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Der preußiſche Vahlkampf beginnt!

Der preußiſche Finanzminiſter v. Rheinbaben ließ am
letzten Dienstag die Vorſitzenden der Fraktionen des preußſſchen
Abgeordnetenhauſes zu ſich bitten, um ihnen mitzuteilen, daß
der neuzuwählende Landtag ſchon im Oktober d. h. einberufen

werden ſoll. Daraus folgt mit einer Wahrſcheinlichkeit, die an
Gewißheit heranreicht, daß die preußiſchen Landtagswahlen

Ende Mai oder Anfang Juni
vorgenommen werden. Darum hat auch die Erklärung des
Winiſters wie ein Signalſchuß gewirkt, durch den der preu
hiſche Wahlkampf eröffnet wird. Jn den wenigen Wochen, die
uns noch von den Wahlen trennen, wird die preußiſche und
mit ihr die ganze deutſche Politik vom Lärm eines Kampfes
erſüllt ſein, der äußerlich der Eroberung von Mandaten, in
Wirklichkeit aber der Vernichtung des Syſtems gilt, nach wel
chem diesmal menſchlicher Vorausſicht nach zum letztenmal ge
wählt werden wird Die Sozialdemokratie, die bis zum heuti-
gen Tage außerhalb des preußiſchen Landtages ſteht, keinen
einzigen ſeiner Sitze ihr eigen nennen kann, hat jetzt ſchon,
kaum daß er begonnen, dieſem Wahlkampfe das Gepräge eines
Wahlrechtskampfes aufgedrückt. Die von der rechtloſen Ar
beiterſchaft ausgegebene Parole beherrſcht die Situation. Schon
daraus könnten unſere leitenden Politiker lernen, daß eine
große auf breite Volksmaſſen geſtützte Partei ſehr wohl im-
ſtande iſt, Einfluß auf den Gang der preußiſchen Ereigniſſe
zu nehmen, wenn man ihr auch durch die abgelebten Künſte
eines Fächerlichen, ungerechten und. verworrenen Wahlſyſtems
den Weg zur verfaſſungsmäßigen Ausübung ihrer
verſperren ſucht.

Weil es die Sozialdemokratie gewollt hat, wird der beginnende
Wahlkampf im Zeichen des Wahlrechtskampfes ſtehen. Weil es

acht zu

die Sozialdemokratie will, wird ſich das neu zu wählende Ab
geordnetenhaus mit der Reform des preußiſchen Landtags-
wahlrechts zu beſchäftigen haben Und dieſe künftige preußiſche
Wahlreform wird genau ſoweit gehen, als der Einfluß der So
zialdemokratie auf die bürgerlichen Parteien reicht.

Es gibt verſchiedene Mittel, um Einfluß zu üben. Alle dieſe
Mittel auf ihre Verwendbarkeit zu prüfen, jedes brauchbar be
fundene an der richtigen Stelle und zum geeigneten Zeitpunkt
anzuwenden, iſt die Sache einer klugen taktiſchen Führung;
es iſt aber die Sache jedes einzelnen von uns, dafür zu ſorgen,
daß jede Aufgabe, die der Augenblick ſtellt, von uns allen, von
der Maſſe, mit jener Ling bung und Opferwilligkeit übernom
men und durchgeführt wird. ohne die noch keine große Frage der
Geſchichte gelöſt wurde.

Darüber müſſen wir uns freilich klar ſein, daß der begin
nende Wahlkampf als ſolcher noch keine Entſcheidung der Wahl
rechtsfrage bringen, ſondern daß er dieſe bloß vor bereiten
kann. Es gilt jetzt, alle Kraft daran zu ſetzen, um zu zeigen,
daß ſelbſt das elendeſte aller Wahlſyſteme das Eindringen der
Sozialdemokratie in den preußiſchen Landtag nicht verhindern
kann. Es gilt, im ganzen Lande, auch an jenen ſehr zahlreichen
Orten, an denen auf einen Mandatserfolg nicht gerechnet wer-
den kann, die Maſſen zum öffentlichen Proteſt durch Abſtim-
mung zugunſten der Sozialdemokratie aufzurufen. Es gilt
ſchließlich, den Wahlkampf ſo zu führen, daß die in Preußen
herrſchenden Mächte in ihrem eigenen Jntereſſe eine Wieder
holung dieſes Kampfes unter den gleichen Umſtänden unter
dem bisher beſtehenden indirekten, öffentlichen, ungleichen
Wahlrecht nicht wünſchen können.

Fünf Jahre nach dem glhbrreichen Reichstagswahlkampf von
1608, faſt genau zu derſelben Zeit, zu der normalerk Weiſe die
Erneuerung des deutſchen Reichstages hätte erfolgen müſſen,
ſieht ſich das Proletariat. Preußens vor einen Kampf geſtellt,
der komplizierter, ſchwierrger, in manchem Sinne wohl auch

gefährlicher iſt, als jeder andere Einzelkampf, den es bisher
geführt hat. Es wird den Blockhelden, den Niederreitern, den
Regierungsmännern des 10. Januar zeigen, daß es nach den
Erlebniſſen und Erfahrungen des letzten Jahres ſtärker und
entſchloſſener daſteht, als je zuvor: Nicht durch die Zahl der ge
wonnenen Mandate, wohl aber durch die Maſſe der Stimmen,
die im Juni 1908 trotz des Spießrutenlaufens der öffentlichen
Abſtimmung auf die Sozialdemokratie entfallen werden, will
und ſoll die Arbeiterſchaft Revanche nehmen für die Hotten-
tottenwahlen von 1907.

Jetzt und hier gilt es die nationale Ehre“ zu wahren,
die von konſervativen und nationalliberalen
Wahlrechtsfeinden geſchändet, vom Zentrum aber und dem
größten Teil des Freiſinns kläglich im Stich gelaſſen wird.
Und es gilt politiſche Reife zu zeigen. Der Landtagswähler
dritter Klaſſe, der für konſervative Verteidiger des Dreiklaſſen
wahlrechts oder für nationalliberale Pluralwahlrechtler ſtim-
men wollte. würde ſich ſelber ſeine Unreife und Minderwertig-
keit beſcheinigen; er würde damit erklären, nicht bloß ein
Knecht zu ſein, ſondern es auch bleiben zu wollen. Wer aber
dem Zentrum oder dem Freiſinn ſeine Stimme gibt, ſetzt ſich
der Gefahr aus, von einer überſchlauen Fraktionspolitik, die
deswegen freilich im Grunde herzlich dumm ſein kann, um ſein
Recht betrogen zu werden. Wer das Wahlrecht will, wird
für die Sozieldemokratie ſtimmen müſſen. Wer den Wahl
kampf als Wahlrechtskampf anerkennt, der wird auch den tak-
tiſchen Grundſatz der Sozialdemokratie anerkennen müſſen:

Kampf bis zum Aeußerſten, Kampf mit allen brauchbaren Mit
teln gegen jede Regierung und jede Partei die ſich der Forde-
rung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen Wahl
rechts wider ſetzt. Kampf auch gegen alle Halben, Lauen, Un

entſchiedenan und Unzuverläſſigent Aber weil für die Sozial
demokratie kämpfen nichts anderes heißt als Weh an
Gegnern üben, wird ſie auch hier, wo ihre erſte Pflicht iſt an

Arbeiter und Arbeiterinen!
Gedenket der großen Märzereigniſſe vor 60 Jahren und
beſucht am 18. März die Veranſtaltungen, die zu neuen
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De e.Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

und verſuchte immer4 te der KleinruſſeWartet dochl“ ſag perſeine Hand frei zu machen. „Jch hab es nicht getanich hätte es verhindern können

„Laß, Andrej!“ ſagte Pawel.
Der Kleinruſſe beugte ſeinen Kopf zu ihm herab und be

gann leiſe und abgeriſſen:
„Jch wollte es nicht, Du weißt es, Pawel! Es kam ſo:

„Als Du voraufgegangen warſt und ich mit Dragunow an
der Ecke ſtehen blieb, kam Jſſai um die Ecke trat bei
ſeite bückte uns an und lachte Dragunow ſagte:
„Siehſt Du Er verfolgt mich die ganze Nacht ich ver-
haue ihn,“ und ging fort Jch dachte nach Hauſe
Jſſai aber trat zu mir

Der Kleinruſſe ſtöhnte. n
„Niemand hat mich ſo niederträchtig beleidigt,

Hund r tzum Tiſch, und endlich
ie

wie dieſer

Die Mutter zog ihn ſchweigendlang es ihr, Andre auf einen Stuhl niederzudrücken.
ſahſt aber ſetzte ſich, Schulter an Schulter neben ihn. Pawel

ſtand vor ihnen und wir ſtänden r
errt.

„Er ſagte mir, man kenne uns alle
uf i vor Mai würden wir alle eingeauf der Liſte und noch in em. Herzen aber koghte

verſtändiger BurſcheIch antwortete mat g ten rn
el f. r redete weiter, r 8e eanlge We ſolche Wege zu gehen. ich ſollte lieber

Er hielt inne, wiſchte ſein Geſicht mit der linken Hand ad;
feine Augen glänzten trocken.

„Jych verſtehe!“ ſagte Pawel.
„Ja. Fch ſoute lieber, ſagte er,

hörde treten, denke Dir einmal!“
Tar Kleinruſſe ſchüttelte mit einem Ruck die geballte Fauſt

in der Luft.„Oer Behörde Verſluchter Kerl!“ preßte er durch die
Zähne „Hätte er mir doch lieber eine Ohrfeige
geben ich hätte es leichter hingenommen Und viel

„Jeſſai iſt totgeſchlagen!“
meine Hand war wie gelähmt
en
worden

Kleinruſſe feſt. „A
tig Dieſer Schmutz im Jnnern!

das alles hätte man ja vermeiden können

Angſt.

in den Dienſt der Be
„Du haſt ihn nicht getötet, und ſelbſt. wenn

ekelhaft zu wiſſen, daß jemand getötet wird und
nicht beiſpringen
heit, aber.

leicht war's auch für ihn beſſer. Als er mir aber ſo ſeinen
ſtinkenden Speichel ins Herz ſpie, hielt ich es nicht aus.“

Andrej zog krampfhaft ſeine Hand aus der Pawels und
redete voll Abſcheu:

„Jch ſchlug ihn ins Geſicht und ging Jch hörte, wie
Dragunew hinten leiſe zu ihm ſagte: „Hat's was geſetzt
Er ſtand wohl hinter der Ecke

RNach kurzem Schweigen fuhr der Kleinruſſe fort:
„Jch wandte mich nicht um obgleich ich fühlte

ich begriff J hörte den Schlag. der war ſoſchwer und heftig Jeſſai fiel um. Jch aber ging
fort ganz ruhig, als wenn ich eine Kröte zertreten hatte

Als ich ſchon bei der Arbeit war, ſchrien die Leute:
Jch glaubte es nicht aber

Jch konnte ſie nicht regie-
ſie tat nicht weh, aber war gleichſam kürzer ge

Er ſchielte auf die Hand und ſagte:
„Jetzt waſche ich ſicherlich mein ganzes Leben lang dieſen

häßlichen Fleck nicht ab„Wenn nur Dein Herz rein iſt mein Lieblingl“ ſagte
die Mutter, leiſe weinend.

„Jch mache mir keinen Vorwurf nein!“ ſagte der
„Aber es iſt mir doch ſo ekelhaft, widerwär-

Dieſer Jammer!

Was willſt Du tun fragte Pawel mit einem argwöh-
niſchen Blick.

„Hm Der Kleinruſſe überlegte, fenkte den Kopf, hob
ihn in die Höhe und meinte bitter:

„Sagen, daß ich ihn geſchlagen davor habe ich keine
Aber ich ſchäme mich, es zu ſagen

Er bewegte die Hände, ſtand auf und wiederholte:
„Jch kann nicht, ich ſchäme mich
„Jch verſtehe Dich nicht recht!“ ſagte Pawel achſelzuckend.

„Bruder, es war doch immerhin ein Menſch Es iſt
ihm dann

das iſt vielleicht niederträchtige Feig-

Kämpfen gegen die Dreiklaſſenſchmach begeiſtern ſollen!
F.
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Pawel ſagte feſt:
„Jch verſtehe das einfach nicht
Und fügte nach kurzem Nachdenken hinzu:
„Das heißt, ich kann es wohl verſtehen,

kann ich es nicht.“
Die Dampfpfeife

neigte den Kopf auf die Seite,
hörte und ſagte ſich ſchüttelnd:

„Jch gehe nicht arbeiten
„Jch auch nicht antwortete Pawel.
„Jch gehe baden!“ rief der Kleinruſſe lachend, machte ſich

ſchweigend fertig und ging ſchnell fort.
Die Mutter begleitete ihn mit einem mitleidigen Blick und

ſagte zu ihrem Sohne: „Sag' was Du willſt, Pawel
Jch weiß es iſt ekelhaft, einen Menſchen zu köten aber
ich halte niemanden für ſchutdig Jeſſai tut mir leider war ſolch ein Schuft ls i ihn betrachtete, fiel
mir ein, wie er gedroht, Dich aufzuhängen aber ich
empfand weder Wut gegen ihn, noch Freude, daß er tot ſei

tat mir vielleicht einfach leid und jetzt auch das
nicht einmal Sie ſchwieg, überlegte einen Augenblick
und meinte dann, verwundert lachend: „Hörſt Du, Pawel,
was ich ſage

Pawel mußte es nicht gehört haben. Er ſchritt langſam
mit geſenktem Kopf im Zimmer auf und ab und ſagte finſter:

„So iſt das Leben, Mutterl Siehſt Du, wie die Menſchen
ſich gegenüberſtehen Du willſt nicht, aber hauſt einfach
zu! Und wen Eben ſolchen rechtloſen Menſchen der
noch unglücklicher iſt als Du, weil er dumm iſt Die
Polizei, Gendarme, Spione ſind lauter Feinde aber
ſie alle ſind ebenſo Menſchen wie wir, und ihnen wird genau
ſo wie uns das Blut ausgeſogen, und ebenſo wie wir werden
ſie ſchändlich behandelt. Man hat Gegenſätze unter den Men-
ſchen geſchaffen, aber ſie durch Dummheit und Furcht geblen
det, alle an Händen und Füßen gebunden, ſie aufeinander
gehetzt, und ſpielt ſie gegeneinander aus. Man hat die Men-
ſchen in Flinten, Stöcke und Steine verwandelt und ſagt
das iſt Kultur! Das iſt der Staat

Er trat näher an die Mutter heran.

aber nachfühlen

in der Fabrik heulte. Der Kleinruſſe
als er das ſtarke Gebrüll
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ſich ſelber zu denken, ſolchen politiſchen Gegnern, die imWahlrechtskampfe als ehrliche Vundedgenoſſen gezeigt Werten

die gerechte Anerkennung nicht verſagen. Wie ſich die Gegner
im Wahlrechtskampfe ſtellen, ſo wird auch in den Fällen, in
Reden ſie die Entſcheidung gibt, die Sozialdemokratie zu ihnen

en.
Trotz aller Schranken des beſtehenden Wahlrechts bieten die

bevorſtehenden Landtagswahlen der Arbeiterklaſſe eine
außerordentliche Gelegenheit Macht zu erwerben und Macht zu
gebrauchen. Und dieſe reale Macht wird es ſein, die ſchließlich
die Zwingburg des Dreiklaſſenwahlrechts zu Trümmern ſchla
gen wird.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 18. März 1908.
Jm Reichstag

wurde die zweite Leſung des Etats des Reichsamts des Jnnern
fortgeſetzt. Die parlamentariſche Akkordmauerei ſteht wieder
im Flor und der Block unter Paaſches ſachkundiger Führung
hat ſich vorgenommen, den Etat nach zolltariflichem Muſter
durchzupeitſchen. Nachdem ein halbes Schock Titel debattelos
oder faſt debattelos erledigt worden war, rief der Reichszuſchuß
zu den Jnvalidenrenten eine längere Debatte hervor. Genoſſe
Sach ſe brandmarkte das Syſtem der Rentenentziehungen und
die ſchwächliche, um kein härteres Wort zu brauchen, Rolle,
die Aerzte in dieſer Angelegenheit ſpielen. Der unvermeidliche
Mugdan fühlte ſich wieder einmal berufen, ſich als Sozia
liſtentöter aufzuſpielen, wurde aber vom Genoſſen Hus in
einer Weiſe zugedeckt, daß ihm Hören und Sehen verging.

Beim Kapitel Seeauſſichtsbehörden machte Siegfried Heck-
ſcher in Reederbegeiſterung. Heckſchers Lorbeeren ließen ſei-
nen weiteren Fraktionskollegen, den Bremer Hoormann,
nicht ſchlafen. Die Unternehmerbegeiſterung dieſes Erkorenen
der reaktionären Geſamtmaſſe an der Unterweſer verſchaffte
dem Antiſemiten Raab Gelegenheit, als ſo etwas wie Sozial
politiker aufzutreten. Liebermanns Frafktionsgenoſſe ſozialer
als die engeren und weiteren Parteigenoſſen Naumanns: kann
etwas deutlicher den Niedergang des Liberalismus illuſtrieren,
der noch vor einem halben Jahrzehnt einen Sozialpolitiker,
wie Richard Röſicke in ſeiner Mitte zählte. Der Genoſſe Me tz
ger, Vertreter eines Hamburger Wahlkreiſes, brachte die
Kohlenbrände auf den Dampfern der Hamburg-Amerika-Linie
zur Sprache und wies auf den mehr als verdächtigen Eifer hin,
mit dem das Kohlenſyndikat die amtlichen Nachforſchungen
nach der Herkunft jener Kohlen vereitelt hat. Selbſt der Ge
heimrat von Jonquisres mußte zugeſtehen, daß das
Kohlenſyndikat eine wahre Obſtruktion gegenüber amtlichen
Nachforſchungen getrieben hat, gegen die die derzeitige Geſetz

gebung leider keine Handhaben bietet. Genoſſe Schwartz
wies auf die Gefahren des wahnſinnigen Schnellfahrens und
auf die den wahren Jntereſſen der Schiffahrt außerſt ſchädliche
Verwendung von Kulis hin, eine Verwendung, die an dem
Abg. Heckſcher einen eifrigen Verteidiger gefunden hatte.
Dann trat die Blockguillotine in Tätigkeit. Am Abend findet
noch eine Sitzung ſtatt. Je ſchneller das Haus fertig wird,
deſto raſcher wird ja der Tauſendmarkreſt der Diäten verdient.

Das preußiſche Dreiklaſſenparlament
erledigte geſtern eine größere Reihe von Etats, von denen der
des Finanz miniſteriums der wichtigſte war. Die Polen
hatten dabei die Freundlichkeit, dem preußiſchen Finanzminiſter
ein Zitat aus einer ſeiner Reden vom Jahre 1902 unter die
Naſe zu reiben, in der er erklärt hatte, daß eine Enteignung
von polniſchem Grundbeſitz ein Unrecht wäre. Außerdem rech
neten ſie ihm vor, daß die Polenpolitik dem preußiſchen Volk
jährlich 45 Millionen koſte, alſo den ſechſten Teil deſſen, was
die ganze preußiſche Einkommenſteuer einbringt. Der Finanz-
miniſter Frh. v. Rheinbaben ſuchte ſich um die zitierte
Aeußerung herumzureden, gab aber ſchließlich zu, daß er noch
1902 die Enteignung für falſch und ungerecht gehalten hätte.
Aber die Not der Zeit habe zu dem Schritte gedrängt. Wie
raſch können doch preußiſche Miniſter ihre Anſichten ändern!

Jm übrigen beſtand die Debatte hauptſächlich aus Verulkun-
gen der Freiſinnigen durch die Konſervativen. Man ſprach viel
über die Reichsfinanzreform, die ja eigentlich den preußiſchen
Landtag gar nichts angeht, und machte von der Junkerſeite aus
ſcharf gegen direkte Steuern. Um aber den Freiſinnigen ent
gegenzukommen, erklärte Dr. Diederich Hahn die Bereit-
willigkeit der Agrarier zur Einführung einer Dividendenſteuer
und einer nochmaligen Erhöhung der Börſenſteuer. Die Frei-
ſinnigen haben jetzt den Schaden vom Block und brauchen für
den Hohn nicht zu ſorgen. Uebrigens ſprachen noch die Redner
des Zentrums und der freikonſervative Frh. v. Zedlitz gegen
eine Reichsvermögens- oder Reichseinkommenſteuer, der Zen-
trumsabgeordnete Kirſch ſogar gegen die Wertzuwachsſteuer.
Unter dieſen Umſtänden wird es, wenn die Nationalliberalen
und Freiſinnigen nicht inzwiſchen umfallen, mit der großen
Reichsfinanzreform wohl recht ſchlecht beſtellt ſein.

Ueber die Teuerungszulagen, die den Beamten für dieſes
Jahr gewährt werden follen, bis die oft verſprochene und nie
eingetretene große Gehaltsaufbeſſerung kommt, ſtritt man
lange hin und her. Der Finanzminiſter wollte auch die mäßigen
Summen, die Nationalliberale und Freiſinn fordern, nicht her-
geben, und die anderen Parteien des Dreiklaſſenparlaments
verkrochen ſich hinter allerlei formale Ausflüchte. Schließlich
ſchickte man den Antrag der Nationalliberalen für unabſehbare
Zeit an die Budgetkommiſſion, obwohl die Seſſion doch ſchon
am 9. April endgültig ſchließt. Man will offenbar die Beam-

„Das iſt ein Verbrechen, Mutter! Der abſcheulichſte
Mord von Millionen Menſchen Geiſtiger Mord
Verſtehſt Du Sie töten die Seele. Du ſiehſt den Unter-
ſchied zwiſchen uns und ihnen hat von uns jemand einen
geſchlagen, ſo iſt ihm das abſcheulich, er ſchämt ſich, es tut
ihm weh beſonders abſcheulichh! Jene aber töten
Tauſende ruhig, ohne CErbarmen, ohne mit der Wimper zu
zucken, töten mit Vergnügen, ja mit Wolluſt! Und ſie töten
nur deswegen alle und alles, um das Holz für ihre Häuſer
und Möbel, Silber und Gold, wertloſe Papiere, all dieſen
jämmerlichen Schund, der ihnen Macht über die Menſchen
gibt, zu erhalten. Bedenk nicht um ihrer ſelbſt willen
morden die Menſchen ganze Völker hin und richten unzählige
Seelen zugrunde, nicht ihretwegen tun ſie das, ſondern ihrer
Habe wegen Sie ſichern ſich nicht innerlich, ſondern
äußerlich Er ergriff ihre Hände, beugte ſich nieder,
ſchütteite ſie und ſagte:

„Wenn: Du dieſe ganze Abſcheulichkeit und Schändlichkeit
empfinden könnteſt würdeſt Du die Wahrheit unſerer Lehre
begreifen würdeſt einſehen, wie groß und hell ſie iſt!“

Die Mutter erhob ſich erregt. Sie hätte am liebſten ihr
erz mit dem des Sohnes in eine Flamme zuſammenſtrömen

aſſen.
„Wart Pawel Wart!“ murmelte ſie ſchwer atmend.

„Jch ich bin doch auch ein Menſch! Jch fühle, verſtehe
Du mußt Geduld mit mir habenl!“

(Fortſetzung folgt.
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Vor sechzig Jahren.
Der Tag von Wien. Metternichs Sturz
Wien, 13. März, 4 Uhr nachmittags. Jch ſchreibe

hnen dieſe flüchtigen Zeilen unter den wechſelſtenindrücken. Wien iſt J e einer Volksbewegung,

die bereits Bürgerblut gekoſtet hat. Schon heute
früh zogen Tauſende von Studenten, Bürgern
und Leuten aus den beſſeren Ständen in den land
ſtändiſchen Palaſt, wo ſie durch öffentliche Anreden
und laut vorgeleſene Adreſſen ſich an die Stände
wendeten, um ihre Bitten vorzüglich um Preß-
freiheit, Verantwortlichkeit der Miniſter,
Oeffentlichkeit des Verfahrens und mehrere andere
Reformen dem Kaiſer vorzutragen. Die Stände
verſprachen es, und eine Deputation von zwölf Stu
denten wurde gewählt, um mit den Landſtänden ſich
in die Burg zum Kaiſer zu begeben. Gegen 12 Uhr
mittags wuchs die Volksmenge und mit ihr die
all emeine Bewegung. Es wurden heftige Reden
gehalten, und namentlich die aus dem Ungariſchen
überſetzte Rede Koſſuths vom 3. März, welche
eine große Begeiſterung hervorrief und durch tauſend-
ſtimmige Bravos unterbrochen wurde, während andere
Anſpielungen in derſelben von den lauteſten Zeichen
des Mißfallens begleitet waren. Jndes wurden die
Volksſtimmung und die Ausrufungen immer bedroh-
licher und der Volksauflauf immer größer. Das
Militär, welches ſchon heute morgen in den Kaſernen
konſigniert war, beſetzte den inneren Hofraum
der Burg und ein Baraillon umgab die Stauts-
kanzlei, wo der Fürſt Metternich wohnt, und
gegen welchen ſich zunächſt der Volkswille
kundtat. Das Militär lno die Gewehre im
Angelicht des Volkes. Jndeſſen wurden die Tore
der Stadt geſperrt und ebenſo die Zugänge zur
Kaiſerburg und zu der Stnaatskanzlei. Einzeine
Jnfanterie- und Kavallerie-Patrouitllen ſowie auch
Artilleriebeſpannung durchzog ore Straßen und öffent-
lichen Plätze, die bereits mit einer dicht wogenden
Menſchenmaſſe angefüllt waren, daß man eiligſt
alle Kaufläden und die zunächſt gelegenen Haustore
ſchließen mußte. Leider erſchien bis nach 3 Uhr nach-
mittags keine Antwort auf die Adreſſe, und da
die Menge immer ungeſtümer wurde, fielen von
Seite eines Militärpoſtens, welcher der Herren-
gaſſe zunächſt den landſtändiſchen Palaft beſetzt
elt, die erſten Schüſſe und mit ihnen die
erſten Opfer. Man jagt, es ſeien vier tot und
mehrere bedeutend verwundet geblieben.

Nachiſchrift: Soeven führt man einen der Ver-
wundeten auf einem Pferde, welches einem Militär
gehört haben muß, im Triumphe durch die Straßen.

Wien, 14. März, früh. »Jm Innern der Stadt
verging die Nacht ruhig, aber in den Vorſtädteu
dauerte der Tumult an verſchiedenen Punkten fort.
Vor dem Kärntnertor wurde die Brücke beſchädigt und
hier wie vor dem Glacis am Burgtor die Gaskande
laber teils zerſchlagen, teils umgeworfen. Auch ſind
die Gasröhren überhaupt beſchädigt. Jn den Vor
ſtädten Wieden und Mariahilf hat das Volk Ber-
wüſtungen angerichtet. Mit dem tobenden Rwſe:
Brod! Brod! hat es bei den Paulanern zwei Bäcker
geſtürmt. Jn der Mariahilfer Vorſtadt ſind drei
Fabriken in den Brand geſteckt und die
Stadtbarriere zerſtört worden. Auch am Glacis
vor dem neuen Hofburgtor wurden die Gaskande-
laber zertrümmert und in den nahe gelegenen k. k.
Burgſtallungen arge Zerſtörungen vorgenommen. Die
Stürmenden verſuchten dort ſogar Feuer zu legen,
was jedoch durch Dazwiſchenkunft der Bürger ver-
hindert wurde. Auf dieſer Seite, ſowie gegen die
Laimgrube zu, von wo das Volk gegen die zur Hof-
burg führende Baſtei heranſtürmte, wurde von Seite
des Militärs ſtark gefeuert. Das Volk zählte
mehrere Tote und viele Verwundete. Die
Zahl der letzteren wird auf 40 angegeben. Ein
Fleiſchergeſell ſoll von 15 Kugeln getroffen
worden ſein. Auch aus den Fenſtern der k. k Hof-
ſtallungen ſind auf die anſtürmende Menge Schüſſe
gefallen, jedoch fehlen in dem erſten Augenblicke die
näheren Details, ſowie überhaupt die zuverläſſige An-
gabe über die Zahl der an dem geſtrigen Tage ge-
bliebenen Opfer Nach einigen ſollen zwanzig,
nach anderen über vierzig Perſonen, dar-
unter auch Frauenzimmer, geblieben ſein.Unter den beim erſten blutigen Juhammenſroß Ge

töteten nennt man den jungen Literaten Eckard. Es
iſt 7 Uhr morgens. Einzelne- Gruppen von Studenten,
Bürgern, Leuten aus den Vorſtädten und Arbeiter
durchziehen die Stadt. An den Straßenecken lieſt
man das noch geſtern abend erlaſſene allerhöchſte Re
ſkript, welches auch die heutige Wiener Zeitung in
ihrem amtlichen Teile bringt, und welches folgender-
maßen lauter: „Um die Ruhe in dieſer ſeit geſtern
bewegten Reſidenzſtadt zu ſichern, haben Se. Majeſtät
der Kaiſer auch die Bewafſnung der Studieren-
oen, mit Ausſchluß aller Ausländer, und unter
zweckmäßiger Regelung anzuordnen geruhzt. Se. Ma-
jeſtät der Kaiſer erwarten, daß alle Bürger durch
Einreihung in die Bürgerkorps dieſe möglichſt ver-
närken und zur Erhaltung der Ruhe kräftig mit-
wirken werden Se. Majfeſtät haben bereits ein
Komitee zur Erwägung des Zeitgemäßzen zuſammen-
geſetzt und werden demſelben nicht allein ſtändiſche,
ſondern auch andere Mitglieder aus dem Bürger
ſtande beigeben. Se. Majeſtät erwarten, daß in dieſer
Maßregel ein neuer Beweis der väterlichen Fürſorge
erkannt werde und datz die Ruhe zurückkehren wird.
Mu Bedauern würden ſonſt Allerhöchſtdieſelben die
Strenge der Waffen eintreten laſſen. Der zweite
amtliche Artikel enthält auch die Abdankung des
Fürſten Metternich mit folgenden Worten: „Der
geheime Haus-, Hof- und Staatskanzler Fürſt
v. Metternich hat ſeine Stelle in die Hände
Sr. Maj. des Kaiſers niedergelegt.“

(Augsburger Allgem. Ztg.)
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ten dis zur Landtagswahl kurz halten, damit die Verſprechun
gen, die man ihnen für die nächſte Seſſion macht, ſie um ſo
mehr veranlaſſen, für die konſervativen Kandidaten einzutre
ter Schließlich wurde beim Etat des Abgeordnetenhauſes der
dringende Wunſch der klugen bürgerlichen Geſchäftsherren,
die durch das Privilegienwahlrecht zu ſogenannten Volksver
tretern geworden ſind, auf Reform ihrer Diäten laut. Die
Reichstagsdiäten ſtechen ihnen in die Augen, obwohl die bis-
herigen Diäten des Dreiklaſſenparlaments 15 Mark pro Tag
ſchon viel zu hoch für die Tätigkeit dieſer Art von Volksver
treter ſind. Ein endgültiger Beſchluß wurde nicht gefaßt, ſon
dern die Frage der Geſchäftsordnungskommiſſion überwiesen.

Heute Quellenſchutzgeſetz.

Eine ſozialdemokratiſche Jnterpellation.
Jm ſächſiſchen Landtage hatte Genoſſe Goldſtein

eine Interpellation eingebracht, durch die er die Regierung auf-
forderte, Aufklärung darüber zu geben, ob die von mehreren
Eiſenbahnverwaltungen an die Eiſenbahnangeſtellten ergan-
genen Aufforderungen, aus Konſumvereinen auszutreten, vom
Finanzminiſterium veranlaßt worden ſeien? Tatſächlich waren
ſolche Aufforderungen faſt zu gleicher Zeit in einer großen An-
zahl Eiſenbahnſtationen in Sachſen ergangen. Am Dienstag
kam die Jnterpellation des einzigen Sozialdemokraten im
ſächſiſchen Dreiklaſſenparlament zur Verhandlung. Nach einer
kurzen, ſachlichen Begründung durch Genoſſen Goldſtein nahm
der Finanzminiſter das Wort, um einen Rückzug anzu
treten. Die Regierung, ſo führte er aus, habe wohl eine Um-
frage angeregt, aber dieſe ſei ſo ungeſchickt in Szene geſetzt
worden, daß daraus die Beſchwerde reſultiere. Die Regierung
könne und wolle den Beamten die Mitgliedſchaft bei den Kon-
ſumvereinen nicht verbieten. Von den beſſer bezahlten Beam-
ten aber erwarte ſie, daß ſie ſich der Tatſache bewußt werden,
daß der Mittelſtand durch Konſumvereine geſchädigt werde;
den unteren Beamten und Arbeitern könne man aber den Vor-
teil gönnen, den die Konſumvereine ihnen bringen. Das gelte
aber nur für Konſumvereine, die rein wirtſchaftliche Zwecke
verſolgen; dagegen werde die Eiſenbahnverwaltung alle Be-
amten und Arbeiter die Beteiligung an Konſumvereinen unter-
ſagen, die ſozialdemokratiſche Zwecke verfolgen. Da es ſolche
Konſumverine gar nicht gibt, blieb dieſer Teil der miniſteriel-
len Verlegenheitsrede unklar.

Genoſſe Goldſtein blieb dem Miniſter die Antwort nicht
ſchuldig. Er forderte den Miniſter auf, Farbe zu bekennen und
offen zu erklären: Jhr kleinen Beamten bleibt ruhig im Kon-
ſumverein. Der Finanzminiſter, der ſich eben in Verlegen-
heitsreden geübt, übte ſich jetzt im Verlegenheitsſchweigen. Da
durch trat aber nur um ſo deutlicher zutage, daß die ſozial-
demokratiſche Jnterpellation einen vollen Erfolg hatte.

Geſcheiterte Blockhoffnungen der Börſfenmänner.
Als die Berliner Börſe geſtern von den Beſchlüſſen der Bör-

ſengeſetzkommiſſion des Reichstages Kenntnis erhielt, ſchienen
ihre Beſucher zuerſt unter dem Eindruck einer Schrecken ach-
richt zu ſtehen. Der Geſchäftslärm legte ſich, der Verkehr ockte,
ſtaunend, zweifelnd las und hörte man immer und immer wie-
der den Wortlaut des Telegramms, das unzweideutig meldete,
die Kommiſſion habe den Börſenregiſterzwang unter Ablehnung
der Regierungsvorlage und aller Milderungsvorſchriften in der
durch das bisher geltende Geſetz vorgeſchriebenen Weiſe auf-
recht erhalten. Die Ruhe wich plötzlich einer um ſo ſtärkeren
Erregung, das Börſenvolk begriff die Bedeutung der Meldung,
die ihm ſcheinbar völlig überraſcht gekommen war. Wie ſollten
ſie es auch faſſen, ſie hatten die Blockwahlen bezahlt, von den
freiſinnigen Parteien die Zuſicherung erhalten, daß der letzte
aufzubringende Reſt von Liberalismus geopfert werden würde,
um die BVörſenreform zu erlangen, ſie waren „national“ be
geiſtert, erklärten den Reichskanzler Bülow und den liberalen
Müller-Meiningen für die bedeutendſten Männer des Jahr-
hunderts, unter deren Schutz und Führung in Deutſchland eine
Epoche der Börſenfreiheit anbrechen werde. Den teuer be-
zahlten Traum ſah die Börſe in einem Augenblick vernichtet.
„Man hat uns belogen, man hat ims betrogen,“ ſchrien und
kreiſchten viele Stimmen durcheinander. Noch vermochte der
dem Getriebe fernſtehende Beobachter nicht zu erkennen, ob ſich
die Schmähungen, Anklagen und Vorwürfe gegen den durch
lauchtigen Reichskanzler, oder gegen die freiſinnigen Führer
Müller, Fiſchbeck, Kopſch und Wiemer richteten. Bald ſchwan
den alle Zweifel, die ſtärkſte Wut richtete ſich gegen die libe-
ralen Staatsmänner. Der Vizepräſident des Reichstages und
Vorſitzende der Börſenbehörde war im Börſenſaal nicht zu er
blicken, er hätte an den ſchonungsloſen, ſehr kräftigen Aus
laſſungen ſeiner Freunde über die politiſche Fähigkeit der frei-
ſinnigen Abgeordneten und Führer, ihr Ordensglück und ihre
ſonſtigen nicht gerade rühmlichen Eigenſchaften wenig Behagen
gefunden. Wehmütig hätte er ſich des Tages nach der letzten
Reichstagswahl erinnert, an dem ihn die Bankleute, Jobber
und Makler als den freiſinnigen Sieger und Börſenbefreier ju-
belnd begrüßten. Ein Bankier, von dem man weiß, daß er die
Wahlkaſſe der Freiſinnigen Volkspartei ſehr beträchtlich unter
ſtützt, machte mit lautſchallender Stimme den Vorſchlag, zum
Zeichen des Proteſtes gegen die Beſchlüſſe der Börſenkommiſſion
die Börſe auf acht Tage zu ſchließen. Die Jdee eines Bör
ſenſtreiks ſchien zu gefallen, man beſprach den Eindruck,
den dieſer Streik hervorrufen würde, berauſchte ſich an der
Vorſtellung und begnügte ſich damit. Die Blockpolitik hat bei
der Börſe geſtern jeden Kredit verloren, für den Liberalismus
herrſcht tiefe, abgrundtiefe Baiſſeſtimmung, armer Müller,
Fiſchbeck, Kopſch und Wiemerl!

Die Herren im Hauſe der Nationalliberalen.
Jm Lager der Scharfmacher herrſcht unbeſchreibliche Wut,

weil die nationalliberale Partei, wie die Angriffe des Ab-
geordneten Streſemann auf das Kohlenſyndikat zeigten, ſtellen
weiſe vergißt, von wem ſie bezahlt wird, und wem ſie infolge
deſſen Ge horſam ſchuldig iſt. Der politiſche Herrengedanke
kommt in brutalſter Form in einer Zuſchrift zum Ausdruck,
die ein ſächſiſcher Jnduſtrieller in der Deutſchen Volksw.
Korreſp. veröffentlicht. Dieſer Arbeitgeber des Abg. Streſe
mann (Herr Streſemann iſt Syndikus des Verbandes ſächſi
ſcher Jnduſtrieller) ſchreibt:

Die nationalliberale Partei von heute iſt ganz etwas an
deres, als ſie noch vor einem Jahrzehnte war. Jhre Ten-
denz iſt mehr und mehr eine ausgeſprochene Volksgunſt
buhlerei geworden, man operiert auf Stimmenfang, und in
allen parlamentariſchen Beſchlüſſen iſt die Hauptrichtſchnur
die: wie faſſen die breiten Schichten der Bevölkerung unſere
Stellungnahme auf? Man iſt ſo naiv, daran zu glauben,
durch ſolche wahrhaft „liberale“ Haltung den Sozialdemo-
kraten die Mitläufer zu entziehen Für die Jnduſtrie hat
die nationalliberale Partei nichts übrig als die offene Hand
für deren Beiträge, und eine Aenderung in der Haltung die-
ſer Partei wird erſt dann eintreten, wenn die Induſtrie mit
ihrem Opferſegen ſich von dieſer Partei abwendet

Der ſächſiſche Arbeitgeber ſteht alſo auf dem Standpunkt, daß
ſich die Nationalliberalen um die „breiten Schichten der Be



m. ckenh enicht kümmern dülrfen, ſondern einfach das Lied
deſſen zu ſingen habe, deſſen Brot ſie eſſen. Ganz derſelben
Meinung i das Organ der Scharfmacher, die Deutſche
Volksw. Kor reſp. ſelbſt. Sie proklamiert eine teilweiſe
Ausſperrung ihrer nationalliberalen Lohnarbeiter im Reichs
tag, und will nur zugunſten der fleißigen und gehorſamen
Land tagsfraktion eine Ausnahme machen:

Jn jener (der preußiſchen Landtagefraktion) ſitzen meh
rere ſehr ſachkundige, mit der Induſtrie vertraute Männer
mit politiſchen Anſichten, denen man in den allermeiſten
Fällen beipflichten kann, allerdings auch einige Onerköpfe.
Es iſt bekannt, daß zu Zwecken des Wahlkampfes jedesmal die
Jnduſtrie in ganz außerordentlicher Weiſe zu finangiellen
Beiträgen herangezogen wird. Wenn dieſe ſchon bei den
Landtagswahlen damit aufängt, für diejenigen nationallibe-
ralen Kandidaten, die grundſätzlich gegen die Induſtrie wüh
len, die Taſchen zuzuhalten, ſo wird ihr dies bei den nächſten
Reichstagswahlen um ſo leichter werden. Die Parole wird
lauten, das können wir ſchon heute behaupten: Für die natio
nalliberalen Reichstagsabgeordneten vom Schlage Baſſer
mann, Streſemann e tutti quanti keinen Pfennig!

Damit iſt das Verhältnis der Nationalliberalen zu dem Zen-
tralverband der Scharfmacher als ein Verhältnis ſchamloſeſter
politiſcher Korruption vor aller Welt bloßgeſtellt. Die natio-
nalliberale Partei könnte dieſen Schimpf nur dadurch ab
waſchen, daß ſie ſich wie ein Mann gegen das politiſche Er
preſſertum der Scharfmacher erhöbe und zwnſchen ſich und jenen
für alle Zeit das Tiſchtuch zerſchnitte. Dazu iſt aber dieſe
von Scharfmachergeldern vollſtändig abhängige Partei offenbar
nicht mehr imſtande. Jn Berlin will ſie zu den Landtags
wahlen Herrn Leidig aufſtellen, den Geſchäftsführer des Zen
tralverbandes. Das iſt das Zeichen ihrer Unterwerfung.

völkerung

Ein brauchbarer Menſch. Am 27. Märg 1902 verteidigte der
preußiſche Finanzminiſter v. Rheinbaben die damalige anti-
polniſche Anſiedelungsvorlage gegen den Abg. Fritzen. Aus
ſeiner damaligen Rede gräbt die Köln. Volksztg. folgende
ſehr aktuell wirkende und geſtern von den Polen im Abgeord-
netenhauſe zur Sprache gebrachte Stelle aus:

h

I ne r S Der Herr Abgeordnete hat ausgeführt, daß ſeine
Partei nach wie vor der Vorlage gegenüber auf einem ab
lehnenden Standpunkt fſteht, weil ſie in der Vorlage eine
Ungerechtigkeit gegen die Polen erblicke. M. H.! ich darf in
dieſer Beziehung zunächſt daran erinnern, daß eine Unge-
rechtigkeit in keiner Weiſe vorliegt. Eine ſolche Ungerechtig
keit möchte vorliegen, wenn wir irgendwie die Güter der Po
len zwangsweiſe enteignen wollten, aber wir nehmen doch nur
die Güter, die uns die Polen freiwillig anbieten. Alſo
worin liegt die Ungerechtigkeit.

Mit der gleichen Entſchiedenheit, mit der Herr v. Rheinbaben
damals den bloßen Gedanken einer Zwangsenteignung von ſich
wegwies, hat er jetzt die Enteignungsvorlage vor dem preußi-
ſchen Landtage vertreten. Ein richtiger preußiſcher Miniſter
von heute macht einfach, was von ihm verlangt wird.

Herr Kopſch läßt in der Freiſ. Ztg. erklären, daß die
kleine Geſchichte von dem ſinnigen Gruße: „Gelobt ſer Jeſus
Chriſtus!“ aus dem Kreiſe Löwenberg, die wir ihm unlängſt
nacherzählten, unwahr ſei. Der Verbreiter dieſer Nachricht,
ein Herr aus Rabishau habe dieſe Unwahrheit in einem
Briefe an Herrn Kopſch in Worten der Entſchuldigung zurück-
genommen.

Wir wollen nicht annehmen, daß es Herr Kopſch mit dem
Dementieren ebenſo hält wie etwa ſein Kulturblockbruder
Paaſche; doch möchten wir nicht unterlaſſen, feſtzuſtellen, daß
der Herr aus Rabishau keineswegs unſer Gewährsmann für
das niedliche Geſchichtchen iſt, das der Kunſt ihres angeblichen
Erfinders, große Männer in kleinen Anekdoten zu charakteri-
ſieren, alle Ehre machen würde.

Stöcker ſchwingt den Klingelbeutel. Das Stöckerſche Reich
kann ſich nur durch eine aufdringliche Bettelei mühſam am
Leben erhalten. Der vorjährige bewegliche Aufruf des Herrn
Ex-Hofpredigers hat zwar die damals als ausreichend bezeich-
nete Summe von 60000 Mark nahezu voll eingebracht es
ſind 57 050,30 Mark eingegangen, das Defizit iſt aber keines-
wegs geſchwunden. Daher der neue Notſchrei nach mehr
Annoncen und „2000 neuen Abonnenten“. Geſchäftstüchtig, wie
die Chriſtlichſozialen nun einmal ſind, wollen ſie ſich, wenn
keine Neigung für Abonnement vorhanden ſein ſollte, auch mit

Für Herren
gänstige Kautgelegenneft
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„2000 Abennenlen in Silber“ begnügen und werden „auch halbe
und Fünftelabonennten in Silber gern angenommen.“

Eine Begnadigung. Von der Strafkammer in Vochum war
die Frau des Amtmannes de la Roche wegen Abſendung von
anonymen Schmähbriefen zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt worden. Dieſe Strafe ift durch Wilhelm II. in eine
Geldſtrafe von 900 Mark umgewandelt worden

48 Strafgefangene begnadigt hat geſtern der bayriſche Pring
regent anlaßlich ſeines Geburtstages. Unter den Begnadigten
befinden ſich zwei zu lebnslänglichem Zuchthaus Verurteilte.

Schutz vor Schutzleuten. Die Strafkammer in Elberfeld
verurteilte die Polizeiſergeanten Stumm und Poll aus Barmen
wegen Mißhandlung im Amte zu ſechs und acht Monaten Ge-
fängnis. Sie hatten einen Fabrikarbeiter, der ruheſtörenden
Larm beging, ohne Veranlaſſung gleich mit dem Säbel geſchla
gen und ſchwer verletzt.

Vom Duellblödſinn. Jn Freiburg (Breisgau) fand am
Donnerstag ein Piſtolenduell zwiſchen einem Artillerieoffigzier
und einem Studenten ſtatt, verlief jedoch unblutig.

Kaſernenerziehung. Wegen Mißhandlung eines Untergebe-
nen hatte ſich der Unteroffizier Gauß 3 Ek 10. Huſ.-Regts. in
Stendal vor dem Kriegsgericht der 7. Diviſion in Magde-
burg zu verantworten. Er wird beſchuldigt, einen Unter
gebenen in unerhörter Weiſe „geſchliffen“ zu haben, weil dieſer
angeblich eine unpaſſende Haltung eingenommen hatte. Der
Angeklagte hat ſein Opfer mehrfach geſchlagen, getreten und ſo
lange in der Kniebeuge ſtehen laſſen, bis der ſo Drangſalierte
umfiel, worauf dieſer noch mit dem Koſenamen „Schlapper
Hund“ tituliert wurde. Obwohl der Verhandlungsführer die
Handlungsweiſe des Angeklagten als unerhört bezeichnete, er
hielt er doch nur 14 Tage Mittelarreſt.

Neue Opfer in Südweftafrika. Am Sonntag wurde bei Ku
bub eine deutſche Patrouille, beſtehend aus einem Sergeanten,
drei Reitern und zwei Eingeborenen von 25 Hottentotten, an
geblich Leuten Simon Koppers erſchoſſen. Kleinere mili-
täriſche Abteilungen wurden gegen die Hottentotten ausgeſandt,
deren eine geſtohlenes Vieh den Hottentotten abnehmen konnte.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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Cagesgeſchichte.

Ausland.
Frankreich. Eine Amneſtie für diejenigen, die bei den

vorjährigen Winzerunruhen verurteilt wurden, hat ein geſtern
abgehaltener Minifterrat beſchloſſen.

Afrika. Ein dritter marokkaniſcher Sultan ge
ſellt ſich jeßt den beiden ſchon vorhandenen zu. Nach Meldun-
gen aus Tanger ſoll im Süden Marokkos der Sheriff Big Soos,
der unter den dortigen Stämmen großes Anſehen genießt, zum
Sultan ausgerufen worden ſein.

Amerika. Der frühere Bürgermeiſter von Sän
Franzisko, Schmitz, iſt gegen Hinterlegung eines
Schuldſcheines über 280 000 Dollars aus dem Gefängnis ent
laſſen worden. Da einer Entſcheidung des oberſten Gerichts
hofes zufolge die Verurteilung des Exbürgermeiſters zu Un
recht erfolgt iſt, ſo wird die Wiederaufnahme ſeines Prozeſſes
vorbereitet. Wegen Annahme von Beſtechungsgeldern ſoll, wie
verlautet, in der nächſten Zeit Anklage gegen eine ganze Anzahl
anderer Beamten der Stadt San Franzisko erhoben werden.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 13. März.

Zur Mürzerinnerung.
Genoſſen, gedenket in würdiger Weiſe der ſechzigjährigen

Wiederkehr des Befreiungskampfes vom 18. März 1848 durch
maſſenhaften Beſuch aller dieſer Erinnerungsfeier gewidmeten
Veranſtaltungen. Nütze ein jeder die Zeit bis zum 18. März
aus, um die Jndifferenten auf dieſen hochwichtigen Tag auf-
merkſam zu machen, der beſonders für den gegenwärtigen, preu
ßiſchen Wahlrechtskampf von größter hiſtoriſcher Bedeutung iſt.

Unſer Kollege Oskar Fröhlich
hat heute morgen für zwei Monate unfreiwiſlligen Aufenthalt
im Zentralgefängnis am Kirchtor genommen. Das Verbrechen,
für das er jetzt als unverbeſſerlicher Preßſünder zu büßen hat,
beſteht darin, daß er in der Zeit, da er verantwortlich zeichnete,
einer Notiz Aufnahme gewährte, in der an gewiſſen Maß-
nahmen des Bürgermeiſters von Kelbra Kritik geübt wurde.
Leider beruhte die Notiz auf ungenauen Mitteilungen eines
Korreſpondenten, ein Umſtand, den das Gericht mit der harten
Strafe von zwei Monaten Gefängnis ſühnen zu müſſen giaubte.
Es iſt dies eine Mahnung an unſere Korreſpondenen, bei ihren
Einſendungen recht gewiſſenhaft vorzugehen. Denn abgeſehen
von den Unannehmlichkeiten die aus unſtimmigen Berichten
dem verantwortlichen Redakteur erwachſen, leidet auch das Blatt
durch die Gerichtskoſten uſw. empfindlich unter den häufigen
Juſtizaktionen.

Dadurch, daß Kollege Fröhlich ſein Quartier hinter ſchwediſchen
Gardinen bezogen hat, befindet ſich die volle Hälfte der Redaktion
in der ſichern Obhut der königlich preußiſchen Gefängnisver-
waltung. Denn auch unſer Kollege Thiele weilt zurzeit
am Kirchtor, wo er bis Mitte Juni eine fünfmonatige Ge
fängnisſtrafe zu verbüßen hat. Wenn Kollege Fröhlich am
13. Mai wieder in die Freiheit gurückkehren wird, hat KollegeLeopoldt ſein Bündel zu ſchnüren, um ſich längere Zeit
hindurch „beſſern“ zu laſſen. Dadurch wird das ganz Früh-
jahr und den ganzen Sommer hindurch die Redaktion auf die
Hälfte ihres Beſtandes reduziert ſein. Die Halleſche Juſtiz
ſorgt eben nach Kräften dafür, daß die verbrecheriſche „Tendenz“
des Volksblattes mit der ganzen Schärfe des Geſetzes verfolgt
wird. Das wird uns natürlich nicht abhalten, unſere ſozial
demokratiſchen Jdeen und die Jntereſſen des Proletariats mit
aller Entſchiedenheit zu vertreten.

Vor allem wollen wir wünſchen, daß Kollege Fröhlich und
Kollege Thiele ihren Gefängnisaufenthalt ohne ernſten Schadenan ihrer Geſundheit überſtehen, und ungebrochen an Körper

und Geiſt ihre Tätigkeit wieder aufnehmen mögen.

Und doch kein grober Unfug!
Vom Schöffengericht Halle war Kollege Leopoldt wegen

Verübung groben Unfugs durch die Preſſe (BoykottAnge-
legenheit Reideburg) zu 50 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden.
Das Landgericht ſah dieſe Strafe als noch nicht genügend an
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und ſetzte deshalb das Doppelte feſt. Das Oberlandesgericht
aumburg hat nun aber unſeren Kollegen freigeſprochen!

Wir werden auf die Urteilsbegründungen noch zurückkommen.

Die gegenwärtige politiſche Lage
lautete das Thema, über das geſtern abend im großen Saale
des Volksparkes der Reichstagsabgeordnete Genoſſe Emmel-
Mülhauſen i. E. einen gut durchdachten, mit Beifall aufge
nommenen Vortrag hielt. Redner beſprach zunächſt die halt-
loſe Blockpolitik und erläuterte daran anſchließend die Finanz-
reform. Mit dem Beamtenbeſoldungsgeſetz wolle man wohl
die unteren Beamten für die bürgerlichen Parteien zu den
Wahlen einfangen; man denke aber vorläufig noch gar nicht
daran, die Bezüge der unteren Beamten entſprechend zu er-
höhen. Trotz der Einnahmen durch den neuen Zolltarif iſt
die Reichskaſſe leer. Und betrachtet man die Pläne Dernburgs
für die Kolonien, ſo iſt an ein Sparen an den Reichs-Aus-
gaben gar nicht zu denken. Wer mit den Kolonien rechnet, der
muß mit den Eingeborenen und deren Arbeit rechnen. Der
Wert der Kolonien beſteht in der Arbeitskraft der Eingebore
nen, die man nicht zerſtören ſondern ſchützen muß. Dies iſt
der Standpunkt Dernburgs, der aber deshalb den Sozialdemo-
kraten die Kolonialpolitik nicht ſchmackhhafter machen kann.
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hält nach wie vor
an ihrem ablehnenden Standpunkt zur Kolonialpolitik feſt, und
es liegt kein Anlaß vor, die jetzige Stellungnahme zu ändern.

Jn der Sozialpolitik hat es Perwunderung hervorgerufen,
daß ſeitens der bürgerlichen Parteien eine große Anzahl An-
träge eingebracht worden ſinb. Es ſind insgeſamt, mit ein-
gerechnet die 19 ſozialdemokratiſchen, 147 Antrage. Die bür-
gerlichen Parteien haben aber trotz der großen Anzahl von Re-
ſolutionen gar nicht die ernſtliche Abſicht, auf dem Gebiet der
Sozialpolitik Durchgreifendes zu tun. Trat doch trotz der
jetzigen weitgehenden Aufklärung über die Kinderausbeutung
der freiſinnige Fabrikant Günther für die Beſchäftigung der
Kinder in der Hausinduſtrie ein. Jm Krankenkaſſenweſen
beabſichtigt man den Arbeitern die Selbſtverwaltung zu neh-
men. Charakteriſtiſch auf ſozialpolitiſchem Gebiete ift auch,
daß die Regierung keine Arbeiterkammern ſondern
Arbeitskammern ſchaffen will. Die Landwirte haben
ihre Landwirtſchaftskammern, die Kaufleute ihre Handelskam-
mern. Dort ſind lediglich die Unternehmergruppen vertreten,
aber den Arbeitern gönnt man keine ſolche Jntereſſenvertre-
tung; da müſſen nach dem Plane der Regierung Arbeitskam-
mern geſchaffen werden, in denen auch die Unternehmer domi-
nieren Solche Arbeitskammern genießen nicht das Vertrauen
der Arbeiter.

Die ganze politiſche Situation iſt gegenwärtig ſo, daß für
die Arbeiter jetzt in den Parlamenten nicht viel zu holen iſt.
Es bedarf noch einer Rieſenarbeit für die Sozialdemokratie,
um beſſere Poſitionen für die Arbeiter zu erringen. Der Ar-
beiter muß einſehen lernen und es muß darauf hingewirkt
werden, daß zunächſt die Macht der Konſervativen in Preußen
gebrochen wird. Eine Wahl wie im Frühjahr 1907 darf es
für die Arbeiter im Reiche nicht wieder geben. Deshalb agi-
tiere man auf allen Gebieten im Jntereſſe der Sozialdemokra-
tie, dann wird der Erfolg nicht ausbleiben. (Beifall.) Eine
Diskuſſion wurde nicht beliebt.

Jm zweiten Punkt der Tagesordnung wurde von dem Vor-
ſtand der Antrag unterbreitet, gegen das Mitglied Emil Rich-
ter, Firmenſchreiber, das Ausſchlußverfahren einzuleiten. Rich-
ter ſteht in dem Verdacht, der Polizei Angeberdienſte zu lei-
ſten. Der Antrag wurde nach einer Begründung angenom-
men. Darauf unterbreitet der Genoſſe Parteiſekretär R e i-
wand das Programm zur Märzfeier. Es wird nach
mittags 4 Uhr eine Demonſtrations-Ver-
ſammlung gegen das Dreiklaſſenwahlrecht
ſtattfinden. Die Abendveranſtaltung liegt in den Händen des
Bildungsausſchuſſes.

Es wurde darauf hingewieſen, daß zur kommenden Land-
tagswahl die preußiſche Staatsangehörigkeit zu erwerben ſei.
Die Vorbereitungen zur Landtagswahl wurden dem Vorſtand
überwieſen.

Gründung einer gelben Gewerkſchaft?
Durch den Generalanzeiger wird bekannt gegeben, daß

heute, Freitag, in den Glauchaer Ballſälen, Lerchen
feldſtraße, eine chriſtliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtattfin-
det, mit einem Referenten Minter- Berlin.

M onfirmations-Geschemlze
empfiehlt in grösster Auswahl e Damen- und Herren Uhren in Stahl, Tula, Siſber und Gold
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hat das Beſtreben, über „chriſtlich nationale Arbeiterbewegung“
zu reden, wozu alle „national geſinnten“ Arbeiter, ſowie na
türlich auch die Arbeitgeber eingeladen ſind.

Die den freien Gewerkſchaften angehörenden Arbeiter ſollen
nicht erſcheinen, die hieſigen angeſchloſſenen Ortsgruppen der
„Chriſtlichen“ können das nicht vertragen.

Trotzdem es in Halle ſchon genug Aucharbeitervereine gibt,
die den modernen freien Gewerkſchaften als Streikbrecher in
den Rücken fallen, ſoll nun noch ein neuer gegründet werden.

Man nennt ſolche Vereine die „Gelben“; ſie werden von
den Arbeitgehern finanziell unterſtützt, um im Falle eines
Streiks genügend Rausreißer zu haben.

Da es leider noch zuviel ſolcher Elemente gibt, muß es
Pflicht unſerer Organiſationen ſein, mehr denn zuvor aufklä-
rend zu wirken in Fabriken, Bauten BVergwerken, kurzum,
überall, wo ſich die Gelegenheit bietet, um dieſer gelben
Schlammflut einen Damm entgegenzuſetzen.

Folgen loyaler Begeiſternng.
Am N. Januar, dem Tage von Kaiſers Geburtstag, trat ein

Student an einen auf dem Steinweg auf und ab patrouillie-
renden Schutzmann heran und bat ihn, mit ihm in ein Friſeur-
geſchäft zu kommen, wo ein Herr ſitze, der ihn permanent be
läſtigt habe. Der Student bat, die Perſonalien des Mannes
feſtzuſtellen. Der Poliziſt glaubte ſeiner Dienſtpflicht gemäß
mitgehen zu müſſen und folgte dem Studenten. Als beide aber
in den Barbierladen kamen, zeigte der Student ſchmunzelnd
auf einen Herrn, der auf einem Stuhl ſaß und barbiert wurde.
Jm Laden lachte alles über den „geiſtreichen“ Witz, denn der
Herr, der auf dem Stuhle ſaß, war ein Kandidat der Medigzin,
und der Student war ſein guter Freund. Der gutmütige Po-
liziſt entgegnete: „Sie wollen mich wohl verklappſen!“, nahm
Rückſicht auf die Alkoholbegeiſterung ſowie die Feier des Tages
und ging ab. Da nun der Student zur Feier des Tages einen
„guten Witz“ gemacht hatte, wollte ſein Freund ſich in der glei-
chen Weiſe betätigen. Jn der Hochlebeſtimmung nahm der
Herr Kandidat, als er das Barbiergeſchäft verlaſſen hattr,
einen auf der Straße ſtehenden kleinen Schulknaben, hob ihn tn
die Höhe und ſetzte ihn auf ſeinen Kandidatenkopf. Was aus
der „Eſſe“ geworden iſt, die der in höheren Regionen ſchwebende
Vatriot auf dem Kopfe gehabt haben wird, wiſſen wir nicht.
Der kleine Vengel, der noch nicht ſoweit vorgeſchritten war,
ſich in die Hurraſtimmung eines deutſchen Studenten hinein
zuverſetzen, ſchrie aber nicht „Hurra“ ſondern Zetermordio und
fürchtete, aus der „ſteilen Höh'“, die Roß und Reiſige nicht
ſichern, hinabzugleiten; denn der Kandidat iſt ein baumlanger
Kerl. Da kem wieder der Schutzmann angelaufen und ſtellte
den Namen des Mannes, der den ſchreienden Jungen auf dern
Kopfe ein ganzes Stück weggetragen hatte, feſt. Bezüglich
der „Verklappſung“ im Laden hatte er ein Auge zugedrückt,
als aber der Schrei des kleinen Knaben erkönte, da war die
Ruhe des Beamten, der auf den Groben-Unfugsparagraphen
viel beſſer eingearbeitet zu ſein ſchien, als auf den „Verklapp
ſungsparagraphen“, hin. Was man nicht definieren kann, fieht
man als groben Unfug an. Der Kandidat kam vor das Schöf-
fengericht und erklärte dort, daß es ihm gänzlich fern gelegen
habe, groben Unfug zu verüben. Er habe den Kleinen mit den
Worten: „Kleiner, weißt Du's denn auch, heute iſt Kaiſers-
Geburtstag!“ in den Arm genommen und ihn dann in ſeiner
Begeiſterung hochgehoben. Damit könne er ſich doch unmöglich
ftrafbar gemacht haben. Bedenke man, was gerade zu Kaiſers-
Geburtstag für laute Exzeſſe auf den Straßen verübt werden;
da könne doch durch den Schrei eines kleinen Knaben die öffent-
liche Ordnung nicht aus den Angeln geraten. Der Staatsan-
walt beantragte eine Geldſtrafe in Höhe von 20 Mark. Das
Gericht kam aber zur Freiſprechung des Angeklagten, da durch
das Geſchehnis die öffentliche Ordnung nicht beläſtigt worden
ſei. Es liege grober Unfug nicht ar.

Die undelikate Würſtgeſchite,
die ſich im Geſchäft des Fleiſchermeiſter Hoff, wie wir ſeiner
zeit berichteten, abgeſpielt hatte, beſchäftigte am Mittwoch das
hieſige Schöffengericht. Angeklagt war der Fleiſchermeiſtes
Hoff. Eine Arbeiterfrau hatte ſich aus dem Laden des An
geklagten eines Tages eine kleine Ouantität Schwartenwurß
holen laſſen. Als ſie die Wurſt durchſchnitt, fand ſie darin übel
riechende Zeugſtücke, die wie Lumpen ausſahen. Die Frau
ſchickte die Wurſt, die ſie durch ihre Tochter hatte holen laſſen,
wieder in Hoffs Laden und verlangte andere. Frau Hoff wei
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eignen sich besonders un



Füe Fih Wor, anderd Wurſt zu geven, und ſagte zu dem
ädchen, die Lumpen würden in der Behauſung der

Käuferin in die Wurſt gekommen ſein. Darüber geriet die
Käuferin in Srregung; ſie gn mit der Wurſt nach der Po
lizei, durch welche feſtgeſtellt twurde, daß die Filzlappen vor
dem Verkaufe in der Wurſt geweſen waren. Hoff ſagt, in ſei-
nem Geſchäft gehe es ſehr ſauber her; wenn die Filzſtücke in
der Wurſt geweſen wären, ſo müßten ſie abſichtlich von ſeinen
Geſellen, der ihm jedenfalls habe einen Streich ſpielen wollen,
weil ihm gekündigt worden war, hineinpraktiziert worden ſern.
Der Geſelle ſtellte dies aber mit Entſchiedenheiat in Abrede.
„Nach ſtattgehabter umfangreicher Beweisaufnahme kam das
Gericht aber zur Freiſprechung des Angeklagten.

69 Verhandlungstermine verarbeitete ein Aſſeſſor als
Zivilprozeßrichter am hieſigen Amtsgericht in den Amtsſtunden
eines Tages. Ob dabei wohl auch immer jeder einzelne Fall
ſeine exſchöpfende Erledigung gefunden hat

Auf den neueſten ZweimillionenPump der Stadt Halle ſind
geſtern auf dem Sub.niſſionswege drei Angebote eingereicht
worden. Und zwar iſt es ein Halleſches Bankkonſortium, das
die Anleihe mit einem Niedrigſtgebote von 97,25
übernehmen will. Eine Dresdener Bankgruppe hatte 97,17 und
eine Hannoverſche 97,11 geboten. Der aus der Anleihe kom-
mende Bankprofit bleibt alſo vorausſichtlich hübſch in der Fani
lie. Das Halleſche Bankkonſortium ſteht unter der Führung
des Bankhauſes Lehmann, ihm gehören die Bankfirmen
Steckner, Apelt, Haaßengier uſw. an. Die nächſte
Stadtverordnetenſitzung hat den Zuſchlag zu erteilen.

Der nationalökonomiſche Vortrags Zyklus des Ge
noſſen Rühle nimmt morgen, Sonuabend, mit dem achten Vor
trage ſein Ende. Es kann wohl ſchon jetzt konſtatiert werden,
daß die Kurſusteilnehmer im vollſten Maße von den Vorträgen
di ſind. Zu wünſchen iſt, daß das gebotene Wiſſensnun auqh für die Partei und Gewerkſchaften Früchte

trägt.
Verſchiedenen Anregungen folgend teilen wir mit, daß morgen

abend nach Schluß des letzten Vortrages ein gemütliches Bei
ſammenſein der Kurſusteilnehmer nebſt ihren Familien An
ehbrigen im großen Saale des Volksparkes ſtattfinden ſoll.Pie Genoſſen werden erſucht, möglichſt zahlreich mit ihren

Frauen uſw. daran teilzunehmen.
Rammer und Hilfsarbeiter des Verbandes der Steinſetzer

und Berufsgenoſſen. Die am Sonnabend abend fällige Mit-Mederderſangalan, fällt aus und findet Sonntag, nachmittags

4 Uhr im Weißen Roß ſtatt. Es iſt Pflicht der in Betracht kom
menden Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen, um über die traurigen
Lohnverhältniſſe zu ſprechen und um zu beraten, wie die Lohn-
forderungen geregelt werden ſollen. Denn in dieſer Verſamm-

lung ſoll mitgeteilt werden, was die Meiſter denken und was
geantwortet haben. Die Verſammlung iſt nicht bloß vonBedeutung für die Mitglieder der Sektion, Jondern auch für die

Mitglieder des Verbandes der Handels und Transportarbei-
ter, der Bauarbeiter, Fabrikarbeiter, überhaupt für alle Ge

noſſen, die jetzt bei uns in Arbeit ſtehen. Denn es gilt jetzt
Abhilfe zu ſchaffen und aufzuräumen mit der Lohndrückerei.
Alle für einen und einer für alle.

Mediziniſcher Kurſus. Die Teilnehmer des mediziniſchen
Kurſus des Herrn Dr. von Rode ſeien daran erinnert, daß
heute abend Unterricht ſtattfindet und daß ein pünktliches
Erſcheinen um /29 Uhr notwendig iſt.

Auch eine Submiſſionsblüte. Bei der Bewerbung um die
Lieferung von vier ren wen für die hieſige Des-
infektionsanſtalt hat der Obermeiſter der Schmiede-
innung, alſo der prädiſtinierte Verteidiger und Vorkämpfer
des Mittelſtandes, den Lorbeerkranz der Billigkeit davonge
tragen. Während nämlich der Höchſtfordernde 1505 Mk. ver
langte, fünf andere zwiſchen 1000 und 1075 Mk., verlangte der
Mittelſtandsverteidiger nur 878 Mk. Und dann klagen die
ſelben Herrſ 2 über Schmutzkonkurrrenz, Warenhäuſer
uſtwo. Wer im Glashaus ſitzt, ſoll nicht mit Steinen werfen.
Was werden ſeine übrigen Jnnungsbrüder dazu ſagen?

Billigeres Fleiſch Wie die deutſche Fleiſcherzeitung mel
det, iſt in den nächſten Tagen ein allgemeines Sinken der

leiſchpreiſe im Kinzelverkauf zu erwarten. Jn vielen deut
chen Städten ſind bereits Preisermäßigungen eingetreten. Jn

Halle auch? Und iſt davon noch nichts bekannt.
Der Schwindelapparat „Elektriſche Hörbatterie“, der u. a.

auch im hieſigen Generalanzeiger r wurde und von
dem engliſchen Schwindler Keith Marvey vertrieben wird,
wurde in Oeſtreich verboten. Jede Zeitung, die eine ſolche
Anpreiſung brächte, würde ſich alſo ſtrafbar machen. Und in
Deutſchland? Da denkt man non olot.

Auch ein „läſtiger“ Ausländer. Der Student von
Schönerer, der auf eine eigenartige Manier
den Benefizabend einer Schauſpielerin des Neuen Theaters zu
„verſchönerern“ ſuchte, ſoll nach der Hall. Ztg. vom Staats
anwalt mit einem Strafverfahren beglückt werden. Außerdem

iſt ihm die Ausweiſung angedroht worden, wenn er ſich wie
der einmal einen ſolchen erlauben ſollte. Ausländi-
ſchen Arbeitern, die bei einem Streik um eine Beſſerung ihrer
Lebenslage kämpfen, droht man nicht erſt lange; die jagt man
in kürzeſter Friſt aus Preußen.

Eine höchſt verwunderliche Auszeichnung iſt dem Direktor
unſeres Stadttheaters, Herrn Hofrat Richards, zuteil ge
worden. Wie hieſige Blätter mitteilen, hat der genannte Herr
durch allerhöchſten Erlaß die Südweſtafrika-Denkmünze aus
Stahl mit Band erhalten.

Wir müſſen zu unſere Schande geſtehen, daß wir nicht den
aſſeften Schimmer einer Ahnung haben, welche Verdienſte

Herr Hofrat Richards um Südweſtafrika oder um den füd-
ſtafrikaniſchen Feldzug erworben hat. Wir müſſen freilich

nräumen, daß unſer Verſtändnis für Dekorationen das denk
traurigſte und mangelhafteſte iſt und bleiben wird.

e Eine Betriebsſtörung der Stadtbahn trat geſtern
abend gegen 49 Uhr an der Ecke der Brandenburger- und
Wuchererſtraße ein. An der dortigen Notweiche ſammelten ſich
nach und nach 18 Wagen an. Nach erner Viertelſtunde konnte
der Verkehr wieder aufgenommen werden.

Jn hilfloſem Zuſtande wurde geſtern der Arbeiter
Julius Bartel an der Ecke der Thüringerſtraße aufgefunden.
Er wurde auf ſeinem eigenen Handwagen nach ſeiner Woh
nun in der Schmiedſtraße geſchafft.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Sonnabend zum letz
ten Male Die Afrikanerin. Sonntog, nachmittag, Frem-
denvorſtellung zu ermäßigten Preiſen Undine. Vorbeſtellun

n zu allen Plätzen ſind zweckmäßig. Sonntag abend Ab-ſiehe des Herrn Karl William Büller Der Regi-
rator auf Reiſen.

Aus dem Bureau des Walhallatheaters. Auch Lern abendfand der jeden Donnerstag arrangierte üeberrat ungsabend
mit Präſentverteilung wieder Anerkennung. Der Kunſt-
ſchütze, Erich Süßmilch jun., welcher ſich hier nur noch wenige
Abende vroduziert iſt gern bereit, tagsüber jedem Intereſſenten
ſeine Waffen. Munition und Kugelfänge eingehend beſichtigen
zu laſſen, ſowie mit jedermann, welcher ſeine eigenen Waffen
mitgebracht hat, nach ein und denſelben Zielen zu ſchießen.

Aus dem Buregu des Apollotheaters. Bei dem Kampfe zwi
chen Eberle Deuſchland) und Michailow (Rußland) am

ittwoch, den 11 März. hat Michailow gegen ſeine Niederlage
rateß erhoben. Das Schiedsgericht hat den re angenom-
men, ſo e eine neperliche Entſcheidung herbeigeführt werden
muß. Dieſer Kawpf findet heute, r den 18. März, ſtatt.
Geſtern ſiegte Van Dem (Holland) in 6,10 Min. über Paulſen
(Dänemark) Michailow (Rußland) in 8,08 Min. über Kilbaſſon
Finnland); Eberle (Deutſchland) in 16,14 Min. über Jnffuf

(Konſtantinopel) im Sntſcheidungsringkampf Mals

Be TOſtpreußen) ſie dhmen) flegke der kehlere in
ner Geſamtgeit vo

Jm vBiophontheater Gr. Ulrichſtraße 57) iſt ein neues
rogramm aufgeſtellt worden, das eine Reihe intereſſanter

mern au So kommen Szenen ans den Operetten
Berliner Luft, Wiener Blut, aus der Oper der
Trompeter von Säkkingen uſw. zur Vorführung. Nä-
heren Aufſchluß gibt das Jnſerat in heutiger Nummer.

Bö 18. März. Die Gemeinderatswahl findet Di
den 17. März, abends 8 Uhr, im Kurzhalsſchen Lokale ſta
Kandidat für die dritte Klaſſe iſt der Genoſſe Maurer Augu
Elſter mann. Da die Wahl am Abend ſtattfindet, i
jedem Arbeiter Gelegenheit geboten, ſein Wahlrecht auszu
üben. Da diesmal bedeutend mehr Wähler in der dritten
Klaſſe ſind als vor zwei Jahren, muß es ein leichtes ſein,
unſern Kandidaten durchzubringen.

l findetOppin, 12. i Die GemeinderatswaMittwoch, den 18. Märgz, abends 8 Uhr, im Gaſthof ſtatt. Die
Arbeiter werden erſucht, ſich vollzählig an der Wahl zu be
teiligen.

Jnwenden, 12. März. Gemeinderatswählerl Da
die diesjährige Wahl Donnerstag, den 19. März, abends s Uhr,
im Gaſthof ſtattfindet, iſt es Pflicht aller wahlberechtigten Ar
beiter, 44 daran zu beteiligen, da zu dieſer Zeit jeder zur
Stelle ſein kann.

Löbejün, 13. März. (E. B.) Aus dem Regen in die
Traufe. Vom Landgerichte Halle a. S. iſt am 14. Januar
der Schmied Friedrich Peter in Löbejün wegen Entziehung
aus der Verſtrickung, falſcher Anſchuldigung urd Bedrohung zu
einem Jahre Gefängnis verurteilt worden. Ein Feldhüter hatte
Hafer „beſchlagnahmt“, der dem Angeklagten nur teilweiſe ge
hörte. Dieſer hatte dann den Hafer verbrannt und ihn dadurch
nach Anſicht des Gerichtes aus der Verſtrickung entzogen.
Auf die Reviſion des Angeklagten hob geſtern das Reichs
gericht das Urteil bezüglich der beiden erſten Straftaten auf
und verwies die Sache in dieſem Umfange an das Schwur-
ericht, da der Angeklagte verdächtig iſt, landwirtſchaftliche
orräte vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Die falſche An

ſchuldigung ſteht im Zuſammenhang mit dieſer Tat. Bemerkt
wurde noch, daß der Feldhüter, da er nicht Hilfsbeamter der
Staatsanwaltſchaft iſt, eine rechtsgültige Beſchlaanahme nicht
bewirken konnte. Soweit der Angeklagte wegen Bedrohung mit
Totſchlag verurteilt worden iſt, wurde ſeine Reviſion ver
worfen.

Geriſchtsſaal,

Strafkamwer.
Halle a. S., den 12. März.

Vorſitzender: Landgerichts Direktor Reuter Ankläger
Staatsanwalt Purge.
Die Rückfalls-Beſtimmungen. rteuer zu ſtehen kam einem Fleiſchergeſellen ein Beſuch au

einem angeblichen Wege nach Arbeit. Der bereits vorbeſtrafte
Mann war in einem Fleiſcherladen geweſen, hatte dort um Ar-
beit angeſprochen und den Meiſter nicht getroffen. Er will ver
mutet der Ladeninhaber wohne in der erſten Etage; er
ging dorthin, geriet in die Wohnung eines Druckereibeſitzers,
und da er niemand antraf, ſtöberte er in dem Kleiderſchrank
und in einem Koffer umher. Als die Herrin des Hauſes kam,
verwundert dreinſchaute und den Fremdling fragte, was er da
ſuche, antwortete er: „Den Meiſter.“ Vor Gericht erklärte er,
er habe ſich nur einmal verirrt und ſo mehr aus Neugierde
den Kofferdeckel in die Höhe gehoben. Das Gericht glaubte dem
Angeklagten dies aber nicht und verurteilte ihn a einem JahreGeſangnie Es wurde verſuchter Diebſtahl im Rückfall als vor
u r angenommen.

egen Rückfallbetruges wurde ein bereits mit
Zuchthaus vorbeſtrafter Kellner zu einem Monat Gefängnis ver
urteilt. Er hatte ſich am 1. November v. J. bei einem hieſigen
Superintendenten unter falſchen Angaben ein Billett zur Reiſe
nach Hamburg erſchwindelt und dann das Billett auf dem Bahn-
hofe verkauft. Er behauptete, in Not gehandelt zu haben, da er
auf Grund ſeiner Strafen aus rig r ſei unddann keine Beſchäftigung fand. Seine Gattin ſei Kellnerin.

Erfolglos war die Berufung jenes Arbeiters, der, wie
wir ſeinerzeit berichtet hatten, wegen eines dreiſten Miets-
ſchwindels vom hieſigen Schöffengericht zu ſechs Wochen Ge
fängnis verurteilt worden war. Der Angeklagte war am
Abend des 81. Oktober v. J. in die Wohnung ſeines Wirtes ge
gangen, um angeblich Miete pro November zu zahlen. Er ver
langte ſeine Quittung, klimperte dabei mit dem Gelde umher,
und als ihm der Wirt die S eingehändigt hatte, ſagteer „ſtimmt“ und zog mit Geld und Quiktung von dannen. n
der erſten wollte der Angeklagte geltend machen, er
habe den fälligen Mietsbetrag von 9,50 Mk. auf den Tiſch des
Wirtes hingelegt. Man glaubte ihm das nicht und in der zwei-
ten Jnſtanz wurde geſagt, daß, wenn der Staatsanwalt gegen
das erſte Urteil Berufung eingelegt hätte, die Strafe jedenfalls
erhöht worden wäre.

Umgehacktes Rind- und Schweinefleiſch friſch
zu erhalten, verwenden die Fleiſcher immer noch, entgegen
den Beſtimmungen des Bundesrats vom Jahre 1902, ſog. Prä-
ſerveſalz, das aus ſchweflicher Säure beſteht. Heute waren
wieder zwei hieſige Fleiſchermeiſter angeklagt, die beſchuldigt
wurden, im Dezember v. J. gehacktes Fleiſch durch das Prä
r wiſſentlich verfälſcht zu haben. Der als Sachverſtän-

ige geladene Chemwiker ſagte aus, daß Präſerveſalz in geringen
Quantitäten zum Fleiſchzuſatz verwendet dem menſchlichen Ge
nuß vielleicht nicht ſchade. Bedenklich ſei aber der Genuß eines
ſolchen mit Präſerveſalz vermengten Fleiſches für ſchwache oder
kranke Perſonen. Da Anklage auf Grund des Nahrungsmittel
geſetzes erhoben worden war, beantragte der Staatsanwalt
gegen die beiden Meiſter je eine Woche Gefängnis. Das Ge
richt nahm an, daß den beiden Sündern die geſundheitsſchäd-
liche Wirkung des Präſerveſalzes nicht ſo ganz klar geweſen ſei,
und erkannte auf je 100 Mk. Geldſtrafe.

Schabernack. Vier 15--17 jährige Burſchen aus Cletzen
hatten eines Nachts einen dortigen Gutshof aufgeſucht, um
einen Dienſtknecht, mit dem ſie verfeindet ſind, zu ärgern. Sie
lärmten und nahmen aus ſeinem Vorratskaſten Käſe, mit dem
ſie &2 lachend bewarfen, ſo daß die ganze Stube voll Käſe-
brocken lag. Jhr nächtlicher Streich hatte ihnen eine Anklagewegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs eingetragen. Die

Strafkammer verurteilte ſie bedingt zu Gefängnisſtrafen von
2 bis 6 Tagen,

Gewerkſchaltliches.
Staatsbetriebe ſollen Muſterbetrieöe ſein.

Dies trifft auf die Staatsbetriebe leider nur in den wenig
ſten Fällen zu. Ein ſolcher Staatsbetrieb iſt die Kaiſerliche
Tabakmanufaktur in Straßburg. Sie ſteht in der Ausnutzung
der Arbeitskräfte den Privatbetrieben in nichts nach, im Ge
genteil könnte man annehmen, daß ſie dieſen als Vorbild die
nen möchte. Die Löhne der Arbeiter ſind mehr auf den
Hunger zugeſchnitten, als auf das Leben. Jm Etat der Manu
faktur ſind an Löhnen für die Arbeiter 700 000 Mark ausge
ſetzt. Beſchäftigt werden etwa 100 männliche und 1200—1300
weibliche Arbeiter Nehmen wir eine Geſamtarbeiterſe ft
von 1300 an, ſo kommt ein Jahresdurchſchnittslohn für einen
Arbeiter heraus von 538,46 Mark, alſo pjcht viel mehr, wie derJahresdurchſchnit!slohn ſämtlicher Lakeeeher in Deutſch
land. Der Durchſchnittswochenlohn beträgt 10,35 Mark, der
Durchſchnittötagelohn 1,72 Mark, und ein ſolch kaiſerlicher Lohn
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gier urbert, ſo davri zenſtundiger
t. Der niedrigſte Loein Lohn von 17,7

lichen Arbeiter beträgt 2,80 Mark pro Tag, die mittleren Löhn
betragen 8 Mark 8,10 Mark. Einige Vorzugsarbeiter
halten eine Teuerungszulage von 20 Pf. pro Tag. Der Höchſt
lohn mit 3,50 Mark pro Tag wird an vier ſogenannte Vorarbei
ter gegahlt, von denen drei 40-—50 und mehr Jahre in der Ma
nufaktur mit dem ſtolzen Titel beſchäftigt ſind. Ein 80 re
alter Arbeiter, der ſeit ſeinem zehnten Lebensjahre, alſo 70
Jahre in der Manufaktur beſchäftigt iſt, erhält den ſkandalöſen
Lohn von 3,20 Mark pro Tag. Die Arbeiterinnen der alten
Manufaktur, eine Zweiganſtalt der „Kaiſerlichen“, verdienen
pro Tag 1,30 Mark. Dabei haben ſie ebenſo ſchwere Arbeit wie
die Männer zu verrichten und müſſen mit Ballen arbeiten, die
fünf und noch mehr Zentner ſchwer ſind. Gewiß gibt es ein
zelne Arbeitskräfte, die 15--17 Mark in der Woche verdienen,
dies ſind aber ausgeſuchte Arbeiterinnen, die in Privatbetrie-
ben mindeſtens 20--24 Mark verdienen würden. Die zehn
ſtündige Arbeitszeit wird ſehr ſtreng eingehalten. Fünf Mi-
nuten vor Beginn der Arbeitszeit werden die Tore geſchloſſen,
um bei Arbeitsſchluß erſt nach dem Glockenſchlage geöffnet
zu werden.

Das Strafſyſtem iſt in dieſem kaiſerlichen Muſterbetriebe
ein recht eigenartiges. Die Strafen werden von den einzelnen
Reſſortchefs ganz nach Willkür und freiem Gutdünken verhängt.
So iſt es ſchon vorgekommen, daß Arbeiter, die ein zum Ver
arbeiten zu trockenes Tabalblatt etwas anfeuchteten, auf zwei
Tage vom Betriebe aus Hloſſen wurden. Arbeiterinnen, die
km nk wurten, aber keine Perſon hatten, die der Manuſak-
i erwaltung das Fernbleiben von der Arbeit mitteilten,
wurde beim Wiederantritt der Arbeit bedeutet, daß ſie auf
weitere 14 Tage von der Arbeit ausgeſchloſſen ſeien. Ein ge-
radezu grauſames Strafſyſtem: die Arbeiter von der Arbeit
auszuſchließen, ſie alſo dem Hunger zu überantworten. Ueber-
ſtundenarbeit wurde ſchon geleiſtet, ohne daß eine beſondere
Vergütung dafür bezahlt wurde.

Urlaub gibt es in dieſem Staatseldorado natürlich
nicht, auch wenn die Arbeiter 50, 60 und 70 Jahre darin be
ſchäftigt ſind. Die Arbeitsſäle werden ungenügend geheizt, die.
Speiſeſäle ſind zu klein. Noch manche andere Klagen wären
aufzuzä,len, wir wollen es aber bei dem Vorſtehenden bewen-
den laſſen. Der Ueberſchuß der Tabakmanufaktur iſt im Etat
für 1908 mit 160 000 Mark eingeſetzt. Aus den Arbeiterknochen
und -Muskeln wird dieſer Ueberſchuß herausgeholt. Aber auch
die niederen Beamten klagen in dieſem Betriebe. Mehrere
Aufſeher haben nur 105 Mark Gehalt pro Monat. Von einer
Arbeiterorganiſation iſt in dem Betrieb natürlich nichts zu
ſrüren; aus Angſt, die Sinekuren zu verlieren, ducken ſich die
Arbeiter und Beamten. Vor zwei Jahren reichten 20 Aufſeher
und Werkmeiſter eine ſchriftliche Eingabe um Aufbeſſerung
ihrer Gehälter ein. Sie wurden zuſammen vor den Regie-
rungskommiſſar geführt und gaben dort de und wehmütig zu,
daß ihre Bitte unrecht wäre. Zu ſolchen Menſchen machen die
Verhältniſſe in einem Staatsbetriebe die Arbeiter. Vielleicht
nimmt ſich der Reichstag einmal der Arbeiter und Beamten
der Kaiſerlichen Tabakmanufaktur in Straßburg an, da im
Landesausſchuß für ElſaßLothringen die PWbeitervertreter
fehlen.

Aus dem Keice.
Berlin. Wegen Sittlichkeitsverbrechen, began

en an 15 und 16jährigen Mädchen, wurde der SchriftftellerSr. Riedel verhaftet. Zwei der vergewaltigten Mädchen haben

Selbſtmord begangen.
Mordverſuch und Selbſtmord. ier verſuchte

ein junger Mann auf offener Straße ſeine Verlobte zu e
W verletzte ſie durch einen Schuß und jagte ſich dann
elbſt eine Kugel in den Kopf. Das Mädchen liegt im Kranken

haus, der Selbſtmörder iſt tot.
Chemnitz. Vorſtandswahl der Ortskranken-

kaſſe. An die Stelle des durch den Stadtrat ihrer Poſten ent
obenen Genoſſen Hauſchild und Landgraf wurden die

noſſen Riemann und Wolke gewählt. Die Lücken ſind
alſo wieder ausgefüllt!

Bromberg. Raubmord. An der Fordoner Chauſſee wurde
im S der Leichnam des Petroleumhändlers Necke
aus öndorf mit einer ſchweren Wunde am Kopf vorgefun
den. Der Händler hatte in Fordon Petroleum verkauft und
dafür 120 Mark eingenommen. Da das Geld bei der Leiche
aber nicht gefunden wurde, liegt ein Raubmord vor. Von dem
Täter fehlt bis jetzt jede Spur.
Hamburg. Der u auf die Seligkeit!.Durch einen ſeltſamen Streich macht hier ein Gaftwirt und

ehemaliger Schlächtermeiſter z. nem Tode von ſich reden.
Er war infolge ſchlechten Geſchäftsganges lebensmüde gewor
den. Als er eines chmittags den m ſcktns efaßt 27
Kere7 Leben ein Ende zu machen, begab er u einem

eerdigungsunternehmer und beauftragte ihn, die Leiche des
X., der z erſchoſſen habe (das heißt ſeine eigene) am

onnabend aus dem Leichenhaus u und die Beerdi-
ung zu übernehmen. Für dieſen Auftrag ließ er ſich die

übliche Proviſion von 10 Mark zahlen. Als der Unternehmer
ſich am andern Tag an Ort und Stelle einfand, war er nicht
wenig erſtaunt, dort die Leiche des r ſelbſt vorzufinden, der die 10 Mark Vorſchuß auf ſeinen Tod erſt berjurelt

und ſich dann am Leichenhaus erſchoſſen hatte.

ankfurt a. J Kinder erſtickt! In dem Hauſe
Offenbacherſtraße ſpielten g morgen die fünf Kinder
einer Arbeiterfamile in Abweſenheit der Eltern mit Streich-
bölzern, wobei die Möbel in Brand gerieten. Ehe Hilfe gebracht werden konnte, waren ſämtliche Kinder erſti

Darmſtadt. u ſieben Jahren e wurdevom Schwurgericht der 21 jährige Kaufmann Viehl aus Mar-
burg verurteilt. hatte im Januar einen Kollegen erſchoſſen.

Vermiſchtes.

Zwölf Millionen Franken veruntreut. Der Bankier Gal-
let in Paris hat die ihm anvertrauten Wertpapiere im Be
trage von 12 Millionen Franken r lagen. Eine Herzogin
büßt eine Million ein, eine Gräfin dasſelbe, während die Er
eines Barons mit fünf Millionen das Nachſehen haben.

15 Tage im Boote. Auf dem Wege von Newcaſtle nach San
Franzisko iſt das engliſche Segelſchiff Eclipſe unter nDas Schiff wurde auf hohem Meere von einem Bli 9 a

troffen. Nach fünf Tagen ging es unter. Die Mannſchaft ſchiffte
ſich in die kleinen Boote ein 16 Tage lang trieben auf dem
Meer herum. Die Nahrung des einzelnen Matroſen beſtand
aus einem kleinen Stück Biskuit und einem Schluck Waſſer für
den an Tag. Die Leiden der Bedauernéswerten waren un
beſchreiblich. ei Matroſen ſtarben in den Booten aus Ent
kräftung und mußten über Bord 25 en werden. Endlich
nach b Tagen erreichten die Boote die ManiwasJnſeln,

Aus den Gemeinden.
Schkeuditz. Stadtverordnetenſitzung vom 9. März. Zunächſt

wurde der Stadtſekretär als Protollant in Pflicht genommen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung ſtimmte der Bürgermeiſter
eine Lobeshymne auf den bisherigen Stadtverordnetenvorſteher



Sehr bedauerte er, vaß die Stadkverbrdneten
te Schäfer ihren Dank ſeine Tätigk

ten, was er namens agiſtrats hiermit tue.
hymne endete der Bürgermeiſter mit einer Kritik Uberet

pgiger Volkszeitun n 11 der Leipziger Volkszeitung
and ſich ein Artikel, welcher mit dem hier zu errichteten

tſäulen beſaßte. wurde kritiſiert, daß die a
pelcher das Plakatweſen rtragen worden iſt, keine Plakate
von roten Papier ankleben 4 Der Bürgerm ver
las den fraglichen Artikel und erklärte, daß das die Be
des 3 einer polizeilichen Verordnung vorſchreibe, welcher auc

verleſen worden wäre. Allgemein ſei bekannt, daß die
taatsanwaltſchaft zu ihren Bekanntmachungen rotes Papier

verwende, dadurch ſei auch dieſe Verordnung be
gegeben wird, daß der Berichterſtatter vielleichtder poligeilichen r erhört hat. Wenn aber der
Herr erklärt, daß derartige Kritiken ins Waſſer
fallen, ſo ift das ſeine eigne Meinung. Denn gerade der frag
liche Artikel hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Hierauf nahm
der bisherige Vorſteher Schäfer das Wort, um dem e

ie Zetter

ſeinen Dank auszuſprechen. Herr Schäfer benutzte dieſe Ge
legenheit, auf l S welche ihn nicht wiedergewählt hatten,rüftig einzubauen. erklärte in Wahrung berechtigter Jnter
eſſen zu handeln, wenn er dieſe 24rit benütze, auf die
adlen Eine Kränkung ſei ihm zugefügtworden, die ihn aber nicht treffe. Der Kampf gegen ſeine Per

ſon ſei geführt worden in einer feigen und hinterliſtigen Art
und Weiſe. Spegiell ein Herr, heute nicht anweſend i
(Fr. Schäfer) hat ſich dabei hervorgetan. Um ſeine Wahl als
Vorſteher zu verhindern, hade man hinter ſeinen Rücken Be
ratungen ßertlegep. Nicht ein einziger Stadtverordneter hatte
den Mut, dem früheren Vorſteher entgegenzutreten.

Genoſſe Müller nahm den Berichterſtatter der Leipziger
Volkszeitung in Schutz. Nur ein Ueberhören des Verleſens
der fraglichen Polizeiverordnung hätte zu dieſer Kritik Anlaß
gegeben. Nunmehr nahm man Kenntnis vom Kaſſenreviſions
Protokoll. Zur Feſtſtellung des Wertes der in der Aue ſtehen
den Pappeln wurde ein Kommiſſion gewählt. Ein ſchleuniger
Anträg, von elf Stadtverordneten er kam noch
Verhandlung. Es handelt ſog hie um den Ankauf des SGlek-higitätewerfes. Dadurch ſoll billigeres Licht abgegeben wer

den. Auch hierbei kommt wiederum die Kurzſichtigkeit eines
eiles der Stadtverordneten, welche vor b Jahren den Ver

mit der Firma J. G. Stichel auf Jahre abgeſchloſſen
aben, ans Tageslicht. Warum haben denn die „weitſichtigen“de nicht ſchon damals das Elektrizitätswerk in ſtädtiſche
egie übernommen? Die Leipziger Außenbahn beabſichtigt

in Schkeuditz eine elektriſche Zentrale unter der Bedingung zu
errichten, daß fie die h Kraft umſetzen kann. Der
Vertrag mit Herrn Stichel beſagt nun aber, daß ein zweites
Elektrizitätswerk nicht errichtet werden darf, egen die
Verhandlungen zwecks Ankauf des Stichelſchen Elektrizitäts

werkes. (18. 8.) A. S.
Versammwlungsberichte.

Knappſchaftsverſammlung, Wildſchütz. Kamerad Teichert-
Zeitz referierte in der letzten Verſammlung über Knappſchafts

r J

gen. Zueng Tage hatte auch der jetzige Aelteſte ges in Zillers
Gaſthof in Gröben, wel a den Arbeitern ni zur
Verfügung ſteht, eine Verſammlung einberufen. War das
nun infolge eines Druckes von der Werksverwaltun geſchefen
er dachte B., er könnte ſeine Mitglieder noch ſo leikhammeln?

m allerbeſten g ich in der Knappſchaftsverſammlung der
ellvertretende Ae Meinhardt, ſeines e chens Bruch

chläger. Sprach ein Kamerad, ſo ſprach M. ſtets dazwiſchen.
nter Verſchiedenem wurde der Wunſch geäußert, bei der näch

r Generalverſammlung des Verbandes den Antrag zu ſtellen,
e Beiträge zu W nd dafür etwas mehr Krankenunter-

ſtützung zu zahlen. (6. O. M.Frauenverſammlung, Teuchern. Jn der am 29. Februar
abgehaltenen Frauenverſammlung taren nur 250 Perſonen
anweſend, davon die Mehrzahl Frauen und Mädchen. Ge-
noſſin Aies aus r hatte das Referat übernommen
und ernkete reichen Beifall. Ueber die Abonnenten der Frauen
zritung Gleichheit ſeit 1906 und bis jetzt berichtete Gen. Schrö-
der. Von 206 iſt die Zahl und 150 geſunken. Es wurden wieder
40 neue Leſerinnen gewonnen. Um dieſe dauernd zu erhalten
und noch mehr zu erwerben, ſoll von iezt ab die Gleichheit von
drei Genoſſinnen ausgetragen werden. Die h Schrö
de paar wurden wieder als Vertrauensperſonen gewählt

Versammlungs-Anzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben:

Halle: Rammer und Hilfsarbeiter, Sonntag, 15. März.
Schuhmacher, Montag, 16. März.
Alle in der Schmiederei beſchäftigten

Sonnabend, 14. März.
Niärzfeier, Mittwoch, 18. März.

Ammendorf: Fabrik-, Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen,
Sonntag, 15. März.

Zei tz: Metallarbeiter, Sonnabend, 14. März.
„Transportarbeiter, Sonntag, 15. März.

Weißenfels: S Sonntag, 15. März.ozialdemokratiſcher Verein, Sonnabend,
14. März.

Perſonen,

euchern: Soz. Verein, Sonntag, 15. März.
ſterfeld: Soz. Verein, Sonntag, 15. März.

t u. Umg: Konſumverein, Montag, 16. März.
l i Schneider, Sonntag, 15. März.

Verein, Sonntag, 15. März.SoPrettin a. E. und Um g.: gemeiner Konſt“kverein,
Sonntag, 22. März.

Elſterwerda: Soz. Wahlverein, Sonnabend, 14. März.
Sangerhauſen u. Umg.: Konſumverein, Sonntag,

22. März.Merſeburg: Märgzfeier, Mittwoch, 18. März. t

Die Butter wird

noch
teuerer!

Frsatz für feinste
neue Margarine

Margarinoe

Jurgens Prinzen, G. m. b. H., Goch. R
i L
W V

Es gibt aber vollkommenen, billigen

Rheinperle,
welche selbst von Fachleuten für frische

Matirbiutter
gehalten wird. Ebenso empfiehlt sich
gerade jetzt die Verwendung unserer
bekannten und bewährten Delikatess-

Solo in Carton.
Beide Marken sind fast um die Hälfte
billiger, als Naturbutter.

Ueberall frisch zu haben,
Holländische Margarine- Werke

T ven r J Weſen und tod Hervor, vaß nur Aelkeſte zu wahren ſeren, M snet e Lelehonſſder Spezialdienſt des Vollsblaktes.
Der Scelair berichtet: Eine hochgeſtellte

Perſönlichkeit erzählte einem Korreſpondenten des Momerſto,
daß zwiſchen Wilhelm II. und dem König Humbert wenige
Monate vor des letzteren Ermordung ein ähnlicher Brief
wechſel ſtattgefunden habe, wie jetzt zwiſchen Wilhelm II. und
Lord Tweedmouth. Wilhelm II. habe damals Befürchtungen
über die allzu großen Flottenrüſtungen Italiens geäußert, und
zu einer Einwirkung auf Einſchränkung der Flottenrüſtungen
aller Staaten aufgefordert. König Humbert habe den Brief
ſeinen Miniſtern gezeigt und darauf ſei tatſächlich eine Be
ſchränkung der italieniſchen Flottenbauten erfolgt.

Finme, 18. März. Hier wurde der deutſche Dampfer Phila-
delphia gerichtlich beſchlagnahmt, weil der Kapitän ſich wei-
gerte, die 10 000 Mark betragende Löhnung an die Mannſchaft
W gen. Eine Jntervention des deutſchen Konſuls war er
olglos.
Czernowitz, 18. März. Nach Meldungen aus Rumänien

nehmen trotz aller Vertuſchungsverſuche der Regierung die
Bauernunruhen immer größeren Umfang an. Die Gutsbeſitzer
fordern von der Regierung die Erlaubnis, fremde Arbeiter aus
der Bukowina einführen zu dürfen. Von Bukareſt ſind drei Ka
vallerieregimenter nach der Moldau abgegangen. Jn Sioki woll
ten die Bauern von den Feldern der Gutsbeſitzer Beſitz er
greifen. Militär ging gegen ſie vor, twobei zwei Bauern ge
tötet wurden.

Belgrad, 13. März. Die Ermordung der Brüder Nowkowitſch
im Polizeigefängnis zu Belgrad im September vorigen Jahres
iſt vom Kaſſationsgericht auf das Verſchulden des Miniſters
Petrowitſch und des Polizeichefs und Gendarmeriekomman-
deurs zurückgeführt worden. Die Tötung iſt widerrechtlich
erfolgt. Die Schuldigen ſollen zur Verantwortung gezogen

Vetzte Aachrichten.
Braunſchweig, 18. März. Jn der geſtrigen Landtagsſitzung

erklärte Staatsminiſter Dr. Otto, von einer angeblichen ſoge-
nannten Veredelung der Matrikularbeiträge ſei im Bundes
rat noch kein Wort geſprochen worden.

Agram, 13. März. Die geſtrige Eröffnung des kroatiſchen
Landtages vollzog ſich unter großem Lärm. Die Erregung
unter der Bevölkerung iſt groß. Die erſte Sitzung des Land
tages wurde erſt auf Sonnabend angeſetzt.

Neuyork, 18. März. Aus Jquique in Chile wird gemeldet:
2500 (7) Arbeiter des Mitout-Lagers wurden durch Soldaten
erſchoſſen, weil dieſe mit Gewalt höhere Löhne durchſetzen
wollten.

m ----,;-mc]cqc-——Ernſt Daumig in Halle.Verantwortlicher Redakteur:

Meierei Butter: die

Weissenfels, Weissenfels,
W. B. Bomhardt's Schuhwarenhaus.

Jüdenſtratze 10 R Velesenteln. P Jädeuſtraßze 10.
Mein bedeutend großes bietet jedermann eine unübertroffene Auswahl in r FSchuhwaren W aller Deſſins

üocheen Damen 1 Verrengtlefel, i Hachkay 1.
Erſtklaſſige Fabrikate, neueſte Faſſons, unter Konturrentspreiſe.

Konfirmationsstietel in allen Preislagen.
Konsum-MAarken. e Konsum-Marken.

Würchwitz.
Sonnabend u Sonntag
den 14. u. 15. März:
6r, Bockhlerkest

Qwveiſitz. Sportwagen zu verk.
1. III. Eg.

Aelteſtes
organiſtert. Muſkkorps

Grosse u h

Herm. Bauchwitz
Markt 4.

fertiger

38
2 v t

v.

r W

Be
e

n ge Sd F 2 1 n

Blegante moderne Ausführung.

L 2

Zipsendorf.
Gucthuux Erholune

Sonntag den 15. März

Ordensschmaus.
Friſch gebackenen Kuchen.

t. Rioro, KSpeilsen.,
Es ladet erg. ein Joh. Kroll.

Voll heringe,
7 Stück 25 Pfg.

Canilts u. Stärke-Sirup r 184

Rub 1 8 184

Werdedricn un ſeten beneinte-

Vertreter

Verordnungen
betreffend das

Volksschulweren des Reg.-
Bexirkes Hersehburg.

Aus amtl. Quellen zuſammen-
geſtellt von

roppe. Ober-Regierungsrat.
Preis 3 Mk. 450 Seiten ſtark.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,empfiehlt ſich zur Konzert und e ehltwozu freundlichſt einladet Bamusſk. Dirigent K. KLurth, A. Tra welt Mhkglled gas alle a. S., Harz 4243.
Armo Gratohen. Eichendorffſtraße 16. u N, -8p.-Vor.

Mein

Haus Sachs, Gr. Urrichstr. 32.

JDMEXMAIII
D zu sehr ermässigten Preison.

beginnt Sonnabend den 14. März

Netto Preise. Keine Auswahlsendung.

Verkaufe nur einige Tage

Geschälte Apfelsinen
ff. Meſſina-Früchte, viel Blut-Apfelſinen

1 Stück 5 Pfg., Dtzd. 55 Pfg.
(Preis für nicht geſchälte ſonſt 100 bis 110 Pfg. p. Dutzend).

Louis Sisfeld, n
(9h. Hetemanns Rectau.) Ernst Häckol

Ludwig Wuchererſtratze 20. Volksausgabe. Preis 1 M.
Sonntag den Mittwoch Volksbu chhandlung.

Gr. Preisſchießen.
v Sonnabend Vachvperff.
raſilianer- Abend früund Pökelknochen Effen. ſt h ver

gurüh Grabe Paul Klepzig
in Kancna.

Ehre ſeinem Andeunken.
Die Beerdigung findet am

Sonnabend den 14. März,
nachm. 3 Uhr in Kanena ſtatt.

Um möglichſt zahlreiches
Erſcheinen erſucht
Aer Vorrtand 1. Sorialdem Verein

unſerer lieben Entſchlafenen,
ſagen wir allen denen, welche
ſie zur letzten Ruhe geleiteten
und ihren Sarg ſo reich mit
Kränzen ſchmückten, herzlichſten
Dank. Jnsbeſonderen Dank
Herrn Paſtor Donath für die
troſtreichen Worte am Grabe.

fn Halle m en Saalbreh.Frotha, 13. März 1908z trauern milie
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Nanmburg.
bexdattz- kröttwun.

n das hguten Quelle“, Stein
rnommen und bitten Freu

z Genoſſen um gütige Unter
ſtützung.

d. Erunert u. Frau.
Sonnabend abend

GFalzknochen mit Meerrettich

Nixctitz.
Eonntag den 15. d. Mts.

ladet zum

Kleinschmaus
hiermit ergeb. ein P. Kald,
Aen Shütrendenn un

Jeden Sonntag
Ge Auskegeln. L
ger Möbel e
Augtattungen

kauft man am beſten

und billigſten
II. Stennels

NMöbelmagazin,

III Jars ſaährewedadt,
Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleszenten ärzt

empfohleu, weil leicht ver
ilich, ſ. wohlſchmeckend u. un-vegrenzt haltbar. Das Stück 1 f.

Johannes David,

er Stellung ſucht
verlange die „Deutſche

m Eßlingen
Fadrix gegf- Posten

weit unter Wert.
Garigen, Stores, Spitzennen re best. Kanten

LSufer, Teppiche, Vorleger,
CTuchdechen, Möbel Krepp

17 e 17eine Troppo Don Laden.

Rossſleisent

Dlexe Veche wieder f.
e übrige wie bekannt uardelftat de

A. ThurmRellstrasse 10.

Auf Teilzahlung
erhalten Sie Herren und Damen
Uhren und Ketten, Regulateure,
Echmuckſachen, Muſikwerke und
Eprechapparate, Näh. u. Wring-
maſchinen, Teppiche, Steppdecken
Gardinen c. Kein Laden.

Göbenſtr. 1, p. r.,H. Thele, Ecke Wuchererſtr.

Holzkoffer
empfiehlt

C. Kölbel,Zeitz, Wendiſchekraßee.

Zeits. Zeltz.
Blumenkohl.

Jeden Montag treffen große
Poſten ein. Stück v. 15 Pf. an.

Robers Stehfeat-Ane.

Zeitz Zeitz
Vohnunos-Pinrlchtungen

ſowie einzelne Möbel u. Polſter
waren, ſolide und preiswerteArveit, empfehlen

Arno Schneider Co.,
chillerſtr. 4, Möbel-Tiſchlerei.gene Polſterwerkſtatt. 3 Jahre

ECarantie. Teilzahlung geſtattet.

Höbeltabrik und Magazin

31 Zleiſcherſtrage 31.
I Ewmpfehle mein großes Lager
J ut ſolid gearbeite-
ter und Polſter-r e eit anpafſend
u Terenm reiſen.

an, Tiſchlermür.

orgen Sonnabend
re Schlachtefeſt.

Lina Hahn, Scharrenſtr. 1.

haffe

n

Robert Woise,

dietet

J cxtra Mue Jage

kreltug Sonnabend Sonntag
friſch aus der Röſtmaſchine:

Santos gut im Geſqneg
Pfund nur

7 Bourbon rein und Dflrig v

bomden ine h dir 90 v
2 (ampinas Fnttent vi nur 90 v.

Guatemala-Mischung vtd. nur 100 v.

beceutend billiger!
vorzügliche de e n

Bd.
1/9Hake A. 33 v. 65 e. 125 v.

exquifite Qualität.

Erbsen geſch. Bund 15 v.

Erbsen grüne Pfund 16 Pf.

Erde gelbe Vfund 12 Pf.
f. Reis volles Korn Pfd. 16 Pf.

60 v.

70 v.

alen
Bfund I Pf.
Pfund 13 Pf.

linsen

oben
linsendohnen Pfund 16 v.

Zeit gutkochend Pfund 12 P

Gries mittel Pfund 20 f. Kartolfelmell tund I v. laden

S Graupen vfund 12 v. Calpen fein Vfund 19 Pf.
I PHauMeI franz Pfund 16 v. Pllanmen ärt. Pfund 23 f.

Ringäple“l und 90 vt. Ringäplel l Stund 96 v.
Peigen feinſte orgee 22 vt. Datteln feinſe Pfund J9 f.

üsskirschen i. Pfund 26 vt. Sauerkirsehen Bund 55 Pf.

erst gebr. Pfund 15 v. Nalfkalleo 1oſe Pfund 21 v.

Makkaroui 1ofe Bfund 39 vf.

Fadennudeln Stund 30 f.

hochfeine Qual nd h S.

Hausfrauennudeln pio. 30 v.

Pagonnudeln Pfund J v.

Gemischtes Buckohst

PUaumenmus fas f. I9 w. Pllanmenmug r Wgte 70 pf.

Harmelade d. 22 r. Apfelkrant et ren 50 f.
Ponigsirup f. vffd. 28 vt. Dueberhouig id. 26 v

vid. 18 v.

Pfund Pf.
beſter, dicker 70

Pfund Pf

Hedersl. Rübensalt wid. 15 f.

Sckweineschmalz

)eutscher Speck
Schweizer Kässe v 60 g.
Jilsitor Käss Pfund 99 Sf.

Selfen enorm billle!
Oranienb. Kerngeif Gek. weiße Terp.-salmlak-Riegel ſtatt é0 f. v 52 Pf. eiſe atte h Pf. ar Pf.

45 v.

Laisersirup

Gelhbe Schwlerselte beſte

Welsse Wachskernselfe
Guts Kochstärke

gr. Rieg. ſtatt 60 Pf. nur
ſtatt 25 Pf. nur 22 Pf. ſtatt 30 Pf. nur 256

akalatur verkauft die

Geonouen e k.

Oranlenhurger Kernselſe Zeste Welzenstärxoſtatt 56 Pf. nur ſtatt 28 Pf. nur 2ä v.
gr. Rieg. ſtatt 70 Pf. nur 62 Pf. 23

Welsse Wachskernselfe 57 P ſtatt 26 Pf. nur Pf.
k Borax, beſter pulv.

Blau, beſtes 3 Stck. 10 Pf.22 Pf. Beutel ſtatt 30 Pf. nur 20 f.Welsse Terpentingeife
ſtatt 25 Pf. nur

S Friedricdgpluiz,

29 v 90 v 100 v S

Für Konfirmandenl
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Rob. Schlesier

Leipzigerstrasse 86 Er. UIrchstrasce 9.
Wir bringen auf dem Gebiete moderner Fussbekleidung stets

das Neueste und Beste.
Unsere Passformen sind vielseitig und erprobt, Sie finden bei S

uns für jeden Fuss einen passenden Stiefel.
d

Unsere Sperzialltäten:

Bochteine Damen Herren Stiefel
in weichem, mildem Boxcalf, zu tonangebend

in allen Preislagen.

WKetertere Strasren- Stiefel für Damen und Herren

finden Sie bei uns

S

I Arten Konfürmanden-Stfetfel
in nur soliden Qualitäten, teilweise bis

S a S e S Sen e S

Zur Einsegnungl

S war Gweil wir Artikel, welche in nur kleinen Nummern vorhanden sind, im
Preise besonders herabgesetzt haben.

h e e

billigen Preisen.

annähernd

Aunhn Veſhan Annen

Zahl!stelle Weissenfels,
Eonntag den 15. März im Reſtaurant „Zeutrulhalle“

Kränzchen
Wir erlauben uns

Anfang
Uhr

Freunde und Genoſſen ergebenſt einzu
Der Vorstand

Welssenkfels, Oelssenfels,
Arbelter-Gerangvereln „Hotfnung“

Sonntag den 15. März im Reſtaurant „Stadt Naumburg“

F Krüänzehen. V
Freundlichſt ladet ein Der Vorſtand.

Die zwei besten Lampen erhalten je winon Preis

Welssenkels. Geintraube Welsenkels.

Er. Lumpen Abend S
Sonnabend, den 14. Ware

findet W anf vielſeitigen Wunſch
nochmals

m. muſikal. en ſtatt,

Für Sitz- Gelegenheit iſt geſorgt.
Es ladet ein Kdunard Sehulze.

eben Zum alten

Es lad

Cro55. Bochhler-Feyt

Fritz. Helene
ua—e—m—52d

Eonnabend, den 14. März 1908

in den feſtlich dekorierten Ränmen.
Salzknochon und Koek- Waratenhon.

Muſik von der Haus-Kapelle.
et freundlichſt ein V. Ammo,

Zur Konfirmation,
Je efeln 6.00t mit Lackkappe elegant eVoxcalf- ar efeln
Wichsleder-AgraffenftiefelnAs Gelegenheitskauf empfehle

Einen großen PoſtenBoxcealf und z tet 4.Gute Qualität. reSchukhwarenhaus F. Kloppe chf.Jnh.: H. Wieobaeh, Kleine o e

Sozialiſtiſche Literatur.
Zwei Borträge von Dr. Karl Lensoh,

Preis 15 Pfg.
Redakteur der Leipziger Volkszeitung.

Preis 15 Pf.
Volks Buchhaudlung, Harz 42/43.

Zur mm
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Gesanghücher,
Bibelsprüche, Widmungsbüäeher,

Konflrmationskarten,.
Schmucksachen,
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Kreuze, Medaillons, Ohrriuge,

Lederwaren
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Schreibmappen,
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f. Briofpapier in Kassetten,
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Damentüschechoen ete. etc.
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Albin Hentzoe,Mirgl. d. v Verein
Halle a. S.,24. Dchweerrſwrave 24.
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NB. Jeden Markttag
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fiſchen am Hallmarkt zu bil
ligſten Preiſen.

Habbel hevtanrant

Zur Stadt london.
Sonnabend den 14. März

r. Sohlachtofest
wozu ergebenſt einladet

77 Obtgo-
Suche unter ſehr günſtigen Be

dingungen einen

Mullerlenring,
monatlich 7,50 Mk. erſies
15 Mk. zweites Jahr u. 20 Mit
drittes Jahr, ſowie freie Station.

H. Schöitge, Kligſchuar,
Dampfmühle u. Brotfabrik.
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Die zweite Beratung des

wird fortgeſetzt.

d
vo
Aen enentgrebung
worden er
da ſie die Rente em
die Klagen aus

Deutſcher Reichstag.
120. Sidung. Donnerstag, den 13. März, nachmittags 1 Uhr.
Am Bundesratstiſche: v. BethmanneHollweg.

Etats des Reichsamts des Jnnern

Gne Reihe Titel werden nach unweſentlichen Debatten er

nie do odd

ſchlechter war, als 4r t
ufen

dern, wenn greiſe Arbeiter oder Arbeiterinnen in den Ruf aus
brechen: Gs gibt
gabe der Unterſuchungskommi

den Arbei

keine Gerechtigkeit mehr! Es ſcheint die Auf
n geweſen zu ſein, die von

Verſicherungsanſtalt zu Verſicherungsanſtalt
tern unter allen Umſtänden ihre

chickt wurde,
Rente zu entgiehen.

Im Rheinland allein ſind von 130 nachgeprüften Renten 67 ent
en worden. (Hört, hört! b. d.s den Soz.) Vielleicht wendet der

in der t an, daß ſie künftig nicht mehr alten, ehren-
rwerten A

rüher die Aerzte leichtferti
ngen ein ungerechtes

Jerzte dahin einſchüchtern laſſen,

eitern und Arbeiterinnen aus
verweigern. Wenn die Nachprüfun

begutachtet; wenn die Nachprü-
eſultat rgeen haben, ſo

a

urcht Gutachten
at, dann haben

einen weitreichenden a auf die Aerzte

recht

aben ſich die
ſie jetzt anders urteilen

als früher. (Sehr wahr! b. d. Soz.) Die übrigen ſchweren und
wahrheitswidrigen Vorwürfe des Abg. Dr. Mugdan in ſeiner
Freitagsrede werden wir an anderhafter Beifall b. d. Sog

Miniſterialdirektor Casper:
notwendig, um dem Geſetze Achtun

Renten ihre Beiträge erhöht werdArbeiter werden nicht An d
die ſchleſiſcheweiſen, da

er Stelle zurückweiſen. (Leb

Die Nachprüfungen waren
zu verſchaffen. Auch die

aß zur lung ungerechter
en. Redner ſucht W

eandesverſicherungsanſtalt keine
ſonders ho en Verwaltungskoſten habe.
Vizepräſident Dr. Paaſche eröffnet in einer Zwiſchenbe-

merku
ſchon 70 Redner gemeldet ſind.

die Ausſicht auf eine feſt lange Sitzung, da vorläufig
Schallende Heiterkeit.)

Dr. Mugdan: Der hat mir mit etwasgedroht, ich weiß nicht womit. ſehe daraus die Befriedi-
meine Vorwürfe vom Freitag geſeſſen haben. (Ane aß eiterkeit b. d. Soz.) Bei

on
freie Arztwahl verleugnet. (Lebh.

Sachſe (Sog.): Wenn die Aerzteweehö, Gutachten e ielen ſo
ente kommen. Jch hatte ge

Mugdan ſeinen Kollegen den Nacken gegenüber
Tauſende von Arbeitern um ihre
hofft, daß Dr.

der KnappſchaftsJnterpella-
d

hat die Sozialdemokratie die Bergarbeiterforderung auf
Widerſpruch bei den Sogz.)

gezwungen würden,
nicht mehr

m den Landesverſicherungsanſtalten, ſteifen
g H nur wenig LAerzte den Mut, in Jnvaliditäts- und Unfa Gutachten (Sehr wahrl b.

d. Sog.) Wenn n Ob leſien dierſchleſien
ſulenten laufen, ſo komm

e Arbeiter maſſenweiſe zum
t das daher, daß es in Ober

ſchleſien an ſtarken Gewerkſchaften und an Arbeiterſekretaria-
ten fehlt. n RNiederſchleſien, wo die Organiſationen ſtark ſind,
gedeihen die Winkelkonſulenten nicht.
über das Knappſchaftsweſen betraf andere

Unſere Jnterpellation
agen als die

der freien Arztwahl; es iſt aber eine der Wahrheit widerſtrei-
tende Behauptung des Dr. Mugdan, daß wir die Forderung der
freien Arztwahl
haben nur eine gewiſſe örtli

da eine ſolche Beſchränkung
Mugdan hat wieder einmal die Unwahrheit geſagt.
ſtimmung b. d. Sogz.)

m Weſen der Sache liegt.

ür die s haben fallen laſſen. Wir
e Beſchränkung auf den Um

kreis von r Kilometer ar die freie rztwahl gefordert,
Dr.

(Lebh. Zu

Abg. Dr. M u g. an (Freiſ. Vpt.): Die ſozialdemokratiſchen
Bergarbeiter haben die eie Arztwahl gefordert, die ſozial-

Halle a. S., Sonnabend den 14. März 1908.

demokratiſchen A
orderung vertrete
ie wiſſen, d ich die Wahrheit be

eordneten aber
urufe b. d.

ben bis heute nie dieſe
oz.: Alles unwahrl) Weil

(Schallendes Ge
lächter b. d. Soz.) r e b auf ihre üblichen Schimpfe
reien zurück. (Begeiſterter Beifall b. d. Abg. Heckſcher.)

Abg. Hue (Soz.): Die Freundlichkeit des Herrn Mugdan,
ier wieder die freie Arztwahl zu erörtern, verhilft mir zu der
ede, die ich geſtern abend nicht halten konnte. (Gr. Heiterkeit.

Jch konſtatiere hiermit und fordere den Abg. Mugdan auf.
aus den Reichstagsberichten von der Richtigkeit meiner Konſta
tierung zu überzeugen, daß ich bei der Beratung der verſchiede
nen Berggeſetzinterpellationen hier im Reichs der ein e
war, der die Frage der freien Arztwahl geſtreift hat. die übri
gens eine Forderung der geſamten Bergarbeiterorganiſationen
und nicht bloß der ſozialdemokratiſchen iſt. Jn den Knapp-
ſchaftskaſſen ſind es ſtets die Arbeitervertreter, die auf freie
Arztwahl dringen, aber mit dieſer Forderung nicht durch
dringen, da leider die Grubenherren das Heft in den Händen

Und wo iſt freie Arztwahl in den Betriebskranken-
aſſen? Wenn der Wunſch der Freunde des Herrn Mugdan in
Erfüllung geht und das Uebergewicht der Arbeiter in den Orts-
krankenkaſſen feige wird, ſo wird es, Herr Mugdan, mit der
freien Arztwahl auch in den Ortskrankenkaſſen vorbei ſein.
(Sehr wahrl b. d. r Nur wo die Arbeitex das Heft in
den Händen haben, beſteht freie Arztwahl. Jch bin für die
freie eingetreten und habe für die Schärfe, mit der
ich das Syſtem der Zwangsärzte kritiſiert habe, Freiheitsſtrafen
erlitten, zu einer Zeit, da man noch nichts wußte von Herrn
Dr. Mugdan. Jch erwarte, daß Herr Dr. Mugdan ſeine Be
Sungen beweiſt oder zurücknimmt. (Lebh. Beifall b. d.

oz.
Abg. Dr. Mugdan (Freiſ. Vpt.): Abg. Hue hat nur be

a was i le habe. (Lachen u. Unruhe b. d. Soz. Rufe:
Unglaubliche Sophiſtereil Sie haben Jhren Beruf verfehlt und
hätten Linksanwalt werden müſſenl)

Die Diskuſſion ſchließt und der Titel wird bewilligt. Mehrere
wir “rden debattelos oder nach unweſentlicher Debatte be
wi

Beim Kapitel „Behörden für die Unterſuchung von Seeun-
fällen“ ſucht

Abg. Dr. He e (Freiſ. Vgg.) die Seeberufsgenoſſen-
chaft als eine W idealer Sozialpolitiker hinzuſtellen.
edner legt ſich für die Verwendung von Kulis ins Zeug.

Jch werde nicht von der Seeberufsgenoſſenſchaft bezahlt, ſondern
ich habe zwiſchen Schauexleuten und Reedern zu vermitteln ge-
ſucht, und der ausgezeichnete Hafenarbeiterführer Döring hat
meine Tätigkeit anerkannt und ſich mit Schärfe gegen die Ver-
leumdung und gemeinen Verdächtigungen gewandt, mit denen
ich von ſozialdemokratiſcher Seite bedacht worden bin.

Der Schiffsreeder Laeiß hat einmal ein unvorſichtiges Wort
geſprochen aber er hat ſonſt immer ſehr für ſeine Arbeiter geſorgt und das ſchöne Lob wohl verdient, welches ihm der Prinz
Heinrich von Preußen geſpendet hat.
Abg. Metzger (Soz.): Auf vier Dampfern iſt edie Ladung in Brand geraten, die aus rheiniſch weſtfäliſchen

Kohlen beſtand. Alle vier Schiffe waren von der Hamburg-
Amerikalinie zum Dienſt als ruſſiſche Kohlenſchlepper ge
ſchartert. der Reichskommiſſar, der die Unterſuchung führt,
ſtieß beim Kohlenſhndikat auf Widerſtand, als er feſtſtellen
wollte, aus welchen Zechen die Kohlen ſtammten und ob ſie
friſch gefördert oder ſeien. g3 einem Plädoyer
vor dem Seeamt ins Flensburg wies der Reichskommiſſar von
Treuenfels darauf hin, daß dies Verhalten des Syndikats ge
eignet wäre, Mißtrauen gegen die weſtfäliſchen Kohlen wa
zurufen. Wie viele Schiffe mögen mit Mann und Maus unter
gegangen ſein, die Kohlenladungen gehabt haben und dann in
Brand gerieten. Das Seeamt ſchloß ſich den Ausführungen
der Kommſſare an und wünſchte eine Feſtſtellung der Herkunft
der Kohlenladung, ohne ſich aber darüber zu äußern, durch welche
Mittel eine ſolche Herkunftsfeſtſtellung zu erzielen ſei. (Hört,
hört b. d. Soz.) Das Seeamt muß die nötigen amtlichen Macht-
mittel haben, um die Herkunft der Kohle feſtſtellen zu können.
Ich möchte ferner die Regierung fragen, was ſie bisher getan
hat, um der einſtimmig beſchloſſenen Reſolution des Reichs
tages vom Jahre 1902 auf Regelungen der Beſtimmungen über
Seetüchtigkeit, Ladelinie, Bemannung und der Proviantierung
der Kauffarteiſchiffe nachzukommen. Beifall b. d. Soz.)

Geheimrat v. Fonquisres: Der Frage der Entzündbar-
keit der Kohlen haben wir ſchon von ſeher die größte Aufmerk
ſamkeit zugewandt. Die Regierung hat noch außerhalb der
eeamtlichen e iensen Nachforſchungen nach der Herkunft
er betreffenden Kohlen angeſtellt. Das Kohlenſyndikat hat

auf die Frage nicht geantwortet. (Lebh. Hört, hört! b. d. Soz.)
Jn den einzelnen Fall kann die Verwaltung ſich nicht ein
miſchen. Die Frage eines Reichsſchiffahrtsamts iſt noch nicht
ſpruchreif. Redner dankt dem Abg. Heckſcher für ſein warmes

Kleines Feuilleton

Edmondo de Amicis, einer der bei uns am meiſten bekannten
modernen

ſchen amilie ſtammte,
riere eingeſchlagen und auch an v
genommen. Seine erſten litera
Skizzen aus dem Militärleben.
ganz der riftſtellerei gewidmet, in der er ſi

2 italieniſchen Schriftſteller, iſt im 62. Lebensjahre in
i Gerg (Riviera) J Amicis, der aus einer

a atte urſprünglich die militäriſche K ar

Feldzügen teil
riſchen Leiſtungen waren
Von 1871 an hatte er ſich

der älteren,
nichtnaturaliſtiſchen Richtung anſchloß. Zahlreiche Reiſen lie
ferten ihm den farbigen, leicht geſchriebenen Reiſe
beſchreibungen und turbildern.
von denen manche überſetzt wurde,
hat am meiſten Beachtung das fürbene Buch „Ouore“ ver gefunden. Jn ſeinen letzten
nen (z. B. „Der Roman eines Lehrers') und in einigen

Von ſeinen Erzählungen,
u. a. auch von Paul Heyſe,
die reifere Jugend geſchrie-

oma-
Bro

ſhüren bekannte ſich Amicis zu einem von Kulturgedanken und
leidenſchaftlichem Gefühl getragenen Sozialismus.

Konkubinat. Ueber dieſes Thema ſprach in Berlin der Rechts
anwalt Dr. Hippe- Dresden in einer ſtark beſuchten Verſamm-
lung des Bundes für Mutterſchutz.
Frage, ob das Konkubinat zuläſſig
weiteres mit ja oder nein bea
Veſellſchaft über das Sexualleben
ſonders über das Sexualleben der
nichts bekannt geworden.
ränmt zu haben, ſei das Werk des Bundes für

Eines könne man aber von einer Kultur-er Frauenbewegung.vation verlangen, daß
ſolche, die ſich aus irgend
acht fügen, und Pflicht ſei
Ainde zu ſchützen im J

ſie keinen

ntereſſe der Geſamtheit.

r bemerkte zunächſt: die
ſei oder nicht, ſei nicht ohne
ntworten. Bisher habe die
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unverheirateten re ſei
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Scheiterhaufen errichte für
einem Grunde dem ehelichen Zwange

es, die unebeliche Mutter mit ihrem
Manche Ver

treter der chriſtlichen Kirche gingen ſoweit, nicht nur den un
edelichen ſondern auch den eheli
rein und unſittlich zu erklären.
Agturtrieb wie Hunger un
Fohter nicht ſo unwiſſend und umworbereitet

immer die Triebkraft zur Heirat.

d Durſt. Redner wünſcht,

en Geſchlechtsverkehr für un
Der Geſchlechtstrieb ſei ein

daß die
in den Eheſtand

heute geſchehe Sittliche Gründe ſeien nicht
In den unteren Kreiſen

19. J-dro. 7

Eintreten die Seeberufsgenoſſenſchaft und für den ver-
ſtorbenen Reeder Laeiß.

Abg. Hormann (Freiſ Vpt.) wirft dem Abg. Raab unge
rechte Angriffe auf die Reeder vor.

Abg. Raab h Vgg.) Unter der Aufdeckung von Mi
ſtänden kann die Schifffahrt nicht leiden ſondern nur Vorteil
von ihr haben. Redner bittet den Abg. Heckſcher, ſeine guten
Beziehungen zum Reichskanzler und zu Herrn Ballin zugunſten
der Seeleute anzuwenden und dafür zu ſorgen, daß der Ukas
aufgehoben wird, der den r das Koalitionsrecht
nimmi. Daran ſollte doch ein liberaler Mann ein gewiſſes
Jntereſſe haben. (Sehr gut! b. d. Ant. und b. d. Soz.)

Abg. Dr. Semler (natl.) wirft dem Abg. Raab Ein-
ſeitigkeit vor.

Abg. Schwarz (Soz.): Unter den verſchollenen Schiffen be
fanden ſich eine ganze v olcher, die längſt hätten aus-
rangiert werden müſſen und auf die die Bezeichnung Sargſchiffe
zutraf. Wenn das Kohlenſyndikat Auskünfte verweigert, ſo
müſſen geſetzliche Handhaben geſchaffen werden, es zur Auskunft
z zwingen. Das raſende, ſchnelle Fahren hat oft zu Schiffs-
olliſionen geführt. Jn wegen e äern oder im Nebel

und Schneegeſtöber muß die Schnelligkeit der Fabrt gemindert
werden, ebenſo auch bei ſtarkem Sonnenſchein, der ja auch das
Sehen erſchwert. Unſere nordiſchen Leute ſind viel beſſer zum
ſchweren t als die Chineſen, Malayen undſonſtigen Farbigen. Aber ſie ſind billiger und werden daher
vorgezogen. Jch bitte den Staatsſekretär, wohlwollend zu er
wägen, ob nicht die von meinem Freunde Metzger erwähnte
Reichstagsreſolution zum Geſetze erhoben werden kann. (Bei-
fall b. d. Soz.)

Ein Schlußantrag des Blocks wird angenommen.
In einer perſönlichen Bemerkung ſtellt
Abg. Hoch (Soz.) feſt, daß laut Ausweis des ſtenographiſch

Berichtes er dem Abg. Heckſcher nicht vorgeworfen habe, da
dieſer von der Seeberufsgenoſſenſchaft bezahlt werde.

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf heute abend 8 Uhr.
Schluß 634 Uhr.
Berichtigung. Jm geſtrigen Bericht iſt bei der Wiedergabe

des Ergebniſſes der Abſtimmungen über die Reſolutionen zum
Etat des Reichsamts des Jnnern ein Jrrtum unterlaufen. Die
ſogialdemokratiſche Reſolution, die Maßnahmen zum Schutze
der in Walz- und Hüttenwerken und in Metallſchleifereien be
ſchäftigten Arbeiter verlangt, iſt nicht abgelehnt ſondern an
genommen worden. z iſt abgelehnt worden derAbſatz 3 in der ſozialdemokratiſchen Reſstution auf Schutzvor

richtungen in Glashütten. Abſatz 3 forderte den Achtſtundentag
und das Verbot der Nachtarbeit an den Glasöfen behufs Ver-
arbeitung der Glasmaſſe, und wollte an den Strecköfen das
Strecken verboten wiſſen.

Parteinachrichten.
Zur Richtigſtellung!

Jn einigen Parteiblättern wird über die Angelegenheit
Scharfenberg- Teuchern berichtet, daß die Parteige
noſſen bereits Stellung dazu genommen hätten. Das iſt nicht
der Falll Die Teucherner Parteiorganiſation wird ſich erſt
nächſten Sonntag mit der Sache befaſſen. Alle bisher aufge
ſtellten Behauptungen ſind unzutreffend.

Auch die bürgerliche Preſſe nimmt in ihrer Art Stellung
zu der Angelegenheit. Wir werden nach der Teucherner Ver
ſammlung auf die Notizen eingehen.

Zum ſiebzigſten Geburtstage von Wendelin Weißheimer
haben am Gedenktage der Kämpfe von 1848 unſere Genoſſen in
Kandern (Baden) vereint mit denen von Lörrach, dem
bewährten Genoſſen und Komponiſten zahlreicher Arbeiterlie
der ein Ständchen gebracht, an das ſich eine erhebende Feſtfeier
und ein Feſtzug anſchloß. Weißheimer, der als Sohn des
Bürgermeiſters zu Oſthofen (Heſſen) am 26. Februar 1838 ge
boren wurde, erhielt ſeine muſikaliſche Ausbildung auf dem
Konſervatorium zu Leipzig, war dann viele Jahre Kapell-
meiſter am Stadttheater zu Mainz und komponierte mehrere
große Opern, u. a. Meiſter Martin, die vor wenigen Jahren
am Darmſtädter Hoftheater wieder zur Aufführung kam. Weiß-
heimer war ein Anhänger und ſpäter perſönlicher Freund
Richard Wagners, zu einer Zeit, in der jenem noch nicht die
Sonne des Erfolgs ſtrahlte, wie in den „Erinnerungen an
Richard Wagner“, die Weißheimer herausgab, ſehr intereſſant
zu leſen iſt. Auch zu Franz Liſzt ſtand er in engen künſt-
leriſchen wie perſönlichen Beziehungen. Am hellſten aber leuch-
ten noch heute die Augen des Alten auf, wenn er von ſeinem

übrigens eine beſfere Moral. Ein Arbeiter, der ein
ädchen mit ihrem Kinde ſitzen laſſe, werde ſtets von ſeinen

Kollegen verachtet. Redner beſpricht an der Hand von Bei-
ſpielen unſere heutige feige, falſche und verdorbene Prüderie
und Heuchelei. Mit Strafen unterdrücke man nicht den Ge-
chlechtstrieb. Ein gerüttelt t von Schuld an der ſittlichen
ergiftung der Kinder trügen unſere flugwürdigen Wohnungs-

verhältniſſe. Ein unerfahrenes Gänschen, das heirate, werde
geachtet, eine reife und ſtarke Frau, die aus idealen Gründen
auf den a r r r verzichtet, dagegen
Ein Weib, das ſich aus reiner Liebe hingebe, werde ſchlechter
wie ein Tier behandelt. Die unehelichen Kinder treibe man
dem Verbrechertum in die Arme. Das Konkubinat ſei ebenſo
alt wie die Ehe. Redner verlieſt die einzelnen Landesgeſetze,
die ſich faſt durchweg gegen das Konkubinat richten. Die Vor-
ſchriften würden aber nur bei den unteren Schichten angewen-
det, in den oberen Kreiſen greife die Polizei nicht ein. Er
fordere Aufhebung aller Strafen auf dieſem Gebiete. Jn Ja-pan herrſche eine hohe Sitlichkeit und da gelten uneheliche Kin
der für legitim.

Dem Vortrag ſchloß ſich eine äußerſt rege Diskuſſion an. Ein
Redner meinte, daß eine kinderloſe Ehe ihren Zweck verfehlt
habe. Dem wird lebhaft widerſprochen. Der Referent wie
auch die bürgerlichen Diskuſſionsredner behandelten die Frage
lediglich vom ideologiſchen und moraliſchen Standpunkte, die
wirtſchaftlichen Verhältniſſe als Veſtimmungsfaktoren blieben
ganz unberückſichtigt. Genoſſin David ſchob den Karren etwas
auf das rechte Geleiſe. Nur der Sozialismus könne und werde
dieſe Frage löſen; und er werde die Menſchen wirtſchaftlich
unabhängig machen und ſie in idealer Gemeinſchaft vereinigen.

Ein ruſſiſches Kulturbild. Die Gefängniſſe in Rußland ſind
ſo überfüllt, daß man beim beſten Willen dort keinen Platz mehr
finden kann, wenn man ein ehemaliger Volksvertreter
und dazu noch mit einer beſonderen Empfehlung des Erſten
Staatsanwalts der Petersburger Gerichtskammer verſehen iſt.
Der wegen des Wiborger Aufruhrs verurteilte Deputierte der
erſten Reichsduma, Herr Eſerski, wollte ſeine Strafe eher ab
büßen und die ihm zuerkannten drei Monate hinter ſich haben,
da er auf eine Ber g verzichtet hat. Anfang Februar wandte
er ſich in ſeinem Wohnorte Kiew an die Polizei zum Strafan

itt. Doch wies man ſein Geſuch ab. Er r darauf zurefängnisverwaltung. Auch da wurde er infolge Plabnancels

ablehnend beſchieden. Er machte einen Rundgang durch ſämt
liche „Jnſtitutionen mit Gittern und hohen Mauern“ in Kiew,
fand aber keine Aufnahme, na nirgends ein Platz frei war.

Darauf entſchloß ſich Herr Eſerski, nach Petersburg zu fahren,
in der Hoffnung, hier glücklicher zu ſein und in den ausgedehn
ten Gefängniſſen der außerordentlich beſchützten Hauptſtadt doch
ein Plätzchen zu finden. Er begab ſich direkt zum Oberſtaats-
anwalt, Herrn Kamyſchawsky, mit der Bitte: „ſperren Sie mich
gütigſt ein!“ Herr Kamyſchawsky ſtellte ihm auch
einen ſchriftlichen Haftbefehl aus und beſtellte den Priſtaw
(Poligzeibezirksvorſteher) zu ſich. Mit letzterem fuhr Herr Eſerski
drei Tage lang in der Stadt herum, ſie beſuchten ſämtliche Ge-
fängniſſe, aber ohne den gewünſchten Erfolg. Und dies trotz
der beſonderen Empfehlung Kamyſchawskys und der perſön-
lichen Begleitung des Priſtaws. Erſchöpft kehrte der Priſtaw
auf ſeine Amtsſtube zurück und ſchlug dem Arreſtanten vor, die
Gefängnisſtrafe auf ſeiner Kanzlei abzubüßen. Herr Eſerski
lehnte es jedoch ab, da er doch zu Gefängnis verurteilt ſei,
möchte er im Gefängniſſe ſitzen, umſomehr, als die Kanzlei nicht
einmal mit Gitter verſehen ſei. Am nächſtfolgenden Tage wurde
dem Oberſtaatsanwalt über die Schwierigkeiten berichtet, und
ſeinem energiſchen Einſchreiten gelang es endlich, einen Platz
mit Gittern und hohen Mauern, wie er einem Volksvertreter
im heutigen Rußland zukommt, zu finden. Nun begann der
Deputierte ſeine Strafe abzuſitzen. Aber kaum verſtrich eine
Woche, da kam man zu ihm und verlangte, daß er ſeinen Pla
räume, da er für einen anderen, der für den Oberſtaatsanwal
von größerem Jntereſſe ſei, nötig ſei. Es war nichts zu machen.
Herr Eſerski mußte fort, nahm aber über die abgeſeſſene Woche
eine Quittung und ließ ſich als erſten Bewerber für den Fall,
daß ein Platz im Gefängnis frei würde, einſchreiben. Gefäng-
nisſtrafe in Ratenleiſtungen iſt auch ein Zeichen der ſonderbaren
Zeit. Je ruhiger es im Lande wird, deſto überfüllter werden
die Gefängniſſe, deſto ſchwieriger wird es, noch einen „Unruhi-
gen“ dort unterzubringen.

Zeiterſparnis in der modernen Fnuvbuſtrie. Hierüber ſchreibt
die Zeitſchrift der Geſellſchaft der Naturfreunde, Kosmos:
Jm Ergänzungsband ſeiner Deutſchen Geſchichte“ weiſt Prof.Dr. K. Lamprecht nachdrücklich auf die gewaltigen Abkürzungen
der Zeit hin, welche die moderne Induſtrie für ihre Erzeugniſſeherbeizuführen gewußt hat, und die alle eine hohe wirtſcha li

Bedeutung haben. Zeit iſt ja bekanntlich Geld. Nur ein paar



Verkehr mit Ferdinand Laſſalle erzählt, der ihn in Oſthofen
beſucht und bis zu ſeinem Ende mit ihm in Verbindung blieb.
Weißheimer hatte ſich gleich zu A
wegung dieſer begeiſtert angeſchloſſen. Seine Kompoſitionen
von Ardeiterltedern atmen revolutionäre Glut. Auf dem Main
zer Parkteitage erweckte ſeine Kompoſition des Herweghſchen
„Bet' und arbeit'“ wie des Heineſchen „Tendenzliedes“ ſtürmi
ſchon Beifall, nicht minder auf dem Mannheimer Parteitag

ſchwierige Einſtudierung er ſelbſt übernommen hatte, wie er
auch in Mainz wie Mannheim die Chöre dirigerte. Jm Par
teiverlage von Dietz ſind mehrere ſeiner Arbeiterlieder erſchie-
nen. Den Glückwünſchen, die unſere Genoſſen in der ſtillen
Heimat Weißheimers ihm zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstage
darbrachten, ſchließen fich die Hunderttauſende, die er mit ſei-
nen Liedern erfeute, aus vollem Herzen an, zugleich mit dem
Wunſche, daß er noch manches Lied für die Arbeiterſänger
ſchaffen mögel

Karl Marx konfisziert?! Am 14. März werden es 25
Jahre ſein, ſeit Karl Marx geſtorben iſt. Das Internationale
Sekretariat der Jugendorganiſationen veranlaßte, daß die
Märznummern aller europäiſchen Jugendorgane dem Anden-
ken Marx' gewidmet werden, damit der Menſch Marx und der
Denker Marx den jungen Arbeitern näher gebracht werde. So
ſollte auch der „Jugendliche Arbeiter“ der öſtreichiſchen Genoſſen
als Marx Feſtſchrift erſcheinen. Der Jugendliche Arbeiter
wollte neben den kritiſchen Beiträgen vieler Genoſſen auch

ſelbſt in feiner Feſtſchrift zu Worte kommen laſſen und
veröffentlicht unter dem Geſamttitel „Lebendige Worte von
Harl Marx“ eine lange Reihe intereſſanter Gedanken aus ſei-
nen verſchiedenen Werken. Bei jedem Zitat ift der Name des
Buches, dem es entnommen iſt, und ſogar die Seitenzahl an

geben. Aus der bunten Reihe dieſer Stellen hat nun derSiener Staatsanwalt zwei herausgegriffen und konfisziert.

Sie ſind auf Seite 118 des erſten „Nachlaß“Bandes zu finden
und betreffen die Religion. So gehört alſo nunmehr auch
Marx zu den konfiszierten Geiſtern; neben Goethe und Heine,
neben Mommſen und andern hat nun auch ihn endlich der Rot-
ſtift des Wiener Staatsanwalts erreicht. Der Jugendliche
Arbeiter hat nach der Konfiskation ſogleich eine zweite Auf-
lage veranſtaltet. Für ihre Verbreitung hat der Staatsanwalt
wider Willen die befte Reklame gemacht.

Der Parteitag der badiſchen Sozialdemokratie wurde am
Sonnabend und Sonntag in Offenburg abgehalten. Außer
geſchäftlichen und organiſatoriſchen Angelegenheiten ſtanden
Referate über die politiſche Lage im Reiche und in Baden auf
der Tagesordnung. Der Parteitag beſchäftigte ſich naturgemäß
auch mit dem Wahlrechtskampf in Preußen, der zu einer deut
ſchen Frage geworden iſt, und beſchloß hierzu einſtimmig fol
gende Reſolution:

Der badiſche Parteitag gibt der Ueberzeugung Ausdruck,
daß die Politik der deutſchen Einzelſtaaten in reaktionärem
Sinne beeinflußt wird durch Preußen, das von einem Klaſ-
ſenparlament regiert wird. Die Einführung des Reichstags
wahlrechts für den preußiſchen Landtag iſt eine Notwendig-
keit der geſamten deutſchen Politik. Den preußiſchen Ge
noſſen wird für den ſchweren Kampf ums Wahlrecht, den ſie
vegonnen haben, die Sympathie der badiſchen Parteigenoſſen
ausgeſprochen und baldigſter Erfolg gewünſcht.

Jn organiſatoriſcher Hinſicht iſt der Beſchluß von Bedeutung,
neben den beſtehenden Parteiſekretariaten in Karlsruhe, Hei
delberg und Mannheim noch ein viertes Sekretariat in Frei-
burg im Breisgau zu errichten, ſowie den Sitz des Landes-
ſekretariates von Karlsruhe nach Mannheim zu verlegen.

Von der Partei in den Vereinigten Staaten. Das Natio-
'nalkomitee der Sozialiſtiſchen Partei hat mit 38 ge-
gen 17 Stimmen abgelehnt, Eintgungsverhandlungen mit
der Sozialiſtiſchen Arbeiterpartei zu führen, und mit 44 gegen

141 Stimmen wurde ferner abgelehnt, ein Komitee von ſieben
G Genoſſen zu dieſem Zweck zu erwählen. Keinerlei Verhand

lungen über Fragen der Politik oder der Taktik ſollen ſtatt
finden, dagegen werden die Genoſſen von der S. A.-P. zum
'Beitritt in die Sozialiſtiſche Partei eingeladen

Gewerkſchaltſiches.
Zur Verſchmelzung der ledergewerblichen Berufe. Dieſe

Fage wurde am Montag in einer außerordentlichen General
verſammlung des Schuhmacherverbandes in Berlin behandelt.
Referent war der Verbandsvorſitzende Simon (Nürnberg).

S Er verwies auf frühere Beſtrebungen, eine Verſchmelzung der
Organiſationen der in der Lederinduſtie beſchäftigten Arbeiter
h und führte dann aus: Die Verſchmelzungs-

age ſei in letzter Zeit wieder in den Vordergrund der
iskuſſion getreten. Dazu dürfte der Umſtand beitragen, daß

die bereits beſtehenden Jnduſtrieverbände der Metallarbeitey
und der Holzarbeiter außerordentliche Erfolge erzielt haben.

e T
Beiſpiele: Beim Pflügen verhält ſich Handarbeit zu Maſchinen-

i arbeit wie 1:37, bei der Nadelfabrikation wie 1:39, beimGarnſpinnen wie 1: 164. Und nicht minder gewaltig ſind die
Zeitunterſchiede da, wo chemiſchwiſſenſchaftlige Verbeſſerungen

lterer Verfahrungsarten eingetreten ſind. Wurden z. B. zehn
Tonnen Roheiſen durch das Herdfriſchen früher in drei Wochen
in ſchmiedbares Eiſen umgewandelt, ſo werden ſie dies jetzt
durch Puddeln in dreiTagen und durch Beſſemern in 20 Minu-
ten. Die alte Gerberei brauchte 1 bis 11 Jahre für die Zu
bereitung von Häuten zu Leder, die in der Cottiſchgerberei in

n 4-—6 Wochen, in der elektriſchen Gerberei in 4 Tagen voll
h zogen wird.Ueber primitive Jagdarten in Marokko ſchreibt ein Reiſen-

der in der bekannten naturwiſſenſchaftlichen Zeitſchrift Kos-
mos: Oft habe ich während meiner dreijährigen Reiſen im

l. Jnnern Marokkos die verblüffende Geſchicklichkeit und Treff-
37 de der Eingeborenen im Steinwerfen zu bewundern Ge-
S legenheit gehabt das Steinigen iſt ja dort auch heute noch wie

e in Zeiten eine beliebte Form der Lynchjuſtiz. Abere auch auf der e weiß der Araber von dieſer Fertigkeit Ge
brauch zu machen. Wenn meine Leute an einen mit Stein

e geröll bedeckten Hang kamen, wo die Gegenwart der ihres zar
ten Wildbrets halber auch von den Eingeborenen geſchätzten
Steinhühner zu vermuten war, liefen ſie oft in einer aufge

S löſten „Schützenkette“ jeder mit ein paar fauſtgroßen Stei-
e nen verſehen unter lautem Schreien vorwärts, um ſo die

Hühner aufzuſcheuchen, und es glückte ihnen gar nicht ſelten,
dieſe ſchwerfälligen Flieger durch einen wohlgezielten Stein-
wurf herabzuholen. Bei dem hohen Preiſe des Pulvers er-
ſcheint ihnen ein ſo kleines Wild überhaupt keinen Schuß Pul-
ver wert. Die meiſten Steinhühner werden daher in mit
Weizenkörnern geköderten Fangkörben erbeutet und kommen fo
lebend auf den Markt. Einmal brachten meine Leute, als wir
einen Tagemarſch ſüdlich von Mazagan eben unſere Zelte in
der Nähe einer Quelle aufgeſchlagen hatten, ſogar einen zur
Tränke ſchleichenden Fuchs mit Steinwürfen zur Strecke. it
ähnlicher Geſchicklichkeit wiſſen manche Kabylen auch ihre oben
knüppelartig verdickten Stöcke zu gebrauchen, die ſie nach der
Art der auſtraliſchen Bumerangs durch die Luft ſchleuderten,
er ohne daß die Waffe in die Hand ihres Befſitzers zurück
ke

g der ſozialiſtiſchen Be

ſeine gewaltige Kompoſition des „Empor zum Licht“, deſſen

Zwar beſtänden zwiſchen den verſchiedenen Berufen der Veder
induſtrie nicht ſo enge Berührungspunkte wie zwiſchen den
eingelnen Berufen der Metall un der Holzinduſtrie, aber die
wirtſchaftliche Entwicklung werde doch dahin führen, daß auch
in der Lederinduſtrie Großbetriebe entſtehen, wie ſie vereinzelt
ſchon vorhanden ſind, wo Gerberei, Schuh und Treibriemen
fabrikation in einem Betriebe vereinigt find. Die Verſchmel-
zung der Organiſationen zu einem Lederinduſtrieverband ſei
mit Freuden zu begrüßen, und zwar aus Gründen, die in der
Organiſation liegen. Jn den Gegenden, wo in der Fabrika
tion noch der Kleinbetrieb vorherrſcht, würde die Orga
niſation nach der Verſchmelzung beſſere Fortſchritte machen
als bisher. Auf einer im Auguſt 1906 abgehaltenen Konferenz
der Vorſtände der Lederarbeiterorganiſationen habe ſich die
Vertretung der Schuhmacher für die Verſchmelzung ausgeſpro-
chen. Auch die Generalverſammlung des Schuhmacherverban-
des habe ſich in demſelben Sinne entſchieden. Jn den übrigen
Verbänden der Lederinduſtrie ſcheine man der Verſchmelzungs-
frage ziemlich ſkeptiſch gegenüberzuſtehen. Jn den betreffen-
den Fachorganen werde eine ziemlich abweiſende Haltung
eingenommen. Jn den Kreiſen der Mitglieder denke man
jedoch ander s. Jn manchen Gegenden haben ſich die Mit
glieder der Verbände der Lederarbeiter und der Sattler für
die Verſchmelzung ausgeſprochen. Der Redner beſprach die
Gründe, welche gegen die Verſchmelzung angeführt werden. Er
bezeichnete dieſelben als nicht ſtichhaltig. Nur das eine ſei zu
zugeben, daß der Verſchmelzung dadurch gewiſſe Schwierigkeiten
entgegenſtänden, daß die Einrichtungen der in Frage kommen
den Organiſationen verſchieden ſind. Einige Vertreter des
Schuhmacherverbandes hätten hier und da vor Mitgliedern
der anderen Organiſationen auf deren Veranlaſſung über die
Verſchmelzungsfrage geſprochen. Daraus ſei den Schuhmachern
der Vorwurf gemacht worden, ſie wollten die andern Organi-
ſationen zur Verſchmelzung veranlaſſen. Dazu hätten die
Schuhmacher keine Gründe. Die Schuhmacher würden auch bei
der Verſchmelzung nicht viel gewinnen. Sie feien, abgeſehen
von den Handſchuhmachern, die prozentual ſtärkſte und
am beſten fundierte Organiſation in der Lederinduſtrie. Es
ſei zu begrüßen, daß gegenwärtig Verſchmelzungsbeſtrebungen
im Gange ſeien zwiſchen den Sattlern und den Portefeuillern
ſowie zwiſchen den Gerbern und den Handſchuhmachern. Wenn
dieſe Beſtrebungen Erfolg haben, dann beſtänden ſtatt der jetzt
vorhandenen fünf nur noch drei Berufsverbände in der Leder
induſtrie und die Verſchmelzung zu einem Jnduſtrieverband
würde dadurch erleichtert werden. Jn der Diskuſſion kam eine
vollkomene Uebereinſtimmung mit dem Referenten zum Aus-
druck.

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 6. März 1908.

1. Eingänge und Mitteilungen: Von den Tabak-
arbeitern ein Schreiben eingegangen, worin um Unter-
ſtützung in der Agitation unter den in der Zigaretten-Jnduſtrie
beſchäſftigten Arbeiterinnen gebeten wird. Aufnahmen werden
vom Genoſſen Paul Lorenz, Taubenſtraße 4, entgegen-
enommen. Jn einem Schreiben empfiehlt ſich der Genoſſe
r. Rubinſon, Weißenfels, zur Abhaltung wiſſenſchaftlicher

und mediziniſcher Vorträge. Aufträge nimmt das Arbeiter-
ſekretariat enlgegen und liegt daſelbſt auch ein Vortragsver-zeichnis aus. Die Buchhandlung Vorwärts- Berlin empfiehlt
den in ihrem Verlage erſchienenen und vom Arbeiterſekretär
M. Güldenberg herausgegebenen Führer durch das Mietrecht
(Gemeinverſtändliche Erläuterungen des geſetzlichen und vertraglichen Rechts) zum Preiſe von 40 gft Bei Partiebe-
ſtellungen durch die Gewerkſchaften geſtalten ſich die Preiſe
folgendermaßen. 1000 Exemplare 200 Mk., 500 Exemplare
110 WMk., 250 Exemplare 60 Mk., 100 Exemplare 26 Mk., 50
Exemplare 15 Mk. Beſtellungen werden im Arbeiterſekretariat
(Harz 42/43) entgegengenommen. Unter ähnlichen Bedingungen
empfiehlt die Vorwärtsbuchhandlung auch die übrigen Geſetzes-
führer über die Sozialgeſetze uſw.

2. Muſikerfrage: Der Vorſitzende Güldenberg teilt mit,
daß dieſe Angelegenheit erledigt ſei, indem die Muſiker von
der Gründung einer eigenen Kapelle Abſtand genommen haben
und ſich bereit erklärten, beim Kapellmeiſter Engelmann weiter
zuarbeiten. Weiter werden die Muſiker demnächſt einen Tarif
vertrag vorlegen.

3. Die Beratung der eingegangenen Anträge
nächſten Kartell konferenz wurde vom Vor-

itzenden eingeleitet. Unter den von auswärts vorliegenden
Anträgen befanden ſich eine Anzahl, die als ſelbſtverſtändlich
zu betrachten und der Konferenz ohne Diskuſſion zur Annahme
zu empfehlen ſind. Es waren dies folgende: Antrag der Ge
meindearbeiter: Beſteht am Orte noch keine Zahſſtelle
einer Organiſation und die Verbandsleitung richtet das Er
ſuchen um Unterſtützung in der Agitation unter den noch nicht
organiſierten Arbeitern, ſo ſind die Vorortkartelle verpflichtet,
dieſem Aale nachzukommen. Wernigerode: DieGewerkſchaftskartelle müſſen mehr danach hinſtreben, da ſie
aus ihren Reihen Referenten ſchaffen und tunlichſt vermeiden,
den Sekretär zu kleinlichen Dingen als Referenten in Anſpruch
u nehmen. Einverſtanden war die Kartellſitzung mit folgen
en Anträgen: Staßfurt. Als beſonderen Punkt der

Tagesordnung: Die gelben Gewerkſchaften. Delitz ſch. Als beſonderen Punkt das Herbergs- und Lehr-
lingsweſen zu behandeln. Neuhaldensleben. Um
eine weitere r in der Gewerkſchaftsbewegung zu
vermeiden, ſoll von gewerkſchaftlichen Neugründungen Abſtandgenommen werden. Quedlinburg. Die Schaffun von
Jnduſtrieverbänden durch den GewertſHaftskengreß in Ham-
durg. Halberſtadt und Magdebur g. Voykotts dürfen
nur mit Zuſtimmung des Bezirksſekretariats, dem Bezirksvor-
ſtand der Partei und dem in Frage kommenden Kartell ver
hängt werden. Schönebeck: Von einer ſelbſtändigen Or-
aniſation der Landarbeiter iſt Abſtand zu nehmen. Hal-
erſtadt: Referate ſollen möglichſt kurz gehalten werden,

um den Hartellen Gelegenheit zu geben, die geſtelltn Anträge
zu begründen. Bezüglich des Antrages Magdeburg, den
en für das Bezirksſekretariat auf 5 Pfg. pro Jahr feſtzu
ſetzen, ſoll den zu wählenden Delegierten bezüglich der Abſtim-
mung ein gebundenes Mandat nicht gegeben werden. Werden
nach der Begründung 5 Pfg. gebraucht, dann ſollen ſie be-
willigt werden. Jm Anſchluß hieran wurde ein Antrag Halle
(Saale) angenommen. den Beſitz des Bezirksſekretariats nur
in einer großen Stadt, entweder Magdeburg oder Halle,
zu belaſſen. Einem Antrage Bernburg, den Sitz dorthin
zu verlegen, konnte man deshalb nicht zuftimmen. Von der
Schaffung eines eigenen Organs ſoll zunächſt noch Ab
ftand genommen werden. Die Einleitung partieller
Generalſtreiks uſw., Antrag Tangermünde, wurde
abgelehnt, ebenſo, daß die Großſtädte zugunſten Eleinerer
Städte Lohnforderungen zurückſtellen ſollen. Vom nächſten
Gewerkſchaftskongreß erwartet die Frurß ebenfalls eine Rege
lung der Grenzſtreitigkeiten (Antrag Magdeburg) und BVe-
willigung von Mitteln für eine intenſivere Landagitation.

4. Verſchiednes: Genoſſe Güldenberg weiſt darauf hin,
daß am Dienstag, den 10. März, abends 8 Uhr, in der Börſen
halle, große Brauhausftraße, die Vertreterwahlen für die Ge-
meinſchoftliche Ortskrankenfaſſe und Mittwoch, den 25. März,abends 514 Uhr, ebendaſelbſt die Bertreterwahlen der Kauf
männiſchen Ortskrankenkaſſe ſtattfinden und erſucht, für eine
ſtarke Beteiligung Sorge e zu wollen. Genoſſe Dom ſch
richtet an die Gewerkſchaftsborſtände das Erfuchen, doch die
im Ausſtand ſowie außer Arbeit tretenden Genoſſen darauf
aufmerkſam zu machen, daß ſie zur Erhaltung ihrer bei den

dem wurden noch einige interne Angelegen,und der Geſchäftsbericht des Merallarbe

erteilun gerggetPräſenzliſte: Anweſen 68 Delegierte; entſchuldigt

Löffler, Fabrikarbeiter; Kahnt, Gemeindearbeiter;
o 5 iedrich, Schneider; Krauſe, karbeiter:unentſchuldigt fehlten: Heinicke, Buchbinder; Kunert, Holl.arbeiter; Rober, Maurer; Wolf, Maurer; Berger, Maurer

Weſchke, Sattler; Kummer, Stukkateur; Mehlis, Porzellan
arbeiter. Die Lithographen und Steindrucker haben n kein
Mandat eingeſchickt.

Verſammlungsberichte.

Volksverſammlung Hohenleipiſch. Die Verſammlung am
8. März war von zirka 350 Perſonen beſucht. Fleiß
ner Dresden referierte über Was will die Sozialdemokratie
Er ſtellte beſonders die Wahlrechtsfrage in den Vordergrund,
An der Diskuſſion beteiligte ſich nur Genoſſe Schöne. Sr, wie
auch der Referent im Schlußwort, betonte, daß unermütlich
agitiert werden müſſe. (12. 3.) eh,

Sozialdemokratiſcher Verein, Diſtrikt Wehlitz. Jn der Ver-
ſammlung am T. er gab enole Hüniger den Bericht von
der Gemeindevertreterkonferenz. Eine Diskuſſion fand nicht
ſtatt. Den politiſchen Mpnatsbericht erſtattete Genoſſe Röber
Ueber die Amtsniederlegung des Vorſitzenden entſtand eine
lebhafte Debatte. Da der betr. Genoſſe keine Erklärung ab

o wurde eine Kommiſſion zur Unterſuchung der Änge-
egenheit gewählt. Als erſter m r wurde Gen. WMarr

als zweiter Gen. Mit einer Aufforderung, di
Verſammlung am 18. März gut zu beſuchen, wurde die Ver
ſammlung geſchloſſen. (11. 3.) O. R

Gewerkſchaftskartell Mühlberg. Jn der Sitzung am 8.
wurde zunächſt von der Beſchickung der Bezirks Konferenz aus
finanziellen Gründen Abſtand genommen. Sodann wurde
über das Vibliothekweſen debattiert. Auch hier ſoll eine ein-
heitliche Bibliothek geſchaffen werden, damit dieſe beſſer aus
ebaut werden kann. Hierzu ſoll ein größerer Schrank ange
chafft werden. Die nötigen Vorarbeiten wurden einer Viblie-

thekskommiſſion von drei Mitgliedern überwieſen. Hierzuwurden die Gen. Hunger, Schneider und Schröter e n
die Lokalkommiſſion wurden die Genoſſen E. Winkler, P.
Tauchnitz und K. Deckert gewählt. b wurde beſchloſſen
auf die nächſte Tagesordnung die Naifeier zu ſetzen. Im
Verſchiedenen wurden noch einige interne Angelegenheiten er
örtert, hierauf erfolgte Schluß der Sitzung.

Entſchuldigt fehlte ein Holzarbeiter und Fabrikarbeiter, un-
entſchuldigt ein Fabrikarbeiter. (12, 3.) E, W.

Oeffentliche Verſammlung Werſchen. Jn der öffentlichenVerſammlung am 8. März wurde nach einem Referat des m

noſſen WindauZeitz über die Aufgaben der Gemeindevertreter,
der Genoſſe Kruppa für die nächſte Wahl als Kandidat der
dritten Klaſſe aufgeſtellt. Weiter wurde noch die Sache des
hieſigen Turnvereins behandelt und der Jugend der Rat er-
teilt, den alten Verein zu meiden und einen neuen Verein zu
gründen. Leider war die Verſammlung nicht ſo beſucht, wie
es der Wichtigkeit der Tagesordnung halber hätte ſein ſollen.
Hoffentlich wird ſich die hieſige Arbeiterſchaft in Zukunft etwas
mehr um ſolche Angelegenheiten kümmern und nicht wie dies
mal Vockbierfeſte oder andere Veranſtaltungen vorziehen. Die

wollen. Nken erledigt
des zur

ehlten:l

illing,

Gleichgültigkeit muß nun u mal aufhören. Es iſt zu
wünſchen, daß die organiſierten Arbeiter etwas mehr Selbſt

achtung zeigten. (11. 3.) R.
Lokalliſte für Halle und dem Saalkreis.

Nachſtehend bringen wir die uns bekannt gegebenen Lokalezur Veröffentlichung, die der organiſierten Arbenerſchaſt jeder

geit zur Verfügung ſtehen
Volkspark, Burgſtraße 27.
Lindenhof, Kröllwin.
„NeuTrotha“ (früher Sachſenburg) Drotha.
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 82.
Weißes Roßſ, Geiſtſtraße.
Moritzburg, Harz.
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Olegariusſtr.-Ede.
Köppchens Lokal, Unterberg.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Engliſcher Hof, Großer Berlin.
Oftſtädter Geſellſchaftshaus, Bäüſchdorferſtr. 7.
Sportpark, Alte Leipziger Chaufſſee.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlöfſtchen.
Osmünde: Saſthef von Auguſtiniak.
Lettin Witwe Kranuſe.
Friedrichsſchwerz: Gaſthsf von Ganutz.
Löbejün: Kochs Reſtaurant.
Arbeiterheime in Dölan und Seeben.
Trotha: Beruſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.

Lokale mit kleineren Bereinszimmern:

Emmer, Eichendorffſtraße 109.
aiſer, Eichendorffſtraße 26.

T Sach, Roſenftr. 8.
ehmann („Händelpark“), Nikolaiſtraße.

F. Sachfe („Goldene Kette“), Alter Markt.S Haaſe, Mansfelderſtraße 11.
ohſe, Jakobſtraße.

Emmrich („Konſumhalle“), Bertramſtraße 18,
Weinrich, Böllbergerweg 23.
Robitzſch, Böllberg-Wörmlitz, Böllbergerweg.

Siedersleben, Liebenauerſtraße 166.
Große („Löſt's Hof“), Merſeburgerſtraße.

Rüdiger („Bauernſchenke“), Lindenſtraße 57.
Damm, Delitzſcherſtraße 23.
Schramim („Stadt Landsberg“), Delitzſcherſtraße
Stützer, Krauſenſtraße.
Worbs, Leſſingſtraße 36.

Alle anderen Lokale ſtehen uns nicht zur V ng.Die aufgeklärte Arbeiterſchaft allerorts wird e
bei Abhaltung oder Beſuch von Luſtbarkeiten aller Art ſich
nach der Lokalliſte zu richten. Aenderungen und Ergänzungen
ſind im Parteiſekretariat, Harz 42/43, zu melden.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

ohenlohe.,
afermehl

Kinder, die Milch allein vicht vertragen, an
Erbrechen, Durchtall oder englischer Krankheit
leiden, gedeihen v lich, sobald der Mi
Hohenlohe'sches ehl zugeeetet wird.



mmendorr-
Vodntd faddt Nbadettern ACdeterinen

Gonntag, den 15. März, nachmittags 3 Uhr
ma in Burgſchlöhchen

Mitglieder-Herſammlung.
Um zahlreiches Erſcheinen bitttt Der Distriktafohdrer.

Freie Tunerghatt Zeltz und Um

Abteilung Zottsz.
Sonnabend d. 21. März im Saale des Preußiſchen Hofes

1. diesjähr. Abend- Unterhaltung
beſtehend in:

Konzert, Theater u. Ball ſowie turn. Darbietungen.
Zur wen gelangt u. a.: Der falſche Anton,Ein nettes Kleeblatt u. ſ. w.

Alle Mitglieder u. deren Angehörige ladet hierzu ein Turnrat.

Anfang S Uhr. Ende Z Uhr.Deli?zach. Delitzsch.
Verband der Schhneider.

Sonntag den 15. März, abds. 8 Uhr im „Lindenhof“:

Kuppenhull.
n zahlreicher Beteiligung ladet freundr an W rWand.

Achtung! Achtung!

Restaur. zum Iackeborn.
Sonnabend den 14. Märzgrong famihen- und Haen Abend r gegttlgarer

Größte und originellſte Naſe erhalten Preiſe.
S ladet freundlichſt ein Kari Kriog.

Holdschmied Klinz, Fr. Ulrickstr. 41

bietet Aueserst vorteilhaften Füokauf in
Konfirmations-Goschonken,

Rabatt.

frische Thüringer Gutsbuiter
Stück 60 und 6G3 Pf.

Georg Holtzhausen,Rolpaigorvis- itglied des Rabatt-Spar- WeLeins.

Verbandstoffe
allor Arts,

Artikel zur Krankenpflege
ftir VWVöchne rinnen und Kinder

empfehlt prols wert

Ernst Fischer
Moritzzwinger l.e Mütter, gebt Eüron Kngern

Lebertran-Emulsion.

Bestes Kräfttiganga- und Nährungsmiättol
für schwächliche Kinder. h T 7 e
Zu daben nur nisehestr.bei Max Rächler Ecke Sternetrasse.

W Ritte genau auf Firaa zu aehten? W

h ſeit Cröffnung e
mr ferlſge bin I ichen Garthnhe

nax Gollenberg
Seit NMichaelis-xirchhotf 7.

Eröffnung: n rIndem ioh ein wertes Publikum von Zeitz und Umg. bitte,
mein Unternehmen gütigst unterstätzen zu vwollen, sichere ich

blligrte Prelse, gute Qualltüten
und zuvorkommende Bedienung zu.

Mein Geschüft ist mit allen Neuheiten der Saison aus-
gestattot, und ist der Rinkaunt bei mir

unbedingt lohnend
kerwifrih. Grosser mat Kleiner Hutzen.

Hochachtungsvoll Max Getienberg,
eriahan für fertige Herren un Kpaden- Garderobe

„Ziohaelisirono J.
akt poistern wo apeise ick?

e dei Muttern Jm Gaſt u.as u. Matratzen i rl atrasso Nr. 18
und za ig in und außer dem

Hauſe. Scehart, Dieskauorstr. 15.

1

Blaue onteur-Horen 10 7—5 v

Perufskleſdung.

Sonnabend Sonntag 3 Montag

billige
Verkaufstage.
Blaue Honteur-Jucken. ſo

Arhbeltshlusen, nrit r
Hulerklttel o
Hetzeer-Jacken „„„Zee
Kontor Juchen za 27
kriseur-Jacken o

Lehrlings- m hen ärös en

v

Vehberzeueung macht wahr
In enormer Auswahl zu äuhzerſt billigen Preiſen:

Kenfirmanden- Anzüge eriet. ſchwarz 9
Konflrmanden- Anzüge Trepe-Siaus
J Koenflrmanden- Anzüge -emmgarn, eles, t t

Konfirmanden- Anzüge ammgarn, hochfein s

Herren-Jackett- Anzüge Neueſte der e r
Herren-Rock- Anzüge Se mearn, einzweireihig W n 16
ken Nhen- 1. Knaben h
Elegante Posen in allen Größen und et 3

Lederhoſen in all. Farb. v. 2. an Arbeits Jacketts von 3 an.
Schwere Lederhoſen v.4.50.4an Weſten, Teibboſen van 1 an.
Manchefterhoſen von 3.4 an Flanell- u. Ka uckjack. v. z. an
J Zwirn u. Kaſinetthoſ. v. 1.5,an BergmannsJacken in Pilot.

Monteunr Anzüge in Leinen u. Pilot von 3 Mk. an.
Rar So oder Marken.

Marktplatz segerabergen un bulstav fensch. S

t c e e e vFelephon e
Anatomisch-physiologische Heil-

Kunstanstalt für fussleiden.
Unentbehrl. f. jed. an Nerven,

und

Gicht u. Rheumat. Leidenden.
Anfertigung v. orthopädifcher

ßzbekleidung jeder Art.
Weityehendſte Referenzen.

Broſchüre poſt u. koſtenfrei.
Halle 3. 8., Krukenbergſtr. 18.

Zoh. Jajanycek.
Schuhmachermstr. u Fusstechnſker.

Sonntags v. T 11-2 Uhr.Geöffnet v. 7 L früh bis 8 Ubr

dc u
Zerufskleidung und Preislagen

Zwlrn-Horen

Zorn Hosen et ſchwerer Ouelitst 60

Lederhogen, nein x 32
Lederhosen, Aue ar e

lederhosen Iu, e Bbo
leclerhose, er eet Veſen

„„Spezial »Marke“

„extra ſtark“ 575

(eperutlonsmäntel
in div. Faffons u. Stoffen 4.25 3.75

etzger-Lenlrzen

Bücher Schürzen un 9e

Blaue Schürzen 75,
Clacer- Jchürzen mit und ohne Kette

1.45

35.Ballon Nutzen in allen Farben

Helgoländer Nutzen a 38.
Baurchenthemden, r e

ſehr preiswert

Barchenthemden, Aue ar 125

in. Schutzmäntelund

2.95 2.75
Bildhauer

S
r

J r h

t e

J rn

u 4 Rv 3 Jm n
J 2 9

J I

Hamburger

knyres-

II

n

95.Pf.

Vorverkaufbillets zu ermässlgt. Pretsen

Nachmittags 3 Uhr: Luſt“, e13. FremdenVorſtellung zu er m a. d. Operette „Wlener
mäßigten Preifen.

Mit der neuen Ausſtattung an

S des erKomikers C. W. Büller. S vDer gegiirator Weissenſels-

z hgassmſensWald Tueater.
Fur noch 3 Khende u. Heute

das jetzige exquisite März- Programm.

im Theaterbureau, bei Rudolf Mosse, Brüderstrasse 4,
e Oaurt Ofenhaner, Gr. Virichstr. 51, Rich. Hofrichter,
i Gütchenstr. (Eeke Wuchererstr.), S. Dessen, Gr. Stein-

strasse 44, Karl Hackemesser, Gr. Steinst asee 41.
N. B. Unter Bezugnahme auf die kürzlichen Zeit mgs-

l naotizen den vielen Maxstadt- Verehrern zur gefl. Kenntni--
nahme. dass ich, untor Auferlegung hoher Unkosten, Herrn

e Anarl Maxatacit zu einem kurzen Gastspiel für die aller-
R nuchste Zeit erfreulicherweise habe verpflichten können.

n s 7o.zur ſener Halle

Direktion: Hofrat M. Richards.
Sonnabend den 14 März:
176. Ab. Vorſtellung. 4. Viertel.

Umtauſchkarten gültig.

Die Kfrikanerin.
Große Oper in 5 Akten

von G. Meyerbeer.
Anf.7 Uhr. Ende 10 Uhr.

Sonntag, den 15. März:

jophon-
Theater,

Gr. Ulrichſtraße 857.
Heute

Neues Programm:
Spielplan vom 11.--17. März:

Unter anderm:Szene a. d. Operette Berliner K

Lied a. d. Op. Der Trompeter
von Säxxingen“,

Der Bummelkompagnop“,
geſ. v. Margarete Wiedecke, e

Ludwig Arno. S„VWhistling Goon“,
Sang and Dance,

ſowie 6 andere Bilder.
Nachmittags 5-6 Uhr.
Abends 8--10 Uhr ununter-

Dekoratipnen, Maſchinerien und
Beleuchtungs Effekten.

Uncdine,
Romantiſche Oper in 4 Akten

von Albert Lortzing.
Abends 7 Uhr:

english

Abſchieds-

auf Keisen.
Poſſe mit Gejang in 3 Akten

v. A. L Arronge u. G. v. Moſer.
Muſik von R. Bial.

Kihemautograph.
Jede u Freitag neues Programm.

Apello- Theater

km fmnn

Verſäume niemand
dasſelbe anzuſehen.

euchemn, lann. L Snne.

Sonnabend d. 14. März 1908.
in den noch fefſtl. dekor. WRaumen

Gross. NMasenfest
J Die größte Naſe erh 1 Fl. Wein.

Sonntag den 15. März er.
Familien Kränzehen

Direktion Gustav Poller.
II. gr. Internat.

Heitte, Freitag, ringenVan Dem, gegen Malckies,

Holland Oſtpreußen.

III
Halle a. S. Er. DIriehstr. 60ſ61.

voos e

Konſtantinopel Regen Wien.
Fristensky,

Ferner: Der Pro tefteſompf e

bei fideler Unterhaltung.
NB. Empfehle hierbei Kaffee mit

Kuchen, ff. ruſſiſchen Salat.
Hierzu ladet freundl. ein

Adolf Kürsehnmer.

Jussuf Mehmed, Furst,

gegen Marlo,
Ween Teras.

e gegen i enattow Restaurant zum Anker
Sämtliche Kämpfe bis zur Wer ren 163.

S

derte ſie ne
Gr. gockbierfest.

Es laden freundlichſt ein
Reinhold Käſtn

8 zl s u er R.



äratis
erhält jeder

beim Einkauf eines

Konfirmanden-

Anzugss
fertig oder nach Maß

eine

gangbare Uhr
mit Garantieſchein.

Gute Stottfo.
Tadelloser Sitz.

Billige Preise.
Moritz

ßoentnn
nur Leipzigerstr. 17

Magen stärkend
Verdauung fördernd

Appotit anregend

ſoleWeen

S

98

S

Verkauf:

mit Eslei en Garnierun
ö n Sticker eikragen

in eleaeng Ausführung ganz auf Futter in elegant Ausführung ganz anf Futter
art 16.

59 Rabatt auf alle Waren.

FH. Schneider.

50 „Babeofttas
mit Soutaſch undW retzend beſetzt u

Mark 12. 9.

Leipzigerstrasse 94.

lelpzlgerstraße 53 7
NäCckteie7 z ungr-Auchune,

Xittwoch, den 18. März, adös. 8/, Uhr im grossen Saale des „Volksparkes“,

u wo e e

rn
Schul Täten,

billigstes Xonfekt, 1

Oster-Iasen
Oster Wier

empfiehlt

Zop. Schlrwer,
Carl Ternews Nachflg.,

Honigkuchen-, Schokoladen-
u. Zuckerwaren-Fubrik,

h e h n S e e San e l

ABEEEX“CE BIunter Mitwirkung des Arbeiter-Sangerehors (Dirigent: Herr Engel-
mann), des Rezitators Emil Walkotte-Berlin, der Sängerin Frl. ThyraNordström-Berlin, sowie der verstärkten Kapelle des Hra. Engelmann.

Festredner Ist Genosse Arbelter-Sekretär Mössinger-Magdeburg.

Karton sind zum Preise von 20 Pfennig in allen Gewerkschafts T
sowie im Partei- und Arbeiter-Sekretariste von II bis 1 Uhr mittags

P Das Ferbands oder Mitgliedsbuch ist als Legitimation vorzuzeigen.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

Gekanfte Karten werden auf Keinen Fall zurüekgenommen.
Saal-Oeffnung um 7 Uhr.

bestehend aus einer

von 5 bis 8 Uhr nachmittags zu haben.

Eine Abendkasse wird nicht eröffnet.

felderſtraße 43.

T Kleiderſekre
ſobel; täre 26 Mk.

Vertikows
35 Mk., Spiegel m. geſchl. Gl
10 Mk., Sofas, Bettſt., Matratzen, Tiſche Etühle. Küchen

möbel billig zu ee beſtehend in Zither- Vorträgen und BalII.
Hierzu ladet freundlichſt ein

W NMewreDhauerocher CGutane-Atherverein Halle a

von 1899.
Sonnabend den 13. März, abends 9 Dhr, im Volksparr“

Winier-Vergnügen,
Der Vorstand

l

in lelp a rea h

V olIKSpar K.
Empkehlen den Genossen unsere gutgehelzten und gut ventillerten Iokultäten.

Riesen-Orchestrion,.
Treffpunkt der Skatspieler.

Die Verwaltung.

en
17

7 r
Wallfisch-Ronlade m den 15. März nachmittags 3 Ahr im Grünen

übertrifft Schinken an Nähr
kraft und ift halb ſo billig.

Heute wieder großer Poſteneingetroffen. Alleinverkauf:

Carl Otto, Zeitz,
Neumarkt 4.

Offeriere Vücklinge Kiſte 85 K.Sprotten, 4 Pfd. ſchwer, 76 Pfg Referent:
Der Obige.

e Verſnmmlung. Ju e Das Arteil des Schwurgerichts zu Raumburg
und die Stellung der BDartei zu den Arteiken und den Verurteilten.

Genoſſe Leopoldt- Zeitz. Dis kuſſion und Farteiangelegenheiten.

Die Verſammlung findet im großen Saale ſtatt und ſollen alle Mitglieder

Verein Teuchern

fartoffeln, eingetr, beſ. mehlr. und deren Frauen beſtimmt kommen. Gäſte haben Zutritt.
Lrr 28 Pf. in Ztr rn. billigſt.
Weinnans, Bernhardyſtr. 9. BF Die Verſammlung beginnt pünktlich um 8 Uhr. Der Vorstanäd.

mer u Will 0 jene
emer. Berutsgen.

I. S. Sektlen II.
Conntag den 15. w. na r Uhe, im Weißen

mitglieder Verzammlang.
Es iſt Pflicht eines jeden Nitaltedee u er n hee u

bearaherban Aer in her ſeibheiſunſſ

r den 16. zadlgee Hele 2 Uhr, im Gaſthof
Kl. Klaus raſe 7viitgiieder. Goraammlung.

ntr Genttäehen re u ö lverſammlu
onferenz r nur Generalverſam ne e ve Verkwicden

3. FrageLe iſt r eines beg Zeliegen, in Verſammlung
zu Paar Varatae ewozu wir alle werten Kollegen, Freunde und Gbnner

eingdnd
omſteo Vllhelm Riehter, Vorſitzender.Jentral Vervane

vudl l er Schriederet beschätngten Pernmen

Zuhlatelle Hoallo.
Eonnabend den 14. März abends S Uhr
im Engliſchen Hof, Großer Berlin Nr. 14

n Hltelleder-Versummlung. W
Tagesordnung Wahl von drei Delegiertenzum Gewerkſchafts Kongreß

Zas reichem Beyuch ſieht entgegen Dio Orts- Verwaltung.

Hetallardelter-Verdand, Zablhtele Zein.

GSonnabend, den 14. März abends 49 Uhr
bei Kämpfe, Schützenſtraße

Versammlung.
Tagesordnung: Die wirtſchaftliche Lage.

Referent: Koll. Otto Voss, Halle. 2. Kartellbericht.
3. Geſchäftliches. 4. Verſchiedenes.

Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendig. Die Verwaltung.

Jwöallem Verein Oelssenkels

on üben 13, Närz abends 8 Uhr in der Zentrulnulle

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung 1. Vortrag. 2. Verſchiedenes.

Die Genoſſen werden erſucht, pünktlich und vollzählig zu
Der Vorgstand.Aohtung l Zeitz. Achtung

beutech er Transportarheiter-Verband.
Sonntag d. 15. März nachm. 37, Uhr in Neumanns Reſt., Gartenſtr.

gr. öffentl. Versammiung
Tagesordnung: Arbeitslohn u. Unternehmergewinn.

Referent Kollege Kassler- Berlin.Küe Geſchirrführer, Markihelfer, Hausdiener und Packer ſind
hierzu eingeladen. Es iſt Pflicht jedes Kollegen zu erſcheinen.

Der Einborukfer.
Die Mitglieder- Verſammlung am Sonn

abend fällt aus.

Metallarbeiter Verband.
Zahlftelle Teiltxz.

Eonnabend, d. 14. ds., abds. “/29 Uhr bei Hämpfe, Schätzenſtr,

Voraam mungTagesordnung: 1. Die wi
J.O. Voss-Oalle. 2. Kartell cht. 3. Ge h

Zahlreiches Erſcheinen iſt notwendigAben Houn ferin fü Meta khe I m

F. G.Sonntag den 22. Wiarz Nachmittags 1 Uhr
im Geſchäftolokel, Hoheſtr. 31:

Russerord. Seneratversamminng.
esordaunng1. Genehmi un tetsVertra c für T2. Regelung der S a e Wa

3. Verſchiedenes.
Anträge müſſen bis 17. März in den Händen des Aufſichts

rates ſein. Emil o0boriändor, Vorſitzender des Aufſichtsrates.

Finm o gute 1400 i es,
E h S sie eine Vhr Kaufen, den Rat eines Virmaehers

ru hören, denn nur er allein ist in der Lage, den feinen
Meehbanismus richtig zu beurteilen und herzustellen; gleich-
zeitig bringe teh mein schönes Lager in em fohlende Rr-
innerung und gebe bei Einkäufen, trots meiner dekannt
dilhgen Preise, bis Ostern einen Rabats von 10 Prosont.

P. Kochanowsxi, Uhrmacher,
Neouno Promenade I. gegenüber dom Waisenhausse.

Konfirmancie 7 für Mädchen à 4.00Kleiderstoffe à Atr. 1.50, 1.8

Anzüge à 12.00, 15.00, 16.89, 35, 19.50, 22.00 27. 00 Mark.
50, 7.00, 5.00, 10.00, 12.50, 15. 00 M.z 2.80 Conis Zieler, S St

Verlag imd für die Inſerate veretworiſſh. Auguſß G ro ſ. Don der Daleſchen Geneſſerfchafte Suchrmerel (E. G. m. Ä. H.) Hade a. S.



e eerrreeeeeeeee3. Beilag 9

Fr. 63.

Räüsten wir zur Landtagswahl
Alle Anzeichen deuten darauf hin, daß di iLandtagswahlen ſchon n J Ferueg

ſtattfinden. Um bei d it ſeime gegen die da e r
nnen, muß man Prenße ſein, bezw. Preuße werden.

Genossen, detreidt eifrig die Naturalisation!

S

Aus den Nachbarkreſſen.
Eine Verſammlung des Reichsverbanded.

Jn fand am Sonntag die vom Reichsvervand einberufene Verſammlung ſtatt, von der wir bereits in
dergangener Woche Kenntnis gaben. Die Verſammlung, die
vom Paſtor üller Groß-Pöthewitz eröffnet und ge
leitet wurde, war von etwa 40 Perſonen beſucht und zwar waren
die Erſchienenen ern, Geſchäftsleute, Jnſpektoren, Förſter,
Lehrer, Gemeindevorſteher und fünf Arbeiter. Der Paſtor
Müller, der ſich zuerſt darüber aufregte, daß ſeine Einladungen
zur Verſammlung im Volksblatte behandelt wurden, meinte
dann, daß er bewußt ſeinen Namen unter die Priplart geſetzt
habe, denn er ſei nicht ſo ehrlos, daß er „Der Einberufer“ ge
ſchrieben ad h das ſo oft J Der gute Mann hat recht
merkwürdige Anſichten. Jedenfalls iſt keiner von denen ehrlos,
die eine Verſammlungseinladung mit „Der Einberufer“ unter-
zeichnen, ſondern die Faſſung iſt bisher allgemein üblich ge
St und von Angehörigen aler Parteien und
Stände benutzt worden. Der Paſtor Müller würde in ſeinem
ei Geſellſchaftskreiſe eine ganze Anzahl Leute finden, die
ſo Verſammlungseinladungen unterzeichnet haben und
die ex wahrſcheinlich nicht als ehr los betrachten würde. Wenn
ein Mann ſolche Behauptungen aufſtellt, dann iſt er von vorn
herein für die Betrachtung der politiſchen Verhältniſſe und der
Parteien recht wenig elgnet. Wenn man ſo ſeinem Gegner
r dann ſoll man ſich nicht wundern, wenn man
icht glimpflich behandelt wird.
Dann bekam der Referent, Reichsverbandsſekretär Mer-

ten s, das Wort. Seine Rede beſchäftigte ſich ausſchließlich
mit der ldemokratie. Er ſchilderte in ſeiner bekannten

eiſe die Entwicklung der Partei, behandelte eine Anzahl Aus-
von Parteigenoſſen und Notizen von Partei und Ge

werkſchaftsblättern in der Art, wie er dieſelben beurteilt,
knüpfte daran dann die inhaltloſe Behauptung, daß die Sozial
demokratie dem Arbeiter nicht helfe und forderte zur Gründung
einer Ortsgruppe des Reichsverbandes auf, da dieſe allein in
der Lage ſei, die Sozialdemokratie zu vernichten. Der Redner
führte an, daß 77 ei der Wahl eine r mit
Sogialdemokraten nicht ſtattgefunden habe, jetzt aber in Frie-
denszeiten könne das geſchehen

Genoſſe Kämpfe nahm das Wort, um in längerer Rede die

gen Kämpfe konnte einertens zu widerlegen.end die Handlun weiſe des Reichsverbandes bei der l

ritiſieren, da man r r von Sozialdemokraten bewußt
entſtellt wiedergegeben habe um Jndifferente damit zu fangen.
Dann widerlegte unſer Genoſſe Punkt für Punkt den Referenten
und ging im weiteren auf das Verhalten der bürgerlichen Par
teien bei den verſchiedenen politiſchen Fragen ein. Er brachte
auch Beiſpiele dar, wie Reichsverbändler verleumdet hatten und
dafür vor Gericht zur Verantwortung gezogen ſind. GenoſſeGeriſch ergänzte noch einige Aus ihtun en und forderte
ebenfalls die Gegner auf in ſozialdemokratiſche Verſammlungen
z r dort hätten ſie immer Diskuſſionsfreiheit. Der

ent Mertens gab im Schlußwort zu, daß es vorkomme,
daß auch mal ein Reichsverbändler über die Schnur haue, das
bedauere er aber ebenſo, wie er das auch von uns annehme.
Zum Beitritt in den Verein meldeten ſich etwa 20 Perſonen,
von den Arbeitern niemand. Einige andere Leute hatten
auch während des Schlußwortes ihre Kopfbedeckung genommen
und das Zimmer verlaſſen. Wenn alſo auch die Grün-
dung einer Reichsverbandsfiliale zuſtande gekommen iſt, Scha
den hat unſere Partei davon nicht. Die Aufklärung bricht ſich
Wege und auch jene Leute müſſen, wenn ſie ernſtlich die
Zuſtände prüfen, erkennen, daß nur wir allein recht haben.

Zeitz, 12. März. Erbauliches über eine Kran-
kenheilanſtalt und zwar über das hieſige Krankenhaus,
berichtet ein Krankenwärter in der Sanitätswarte. Ueber die
Behandlung der Pfleger ſeitens der Aerzte und Schweſtern
faßt er ſein Urteil in folgenden draſtiſchen Satz zuſammen:
e Zeitzer Pfleger iſt ein unter die Gewalt der Schweſtern

ch duckendes, Beſen und Scheuerhader ſchwingendes, in der
Krankenpflege überflüſſiges, höchſtens Becken ſchiebendes, Fröm
migkeit heucheln müſſendes, Augen verdrehendes, nie Klage
fährendes, nie Recht bekommendes, Urlaub nicht brauchendes,
aber die erbärmlichſten Räumlichkeiten im ganzen Hauſe be
ſitzendes Jndividuum!“

Weißenfels, 12. März. Jn Konkurs geraten iſt
hier die Lederfirma H. Baumbach. Die Paſſiven ſollen
100 000 Mk. betragen, denen nur ganz geringe Aktiven ent
gegen ſtehen. Einige andere Firmen ſind ebenfalls vom
Konkurs nicht weit entfernt.

Naumburg, 12. März. S' kam ein Vogerl ge-
flogen. Der Domänenrat Becker bekannt durch dieVorgänge in der Stadtverordneten Verſammlung hat denRoten Adlerorden vierter Güte erhalten. Dem Verdienſte ſei-

eder Sozialdemokratiſcher VTeuchern, 12. März. (E. B.) Sozialdemokratiſcher Ver-ein. 33 der Prozexſache Scharfenberg und Voigt wird

am Sonntag nachmittag um 5 Uhr der Sozial
demokratiſche Verein Stellung nehmen, nachdem dazu der
Zentralvorſtand unſerer Organiſation in einer Sitzung bereits
entſchieden hat. Die leider ſo bedauerliche Angelegenheit hat
vereils großes Aufſehen erregt, ſo daß wir uns notgedrungen

entſcheiden müſſen. Die Verſammlung findet im Saale ſtatt,
damit alle Mitglieder an der Verſammlung teilnehmen kön-
nen. Auch die Frauen ſollen kommen. Gäſte haben Zutritt.
Als Referent kommt Genoſſe Leopoldt- Zeitz, die Ver
ſammlung beginnt pünktlich um 83 Uhr.

Theißen, 12. März. Eine öffentliche Frauen-
ver ſammlung fand am Mittwoch abend ſm Blauen
Stern ſtatt, ſie war von etwa 80 Genoſſinnen und einigen
Genoſſen beſucht. Genoſſe Leopoldt referierte und wußte den

zu veranſchaulichen, weshalb die Sozialdemokratie
eute ſein müſſe, und weshalb auch die Frauen in die Bewe

gung eintreten müßten. Nach dem Vortrag wurde eine Ge-
noſſin als Gleichheit-Austrägerin beſtimmt und dann beſchloſ-
ſen, daß alle Monat an einem Abend eine Verſammlung der
en m werden ſoll. Die Frauen haben alſo Ge-
egenheit, ſich hier fortzubilden, hoffentlich werden ſie das

auch benutzen.

Theißen, 12. März. (E. B.) Verhaftet wurde hier
der Geſchirrführer Mädel, der ſeine Frau und ſeine Stieftin-
der (M. hatte die Frau als Witwe geheiratet) in der brutal-
ſten Weiſe wiederholt gemißhandelt a Zuletzt hat er dieFrau auf offener Vorfſtraße niedergeſchlagen.

Etzoldshain, 12. März. (E. B.) Zum Lokalkampf.
Der neugegründete „Kegelklub an der Schwenke“ ſcheint ſich
auch die Aufgabe geſett zu haben, Rausreißerdienſte für
Herrn Heiland zu leiſten. Er hält nächſten Sonntag ein Ver-gnügen ab, dem aber die organiſierten Arbeiter ſernbleiben

werden. Wir ſind im Lokalkampfe begriffen und da kann man
nicht gut verlangen, daß wir die Leute unterſtützen, die uns
in den Rücken fallen. Mögen die Leute, die nun einmal
gegen die Arbeiterſchaft ankämpfen wollen, hübſch unter ſich
bleiben. Für uns heißt es: Hoch die Solidarität.

Zipſendorf, 12. März. (E. B.) Arbeiterentlaſ-
ſungen und Geſuche. Trotz der Kriſe und der
mehrfach vorgenommenen Entlaſſungen von Arbeitern ſuchen
faſt alle Gruben noch immer Arbeiter. Natürlich ſcheidet man
da von vornherein die Elemente aus, die im Verdacht ſtehen,
ſich irgendwie in der Arbeiterbewegung zu betätigen. Jn den
Bergarbeiterkreiſen kennt man nun ſelbſtverſtändlich auch die
einzelnen Gruben und die dort gezahlten Löhne. Es iſt klar,
daß von den einheimiſchen Arbeitern ſich keiner nach den
Fleiſchtöpfen einer ſolchen, äußerſt miſerable Löhne zahlenden
Grube ſehnt. Da müſſen dann auswärtige Agenten einſprin-
gen und das nötige Menſchenmaterial herbeiſchaffen. Uns liegt
folgendes Schreiben vor:

Ramsdorf, d. 18. 2. 1908.

Roſitt.
Wir empfingen durch Rudolf Moſſe (Leipzig) »Jhre Karte

und teilen Jhnen mit, daß Sie nebſt Jhren Kameraden auf
unſerem Werke Arbeit erhalten können.

Achtungsvoll
Werksverwaltung der De dorfer Braunkohlenwerke.

tein.
Die ſo höflich eingeladenen Arbeiter lehnten jedoch dankend

ab. Jhnen waren die Verhältniſſe denn doch z u verlockend.
Mögen andere ebenſo vorſichtig ſein!

Rehmsdorf, 12. März. (E. B.) Zur Lokalfrage.
Faſt in jeder Verſammlung werden die Genoſſen daran ge-
mahnt, die Lokalfrage beſſer zu beachten. Die Mehrzahl weiß
auch, wo ſie zu verkehren hat, in welchen Lokalen man Ar-
beiter gern ſieht. Aber es gibt doch einige Parteigenoſſen und
Gewerkſchaftler, die da glauben, aus der Reihe tanzen zu dür-
fen. Sie verkehren nach wie vor in Lokalen, die uns nicht
zur Verfügung ſtehen! Ob es auf die Dauer angängig iſt,
Beſchlüſſe der Parteigenoſſen derart zu mißachten, iſt wohl
noch eine zweite Frage.

Auch die Frauen und die Jugend könnten die Lokalfrage
beſſer beachten. Sie können viel dazu beitragen, die Wirte zur
Hergabe der Lokale zu beſtimmen. Uns ſtehen vorläufig zur
Verfügung: Die Mühle und der Gaſthof in Rumsdorf.

Grana bei Zeitz, 12. März. (E. V.) Zur Ge-meinderatswahl wird uns noch geſchrieben: Unſer
Genoſſe Otto Haacke (nicht Karl) erhielt 18 Stimmen, ſein
Gegner nur 11. Leider waren viele unſerer Genoſſen der
Wahl ferngeblieben, ſonſt hätte die Zahl eine größere werden
müſſen. Die Gegner hatten am Tage zuvor durch einen Schul-
jungen mit einer Liſte alle Leute zur Wahl eingeladen, na-
türlich nur die, auf die ſie ſicher rechneten, Kriegervereins-,
Geſangsvereins-Wiitglieder. Erfolg hat das aber nicht gehabt.
Die dritte Klaſſe iſt und bleibt die unſrige.

Schraplan, 12. März. (E. B.) Unſer Herr Bürger-
meiſter als Reformer. Unter dieſer Spitzmarke ging durch
die Lokalblätter die Notiz, daß genannter Herr den herunter
gekommenen Schützenverein wieder auf die Beine zu bringen
verſucht. Eine wahrhaft ideale Aufgabe für einen tätigen Be
amten, wie den Herrn Bürgermeiſter Becher aus Naumburg.
Wie ſchnell der Herr zu arbeiten verſteht, erſieht man daraus,
daß ausgerechnet am 18. März ſchon ein Vergnügen der
Schützengeſellſchaft ſtattfindet, wozu patriotiſche Männer natür-
lich eingeladen ſind. Den Arbeitern abnnte der neu her-

ekommene Herr nicht ein Vergnügen, ſondern ſchickte ihnen ein
albes Dutzend Gendarmen über den Hals, machte den Vor

ſtänden allerlei Unkoſten, aber dem honetten Bürgertum hilft8777 Becher in punkto Vergnügen. Dafür hat er auch deren
ertrauen. Jetzt geht durch die Lokalpreſſe die welterſchütternde

Mitteilung, daß Herr Bürgermeiſter Becher zum Hauptmann
der Schraplauer Schützengeſellſchaft erwählt worden iſt. Heil
Schraplau! Nun kann es uns nicht mehr fehlen und jedes
Schraplauer Spießbürgerherz ſchlägt höher. Aber das wollen
wir auch gleich bemerken; das Vertrauen der Arbeiterſchaft
hat Herr Becher nicht! Daran wird ſich wohl in abſehbarer
Zeit auch nichts ändern.

Güntersberge, 12. März. (E. B.) Weiteres zur
Exploſion in der Pulverfabrik. Wie wir ſchon
mitteilten, gibt die bürgerliche Preſſe als Urſache des Un-

Herrn

e zum Volksblatt.
Halle a. Sonnabend den 17. Märy 1008. I. Jahrg.

lücks die Gier der Arbelter nach Mehrverdienft an. Wir
aben bereits in der geſtrigen Notiz bemerkt, daß wir die

Schuld weit mehr dem Fabrikanten geben, der durch die
Akkordarbeit die Kräfte der Arbeiter im höchſten Maße aus-
nutzt. Wie ſieht es denn nun mit den Löhnen in dem Be-
triebe aus Verheiratete Arbeiter bringen es auf 2,25 Mk.
z Tag, jugendliche erhalten 1,75 bis 1,80 Mk. Die Ar-
eiterinnen ſind mit 1,20 Mk. entlohnt worden. Die Gier

nach Mehrverdienſt wäre alſo erklärlich! Als die Arbeiter im
letzten Jahre mit Lohnforderungen kamen, da hieß es ein-
fach: Die Löhne ſind den hieſigen Verhältniſſen entſprechend!

Auch über die ſonſtigen Verhältniſſe wird lebhaft Klage F.
führt. Gegen Feuersgefahr ſollen in dem ſo gefährlichen Be
iriebe keine Rettungsmittel vorhanden ſein. Es iſt weder
eine Feuerſpritze noch Feuereimer vorhanden. Hat ſich dann
ein Unglück ereignet, ſo fehlt es wieder an Verbandsmitteln,
Krankenbahren uſw. Zwei der ſchwerverwundeten Mädchen
das eine iſt ſpäter in Halle geſtorben liefen erſt nach Hauſe
und wurden von ihren Eltern verbunden. Krankenkörbe muß-
ten erſt in der Umgebung zuſammengeholt werden. Das Un-
glück ereignete ſich morgens 64 Uhr, doch erſt am Nachmittag
44 Uhr begann der Transport der Schwerverlehten nach der
Klinik in Halle. Die Arbeiter des Betriebes wiſſen leider
von einer Organiſation ſo gut wie nichts. Sonſt würde man
ſich wohl ſchon mit den vorhandenen Mißſtänden einmal
gründlich beſchäftigt haben. Man wird ja jetzt große Er-
hebungen und Unterſuchungen über die Urſachen anſtellen,
hoffentlich ſorgt man dafür, daß auch die Arbeiter ſich über
die Urſachen des Unglücks ausſprechen können.

Gerichtsſaal.
schökkengericht.

Halle a. S., 11. März.
Da werden die Weiber zu Hyänen. Jn einen fur tbaren

Streit gerieten eines Tages aus geringfügigem Anlaſſe zwei
Arbeiterfrauen. Die eine nahm den Blechtopf, die andere den
Nachttopf und dann bekämpfte man ſich auf Leben und Tod.
Beide Amazonen erhielten blutige Köpfe. Das Reſultat vor
Gericht war, daß die tapferſte mit 60 Mark Geldſtrafe
wurde und die am meiſten verletzte mit 10 Mark Geldſtrafe
davon kam.

Jm Alkoholrauſch hatte eines Abends ein Brauereiarbeiter
ein junges Mädchen auf der Straße beläſtigt. Das Mädchen
wurde umarmt und zu Boden geriſſen. Der Angeklagte muß da-
für 20 Mark bezahlen.

Aeußerſt gewalttätig benahm ſich im Januar ein junger, aber
ſchon mehrfach vorbeſtrafter Kellner. Er ſchlug einem Tapezierer
mit einem harten Gegenſtand auf den Kopf, machte einige Tage
ſpäter in einem Reſtaurant Skandal, inſultierte die Gäſte und
kam der Aufforderung des Wirtes, das Lokal zu verlaſſen, nicht
nach. Seinen Hund gehetzt g. haben, ſtellte der Angeklagte in
Abrede. Er wurde zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt.

Es war wegen der Ehre. Ein hieſiger Arbeiter war eines
Abends mit zwei andern vor einem Schanklokal in Streit ge-
raten. Er will von den andern grundlos gereizt und zuerſt an
gegriffen worden ſein. Schließlich warf er die beiden mit ſtar-
kem Arm zu Boden und ſchlug auf ſie ein. Der Vorgang hatte
zahlreiche Neugierige herangelockt. Ein Poliziſt brachte daher
die drei zur Wache und wirkte ihnen Strafmandate wegen Ver
übung groben Unfugs aus. Die beiden andern bezahlten ſtill
re end, ihr Ueberwinder legte jedoch Berufung gegen die
rei Mark betragende Polizeiſtrafe ein. Der Vorſitzende der

r gab ihm den guten Rat, die ausſichts-loſe Berufung zurückzunehmen und ſich nicht noch unnötige
Koſten zuzuziehen. rober Unfug liege zweifellos vor, denn
der Streit habe ſich auf öffentlicher Straße abgeſpielt und eine
ſtarke Menſchenanſammlung veranlaßt. Wer den Streit begon-
nen habe, ſei für die Beurteilung gleichgültig, da die Anklage
nur auf groben Unfug, nicht auf Körperverletzung laute. Der
Arbeiter erklärte aber ſtolz, er könne die Brufung nicht zurück
nehmen, das laſſe u Ehre nicht zu. Wenn er von zweien
angegriffen werde, ſo werde er doch wohl noch das Recht haben,
ſich zu wehren, auch wenn er ſie dabei auf die Straße ſchmeiße.
Da er trotz nochmaliger Rechtsbelehrung jedes Nachgeben als
mit ſeiner Ehre unvereinbar von ſich wies, ſo mußte er leider
die Volizeiſtrafe durch das Gericht beſtätigt und noch um die
Koſten der Berufungsverhandlung erhöht ſehen. Wer nicht
hören will, muß zahlen.

Briefkaſten der Fedaktion.
W. B., Wittenberg. Dazu können Sie nicht verpflichtet wer

den. Weigern Sie ſich entſchieden.
F. M. Zeitz. Wochenſchrift für Aquarien und Terrarien

kunde, Braunſchweig. Wenden Sie ſich an „Kosmos“, Frankh-
ſche Buchhandlung, Stuttgart.

C. U., Kelbra. 1. Sie können ſa den Verſuch machen, ob Sie
aber aufgenommen werden, bezweifeln wir. 2. Jawohl, Laſſalle
ſtarb am 31. Angſt 1864 an den FPaen eines Piſtolenduells.

R. K. 1. Sie müſſen ſich ebenfalls den Staatsangehörigkeits-
ausweis ihres Heimatlandes verſchaffen, dann ſo verfahren
wie die Reichsdeutſchen. 2. Niemals, auch die Kinder bleiben
Ausländer, ſo lange Sie nicht naturaliſiert 5 3. Nein.

F. E., Holzweißig. Dazu hat die Herrſchaft kein Recht.
Klagen ſie beim Amtsgericht Leipzig auf Herausgabe. Sie
können aber erſt auf eventuelle Klage aufmerkſam machen.

B. 1000. 1. In Halle nicht, wohl aber in Leipzig. 2. Laſſen
Sie es auf dem Amtsgericht eintragen. Die Koſten ſind nicht
hoch. 8. Nicht nach a Jahren, ſondern ſobald die Bekannt-
machung vom Gericht aus erfolgt.

Dresdner Parteigenoſſen. Die Redaktion hat mit der Ge
ſchäftsführung des Volksparkes nichts zu tun. Jhre Beſchwerde
iſt der in Betracht kommenden Tyrän überwieſen.Untergreißlau. ier iſt zwar Jhr Zuſabberi t zur Ge
meindevertreter-Wahl eingegangen, nicht aber der erſte. Sen
den Sie nochmals ein.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
Die heutige Nummer umfaßt 14 Seiten.
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Wir empfehlen nachstehende Stärkungsweine:
Alter süssor Vngar i FI. 1.50 N. Imperlal Ane Fort Fl. 2Süsser Ober-DVngar ä 5 2.00 Samos, feine Ausleses v 33
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vonllrwanden

rn anzu
Riesige Auswahl

in allen Stoffarten

auch in diesem Jahre,selbst in den
nledrigsten Preislagen. sprechen.

croses Ktokflager.

Zur Konfirmwatiop
Gratis

eine richtig gehende

Rewontir-

Uhr In G
bei bekanntlich rmtadellosem Sitz undsauberer Verarbeitung jeder Fonfirmand

vielfachen Wünschen zu ent-

zur r Nass

in eigenen Schneiderwerkstätten.

We
S SuW

um

issenmfels!
Adolt Krauve,

jetzt n den grossen hellen Verkaufsräumen

Nl.Nalandgtrasce]
Parterre und Etage. Fernruf 345.

Merseburg. Märzfeier. Merseburg.
Mittwoch den 18. März, abends 8/, Uhr in der „Fankenburg“

öffentliche Volks- -Versammlung.
Tagesordnung1. Die Bedeutung des 18. März von 1848.

2. Protefterhebung gegen das preußiſche Landtags Wahlrecht.
Referent: Genoſſe Frei- Leipzig.

Die Parteigenoſſen und Genoſſinen werden erſucht, recht zu erſcheinen.
Der Vorstand

Osterfeld.
Sozialdemokr. Verein

Sonntag d. 15. März, nachm. 3 Uhr

Versammlung.
Das Erſcheinen aller Mitgl. iſt
notwendig. Der Vorstand.

Selten günstige Kanf gelegenheit geeigneter

Konſirmations GesehenlkKe
Uhren, Gold- und Silberwaren

aus

Konkursmassen, SCngrosgeschäften und Fabriken verrührend,
bietet Jhnen die Firma

Kleinscmieden 6,A. Weiss, Halle a. S., r ä
Erosse, enorme Auswahl in

gold. u. silb. Herren- u. Damen-Uhren, Vhrketten, Medaivlons, Armbündern, Ringen,
Broschen, Ohrringen, Manschettenknöpfen, Krawattennadeln, Schalen, Aufeützen ete.

Herroa-Rementotruhr von 2.75 M. an. Damen-Rementoiruhr von G. 00 M. an.
Herren-Remontoiruhr, 6 Rubis, echt Silber, 8.00 u. 10 50, in 10 Rubis geh., 12.00 M.
Ankerwerk, 15 Rubis, echt Silber 18 u. 22 M. Eodht gold. Herrenuhren v. 35 M. an.

Grosse Auswahl in r WVanduhren, W Ausstellang I. Btage.
Eigene Reparatur-Werkſtatt, unter Leitung eines äußerſt tüchtigen Uhrmachers.

Für jede Uhr 2 Jahre reelle, weltgehendste Garantie
Umtausch bereitwilligst. ECrösstes Entgegenkommen

Verſand nach auswärts gegen Nachnahme oder Voreinſendung des Betrages.

Das Beste ist das Billigste!

o sind ar besten. T
Saale Räder zu Mk. 75, 85, 105.,

Grosses Lager in Ersatz- und Zahenortellen.

n n q Schläuche
H. Schöning, werhanirer, Er. Steinstr. 69.

r Reparatur Weorkstats mit Krafttbetrieb.

Es ladet freundlichſt ein
M. M

Sonnabend d. 14. u. Sonntag d. 15.

ff. Rärzenbock.

Kaffee Kränzchen.

Kretzschau.

Sennaben v n e rnntas

Adler Naumann-, Brennahor-Räder

NB.

Sozialdem. Verein Delſtzsch.
Sonntag, den 15. März abends 72 Uhr

Mitglieder-Versammlung.
Tagesordnung Die Landtagswahlen.Um rege Teilnahme erſucht Der Vors and.

Erſuchen alle diejenigen, welche Bücher aus der Bibliothekdes Vereins entnommen haben. ſelbige ſofort abzuliefern,hadthot 1.Idvwen, Zeitz

Freitag den 13. März
Kaffee Kränzchen mit Pmen.

Hierzu ladet runden ein
Röhme.

Nerzehurn. Gavthof Drei Kronen

Sonnabend: Letzter Anſtich von
Bockbier. Sonntag: Pfann
kuchenſchmaus mit muſikaliſcher
Unterhaltung. Damenbedienung.

rtel.

Teitz.
Wundracks Restaurant

Unterhaltung u. Bedienung bon.
Montag den 16. März

Sonntag den 15. März
Kaffee Kränzchen.

Friseher Anstleh von Bockbler,
wozu freundlichſt einladet

Franux NuekKe.

Teuchern
n dockblertest

u vorn. bringen
ärzen Bock.

Bocekmüttzen gratis.
er haltung weiner Gsſe

habe geſorgtHierzu ictet freundlichſt ein

Rum Angermann.
Reussen.

Zu meinem Sonntag, den
15. März ſtattfindend
Kaffee Kränzohen
Bockbler-Ausschank
lade ergebenſt ein

A. FrankKoe.Zeitz. Zenz.
kertaurant der Ablossbragerel

Sonnabend den 14. März
Kaffee Kränzchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Oswald Melzer,

Schädeſtr. 2.

Konsumverein Unterröblingen z. u. Umg
(E. G. m. b. H.)

Die Zahl der Mitglieder betrug nicht 70, ſondern 36 bei
unſerem Jahresberichte, infolgedeſſen die Haftſumme nicht 1400
Mark, ſondern 720 Mk., was hiermit bekannt gegeben wird.

Der Vorſtand F. Kenxne. F. Manss. A. HanKel.
Hermann Rauch tuss, Vorſitzender des Aufſichtsrates.

Tun Ferein „Vater Jahn
für sSehleinite und Umgegend.

Zu dem, am Sonntag den
15. dieſes Monats ſtattffndenden

curner-Bull

Soriald. Wahlverein Elsterwerda.,
Sonnabend, den 14. März abends S Uhr

im Gaſthof zum Kronprinz

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung 1. Erwerbung des preußiſchenStaatsbürgerrechtes 2. Verſchiedenes.

Der Voratand,

freieuher, Oeissentels,
eirehgidse Gemeinde).

Sonntag den 15. März abends 8 Ahrin der entrakhalle

W Versammlung.
Tagesordnung S epu der Vorleſungenüber: Sahre m ap ehe vo von 93 blei Jena und Dar

wins Naturlehre. Diskuſſion h 3.
Wahl eines ſtellvertretenden 5. Anträge undwegt

ollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht.
er Vorſtand Alfred ThronfeKker.

W Gäſte willkommen.
honvum Verein t. Sapgertaugen u Impegen—

E. G. m. b.Eonntag, den 22. März, ahnittage Z1/2

im Saale des r Heorrenkyr—nungOrdentl. General Versammiung

Tagesordnung1. Bericht über das 1. Halbjahr 1907/08.Mit lüeder 3. Verſchiedenes.

Anträge müſſen 5 Tage vor d. GeneralVerſammlung
ſchriftlich bei dem Aufſichtsrate eingereicht werden.

Die P Mitglieda karte T boroeRntigs zum Eiwekritt,
Der Aufſichtsrat. J. A.: Schmidt. Arndt.

Konsumverein Delitzsch u. Um
E. G. m. H.)Montag den 16. März abends S Uhr im Lindenhof

General -Versammlung.
Fortsetzung der Tagesordnung von vorher-

gehender Veorsammlung.
Vor Eintritt haben ſich die 3 t

oder Buch zu legitimieren. M

2. Anträge der

Auffichtsrat.
lieder durch

ladet freundlichſt ein
Der Vorstand

empfiehlt die
Volksbuchhandlungs.

Sämtliche

Selbstgofertigte
von

Möbelfabrik G. Schaiſvwle
HALLE a. S., Grosse Märkerstrasse 28, am Ratskeller-

Wohnungs-kinrichtungen
Mark 217, 263, 300, 424, 491, 543 usw.
Solide, Sachgemässe Ausführung Transport nach allen Orten frei. X Garantie für beste Haltbarkeit.

In dlesen P relslagen grösstes Lager am Platz.

ſ. Colenlojsſog III

Verlag und ilmr die Inſerate veramtworilich: A ug uſt G ro ß. Driutk der Halleſchen Genoſſenſchaſ Buchdruckerei (E. G. m, b. H.) Hakße a. S,
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